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Lieblich biat isi ttalur, in Seelands blüliend«» Ftnrenj 
CoUde Saiten krönen d» H*Dpt dea lächelnden EiUndj. 
Seebnd, ichliebcdichaach! In deiner Wilder Umicliiuaag 
TTobuet freundliche Ruh; lie wohnt auf grünenden Auen, 
ttod an aplegelnden Seen Ton hangenden Buchen UmkräaieU 
Dick nmfleobt da* heilige Meer, und «sldige Hügel 
Driuigen kühn aich herror ran ■chäuiaendeD Wogen uro- 

T. l. QiLAr ze Siobaias. 

Wir ^ngen an einem nebelfeuchlen Marz- 
morgen aua dem Hafen von Kiel unter Se- 
gel.' Kaum hatte das Packetboot eine Meile' 



/ 



zuriickgelegf, als der Kapkän, mit der Er« 
klärung, dafs er, bei so frübc;r Luft, ohne 
Gefahr sich unmöglich weiter wagen könne, 
die Anker fallen liefs. Plötzliche Hemmung 
eines kaum begonnenen Laufes, ist in der 
sinnlichen Natur eben so peinlich und nie- 
derschlagend, als in der sittlichen« Zusam- 
mengedrängt lin engen Räume der dum« 
pfigen Kajüte, waren alle Passagiere nun 
auf die möglichste Verbesserung ihres Zu- 
staiades' bedacht. Einige griffen zu den Kar- 
ten j andere rerschwatzten die Zeit vor dem 
dampfenden Punschnapfe. Da gab es man- 
cherlei kühn bestandene Gefahren und 
Abenteuer zu Wasser und zu Lande, gar 
schauerlich anzuhören. Einer dieser Herren 
hatte die Reise von Stockholm nach Batavia 

schnell, wie auf MUnofihauseTis Bombe, zu- 

» 

rüekgdegt. Man frühsti^ckt in Stockholm^ 
speist in der Kapstadt zu Mittag und über- 
nachtet in Batavia. 

So kam der Abend endlich heran, und 
ich entschlief zum erstenmal unter dem 



Schutze dßf Dioskuren. Das Geräusch der 
Anker I die mit anbrechendem Tage gelich^ 
tet wurden, v^erscheiichte meinen Schlum-^ 
meh Freudig erstieg ich, das Verdeck, und 
siehe! der glänzendste Himmel thal sich vor 
mir auf: ein fri3cher Fahrwind blies in die 
Segel, und schnell verloren wir Cluistian^ 
ortf die Eingangsfestung des Meerbuseiis 
von Kiel, aus den Augen. Jetzt fand ich 
herrlichen Genufs ia der Befriedigung de$ 
alten Wunsches , die wunderroUen Irrfahr-? 
ten des Odysseus , auf. ojf&nem Meere zu 
lesen« Nicht Im c^rstickenden Qualme der 
I^ehrSäle oder in der di^stern £iige verpe- 
steter Schutstuben ; nein! am Schiffsborde, 
umbraust von schäumenden Wogen , bei 
dem Krachen d^r Segelstangen uqd dem 
Schwirren des Xauwerks, findet der Freund 
dieses göttlichsten und mei^sch liebsten, aller 
Gedichte, erst seine vollste, seine heiligste 
Beffjiedigung. Der Buchstabe verschwindet, 
und der Geist des Mäoniden schwebt , wie 
^er Qeist Gottes, über den Wassern. 
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Die sanfiea Hügel von Laland, an wel-* 
eher fruchtbaren Insel wir beim freundlich- 
^ien Sonnenlichte Torüberfuhren , verwan« 
delten sich der erhöhten Einbildungskraft 
in die hehren Felszinnen der waldigen 
Ithaka , 'und ein fernes Jauchzen , das wahr« 
scheinlich von Matrosenböten ausging, klang, 
wie das Jubeln 4er ^udtitlosen Freier der 
^enelofte« 

Die Gesellschaft in der Kajüte bestand, 
welches, hei dergleichen Zusammenwürfen 
des Ungefährs, nur selten der Fall zu seyn 
])8egt, ans lauter feinen und fügsamen Leut 
ien. Sogar der flunkernde Failstaf, ' wel^ 
eher, unter den derbsten seemännischen 
Flüchen und Schwüren, uns im Nu von 
^tocJihdlnt nach Ba$avia versetzte , hatte 
«einen leichten Anflug von Urbanität Wir 
Orgänisirten eine Art von^ häuslicher Ord? 
nung, und bald war gs, als würden wir 
durch vieljährige FamUienbande vereinigt* 
Schnell^ wie der Nachtgeist Puck in Sha^ 
J^espearcs Sommerna^tstraum , vollstreckt^ 



7. 

Lars^ der Sinkst^ und änsfelligste aller 
Kajutenjungen,. ünsre Winke. Um diesem 
Barschen etwas zweimal heifsen zu können^ 
hätte man ihn kneheln müssen« Er hatte 
schon eine Heise nadi Ostindien gethan ^ 
und sich im Ganges gebadet, versieherte 
aher , treuherzig und naiv , hundertmal 
mehr Geschmack an der Fahrt Ton Kiel 
nach Kopenhagen zu finden , weil Speck 
und Sauerkraut ihm nur unter Christen 

« 

und Landsleuten behage, bei den Heiden 
und Menschenfressern hingegen ihm jeder 
Bissen zu Galle werde» 

Unter den Passagieren befanden sich- zwei 
Brüdei* des berühmten Mineralogen Perber^ 
der vor einigen Jahren zu Bern, viel zu 
früh für die Naturwissenschaften ^ das Ziel 
seiner preiswürdigen Laufbahn fand* Der 
Unierhaltung mit diesen artigen und ge«, 
bildeten Mäniiern verdankt mein Reisejour« 
nal mandle sehr interessante Notiz über 

•■1.-^, 

den grofsen JUnnäus* Mit Stolz nannten- 
sie den Unfiter];dichen ihren Lehrer, und 



ehrten sein Andenkenr durch den höchsten 
finthusiasmus für das ausgezeichnetste systSf^ 
Hiatische Genie , welches Europa vielleicht 
jemals hervorhi'achfe« Der .Name Linnäu^ 
yerbr^itet. einen so milden und lyohlthäti^ 
gen Glanz über die gesammten Regionen^ 
der kultivirten »und wissenschaftlichen Welt^: 
daCi es von seinen zahllosen Bewunderern 
vnd/Yerehrerngewifs keinem ganz unwill«* 
komtnen sey:n wird^ einigem von dem, was 
»wei der dankbarsten Idnnäischen Schüler , 
in biographischer , gelehrter und morali^ 
scher Hinsicht über den au fserord entliehen 
Mann 'i^ir taiittheilten , wenn gleich nur 
aphoristisch und wie im Steinschriftenstil , 
hier aufbewahrt zu finden/ 

Linnäiis lief als Knabe Gefahr, wegen 
seines ' anfänglichen Mangels an Lernbe- 
gierde, in eine Schusterwerkstatt verwiesen 
SU werden. Die Wünschdruthe eines ge- 
Ijehrten Verwandten entdeckte, da es noch 
%ißii, war, die tiefliegende Goldmine seines 
viel verheiisenden Ge^nies y und nv^M^ w«t 
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Von Leisten nnd Pfrieme nicht weiter die 
Rede* . Auf ahBliche Weise wurde Lambert^ 
der als Schneii^c^^UKScbe schon Itnge ge?» 
näht und gebügelt 'hatte, für die Wi$sen^ 
' Schäften erobert. Die vorherracliende I9«i-« 
gung aur Botanik verdankte Lirmä^ deH 
bekannten JHudbeck in TJpsaU Celsius ver* 
schaffte dem, gegen Dürftigkeit und Mifs« 
geschick muthig ankämpfenden Jünglinge 
Tön den Ständen eine Unterstütstung ton drei« 
isig Dukaten. Er verwiLndte diesi9 Simimf 
auf eine Rcüe •d'ttrdi Luppland, "iveldief> 
wir die trefliche Flora jener :^war unwirth^ 
baren ^ aber für die Pflanzenkunde niil 
Reichthümern jeder Art ausg^estatt^teH Re» 
Tiere sdiuldig sinA Dafs er sich nach Hol^ 
land begeben konnte , um zu H^^rderwyk 
den mediaunrischen Doktorhut aufiiu£ie(sfen{ 
dazu Tcrhalf ihm die Freigebigkeit seiner 
begüterten Braut. Das wichtigste Resultat 

L 

dieser Reise war' Bßerhaves Freundschaft^ 
wodurch er die Aufsicht über den merk* 
würdigen Garten d^$ reichen Ol^art er# 
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langte« * Sehnsucht nach dem unvergefiili:^ 
eben Vaterlande und nach der harrenden 
VerlobtMi, zog ihn indefs bald aus dieser 
glücklichen , seinem Lieblingsstudium so 
ganz zusagenden^ Lage,, unwiderstehlich auf 
den hcifnathlichen Boden zurück« Hier 
wurden seine Verdienste nicht allein aner« 
kanhty sondern auch^ durch die nachdrück« 
liehe 'Mit%virkung des Gra&n Tessin, mit 
allen beiordnenden Auszeichnungen gekrönt, 
welche die Gerechtigkcil ihnen schuldig 
war« Vpsal, dieser Nebelstern unjer den 
Universitäten, leuchtete durch ihn, ein hai» 
lyes Jahrhundert lang, als ein Gestirn er« 
ster 6rfifte. Die Lebendigkeit, das Feuer, 
die Bestimmtheit , • das Dichterische ^ seines 
Vortrags, zog die Jünglinge ^mächtig an und 
bieh ihre Gemüther fest. Daher die bedeu* 
lende Zahl der glücklichen Verkütidiger und 
Verbreiter des^vOn XJpsal^ ausgegangenen 
BTangeliums der Natur. Um des erhabenen 
xLehrers Namen bewegen sieh, in näheren 
und ferneren Kreisen, gleich den Monden 
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Jupiters, die Namen Seiender, Tfiunberg^ 
Kalm, AUt romer, Hasseltjuis^, Forskähly Ro" 
lander, Osbeok, Torr e an ^ Rohtmann^ Löf^ 
lingf fabrwius, .Faik^ , ^oega , Temström , 
und predigen den Völkern die Ehre des 
Maoxie^, 'durch welchen sie, aus dunkler 
Besehranktheie, ^um. heitern Reiche des lichr 
tes emporstiegen« 

Wie Cäsar auf Alexanders lorbervoUe HejL* 
denhafan, blidi^le JAnnäm in seinem Jün^« 
lingsaiter auf die Reisen und Schriften 
Tournefar^n Ihn zu erreichen , . es kostf 
weichen Kampf es wdte, war da^ 2^el, 
weldiem er ohne Riuit entgegenstrehte. £r 
ähnle damals noch nicht, in welcher Weife 
sein bewundertes Vorbild dereinst hinter 
ihm »urückbleibea sollte. Ueberhaupt wurde 
fremdes Verdienst von ihm hoch geehrt und 
laut gepriesen; nur dem ungerechten und 
scheelsuchtigen Widersacher oder Verklei<^ 
nerer« selbst mit. dem glänzenden Genie. 
eiMs Buffoftf blieb er unsühnbar« Pefswei* 
gen waren auch die Werke des />af*9o^i^ 



. i 



^chen PHnius för^hh so guf, als gar nicfal 
YÖrhanden« Seinei* vollkommefil unwürdig 
erscheint auf immer die Polisson^ie, Büf^ 
fonsPüa.me, durch alle ^Ausgaben des 3e^ 
xilalsystems ', hartnäckig Bafonia (lö^ten- 
biiraie) 2tj schreiben. Den v^erdienstvK»lien , 
iiim nicht wen Fgcreifei^süchlelndea j^änis^^^ 
hingegen, Jiefs er im unverbümmerten Be^ 
sitze der Adansonia (''Bädbah)^i Welcher 
Baumkülofs jedoch / früher 'oder später, esm 
Bombaxgeschlechtey dem '4t a^figehöi^y wie- 






derkehren i^ufs. 

Das 'Herz des Lti^h^ts dbr^Naturgefidiicbt« 
Stand dem Frohsinn tfäk ^v Jovialität' of^ 
i&TL. In\ vertrauten Zirkel ^v^r er ukier- 
S^Aöpflich an Anekdoteh,^ ChamktertBügen ^ 
Boninol^ und Schwanken;» lAber- liie kam 
jtetwas über seine Lippen^ das die ßrazieh 
«elber nicht hätten nachsprechen dürfen« 
fieiAr Freundschaft, im^ief a«f moralisches 
«i^t 'wissenschaftliches Aufttrehen-' gegrünt» 
de^^ . bi^hatiptete sich freu , ivahrhafi, au& 

I 

opfernd, unerschütterlich. Der Jähzoim, wet- 
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chen sHne Feihr^e als ein verzehrendes Feuer 
schilderten t und womit sie nicht selten den 
Vorgrund ihrer Nachtgcniälde beleuchteten^ 
war bei keinem Aiilafs etwas mehr, als ein 
Wetterstral aus unbewölkter Luft, der we- 
der einschlug, noch sündete« Um den TOr« 
geblich zaumlosen Ehrgeitz des selbstständi« 
gen Reformators mathematisch zu erweisen, 
handhabten die Gegner dessen edle Devise: 
Tämatn extendere f actis , nach den uralten 
Regeln der ffhafisäer -^ und * Schriftgelehr- 
teiiexegese. Aber ihn begeisterte d^r sokra-^ 
tische Ehrgeitz der AristoteteSf Plmius,- Malt* 
pighi f Ray f Reaumur, Lqfonnet , Malier^ 
Bannet, Spt$llanzani y W.erner, Forst er und 
Blnmenbach j deren Losung, wie eine Stereo* 
typische Freimaurerformel , so lange sie 
Strebten, forschten und entdeckten^ immet 
die nämliche war und blieb: Erweiterung 
und Partgreifen der Wissenschaft^ 

Das majestätische, jede Schilderung ver« 
nichtende Schauspiel , Mond und Sonne, 
Antlitz gegen Antlitz, jeneij^ aus den Mee« 



»4 

reswogen emporsteigen und diese dario 
herabtauchen zu sehen 9 wurde mir gerade 
in dem günstigen Augenblicke gewährt, wo 
all^s Land aus dem Gesichtskreise ver" 
schwunden war : 



Noci» suhluStri nihil astra prmter 
yidi et undas. 



Hon^T. 



Am folgenden Morgen bdieuchtete die auf* 
gehende Spnne den Kreideberg auf der Insel 
Moit, t«Tlc$er schon mehr als einer dichte* 
rischen Phantasie das yerhängnifs volle. Fel^ 
senkap Ton Ijelikas und die romantische 
Katastrophe der lesbischen Sängerinn, mit 
lebendiger Täuschung, vorzauberte« Senk- 
recht abgestürzt, erhebt sich diese Riesen- 
masse, in rauher Kühnheit, aus den Wogen* 
Im Geiste schwang ich mich hinauf^, und 
Shakespeares Beschreibung des Vorgebirgs 
bei Dover, von dessen Scheitel die in der 
mittlem Luft schwebenden Krähen und 
Wasserraben, wie Käfer, die Fischer am 
Ufer wie Mäuse, und die vor Anker liegen^ 
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den Kriegssdiifie wie Nathen erscheinen , 
wurde Wirklichkeit« 

Gegen Mittag erblickten wir Seeland und 
die Küste von Schweden. Drei Stunden spä- 
ter wurden die Thürme von Kopenhagen^ 
gleich zarten Halmenspitzen) am Horizonte 
sichtbar ; bald darauf die Masten der im 
Hafen ankernden Schiffe, und endlich' ent- 
Rekelte sich , wie aus Meeresgrund ent- 
springend, die ganze prächtige Stadt vor 
misern Augen. Eine Wahrhaft magische 
Schöpfungsscene ! Entstehen , Wachsthum , 
Gestaltung, Scheidung der Formen, Bestim- 
mung der Verhältnisse, allmähliche Ver* % 
ffaeilung von Licht, Schatten und Kolorit, 
ToUendendes Daseyn eines harmonischen 
GaUzen: alles dies folgte darin, wie nach 
bestimmten Gesetzen , in abgemessenen Zeit- 
punkten, auf einander. Ganz verloren im 
Anschaun des beweglichen» immer ändern- 
den Zaubergemäldes, j^efand ich mich, ehe 
iehs noch wähnte, auf der Rheede von Ko" 
penhagen, wo unser Schiff sich vor An^er 



/ 



/■ 
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legte« Die Reisenden, wu rden , sammt. ihrem 
Gepäcke, in Böten, die sogleich in grofser 
Anzal^l herbelruderten, unweit der Zollbude 
ans Land gesetzt*- 

Wenige Minuten spater trat ich in diiD 
gastfreundliche , dem Hafen benachbarte 
\VobAung des Etatsraths BrUn, und wurde 
von ihm und seiner liebenswürdigen . Fa- 
milie^, wie Telemach unter d^m Dache des 
Menelaus, aufgenommen. Ich würde. mei- 
nen Augen schwerlich getrauet haben , wenjü 
mir da^ial^) als ieh diesen Freunden ;tuer&t 
in Lyon begegnete , diese Scene des Wiedeiw 
Sehens im Spiegel der Zukunft 'vorgeschwelj^ 
hätte. 

Der Frühling war dieses Jahr mehrere 
WoQhen , zeitiger als gewöhnlich auf ^e«. 
Dänischen Inseln erschienen. Die liift^ 

>yehtcn so mild^ der Himmel glänzte so rein 

** " « 

und die Sonnenstralen wärmten so bel^ 

' .j . • ♦ 

bend, dafs man es kaum über sich erhalten 
konnte, beim Datiren eines Briefes^ stfitt 
Merz nicht Mai zu schreiben. Wir mocfa« 
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ten sd herrliche Tage nicht iin.SUtdtrauebe 
verleben ) sondern benuteten sie tu einer 
Lustfahrt, um die merkwürdigsten Gegen* 
den Ton Seeland in einer rortheilhaften Be- 
leuchtung su sehen, ohne welche die rei« 
tEcndste Landschaft den "Zauber des tiefen, 
und bleibenden Eindrucks' eben so wenig 
zu gewähren vermag^ als ein schönes Ge- 
sicht ohne die Graue des Lacheins« . 

.Meine Gefähi'ten auf dieser erinnerungs^^* 
reichen Frühlin gs reise ^ die ieh nicht nur 
für eine meiner angenehibsten y sondei'n für 
eine &er angenehmsten überhaupt halte, die 
man auf der Erdfläche machen . kann , wa- 
ren Friederike Bruti, ihre Schwägerinn, der 
biedere und geistvolle Sander^ mein äitcS' 
ster Freund , und der kleine Ä^r/ Brun , 
der Bonftettens beide Knaben imdier noch 
nicht vergessen konnte, und der mehr als 
einmal mit grofsem Jubel verkündigte: ,,£s 
ivar doch herrlich auf der alten Burg se.u 
NyonV\ Wie die Worte des Kleinen' aus 
dem Innersten meiner Seele zurückhallten! 

//. • - n 
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Zuerst besuchten vrir 'Seelust , einen Land«- 
sitz des Finansbininisters Grafen ScJiimmetm' 
mann, wovon Hirscfifelds Theorie der Gar- 
tenkunst eine treu und nirahr gezeichnete 
Schilderung lieferte. Der mit reinem Na- 
tursinne angeordnete Garten herrscht über 
eine d^r schönsten Meeraussiditen in See«" 
land. In blauer Ferne zeigt sich, gleidi 
einem geisterha^en Ouftgebilde, die durch. 
SycJ^o Brakes Uranienburg berühmt gewor- 
dene Insel Hweenm 

Hierauf durchschnitten wir einen Theil 
des königlichen Thiergartens, wo die rie-> 
aenmäfsigen Buchen in Erstaunen seta^en. 
Eine darunter, welche Klops tock^ wenn er 
sich in Berns torf aufhielt, gewöhnlich zum 
Ziele seiner Promenaden machte , heilst 
^Klopstöchs Buche, und wird als res sacra 
betrachtet 

Gegen Abend erreichten wir Hehingot^ 
Die dahin führende Chaussee ist eine der 
vortrefflichsten und unterhaltensten, die mir 
auf meinen Reisen vorkamen. Sie darf, um, 
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das ihr gebührende Lob in wenigen Worten 
lYÜrdig aussnisprechen^ 'mit den herrlichen 
Kunsfstrafsen in Languediok und einem Theile 
des Kantons Bern um den yorxug streifen. 
Unser erster Gang iVar nach der Festung 
Ktonenharg. Das golhische, im kühnsten 
Stile erhaute Schlofs ^ dem ein kraftvolles. 
Heldenzeitalter den grofsen Charakter von 
unerschütterlicher Dauerbarkeit atiFprägte , 
steht, wie aus Erz gegossen, da^ und er- 
müdet ^ wie iSL^{>o^jif;Pyramiden, die alles 
zertrümmernde Zeit« 

Kronenburg hat, iri den lahrhüchern der 
Heuern Ho(- und Intriguengeschichte, durch 
die unglüekj[i<^e Kdroline Mathilde von Eng* 
land, die darin ^.Tor ihrer Verweisung nach 
Zeüe^ zu enger Haft verurtheilt war, eine Art 
von trauriger Gelebrität erlangt« Wir weih- 
ten dem Andenken der liebe^Q:swerthen, viel 
Weniger durch eigenen Leichtsinn, als durch 
fremde Bosheit, Abgunst und Arglist irre ge- 
führten Königin, einige Worte des gerechten 
Bedauerns, lehnten aber das Erbieten, uns 
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die Gemächer aufauschliefsen, wo sie mit 
Thränen ihr Brod als, einstimmig ab. In der 
hohem Welt/ wo Bosheit, Abgunst, und Arg« 
list nicht mehr verfolgen, lästern und um- 
stricken, schwang ein Cherub, wie über Afo- 
ria Stuart^ auch über Karoline Mathilde, die 
Fahne der himmlischen Vergebung ! 

Wir stiegen auf die Platteform eines vier- 
eckigen Thurms* Die Sonne neigte sich 
zum Untergange und gofs die wärmsten 
Streiflichter über die nahen Ufer Schwedens^ 
von Helsinghurg bis zu den scharf umrissenen 
Gipfeln des KuUagehirg'es. Rechts verlor 
sich der Blick auf dem Baltischen Meere; 
links auf der Nordsee. Unter uns lag Het^ 
singör mit seinem Walde von Mastbaumen. 
Schiffe segelten mit frischem Winde durch 
den Sundf der hier völlig den Charakter 
eines Riesenstroms annimmt, so majestii* 
tisch, wie wir Antipoden uns den Oreltan^ 
und Orinocko denken. 

Wer, auf dem nördlichen Ufer des Ge^ 
ferseesp von Nyon nach Yvoire und Tkonon 
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lierüberblickie, der wird sich die richtigste 
Vorstellung von der Deutlichkeit machea 
können, womit, auf der Platteform von 
Kro^enburgy ein weitsichtiges Auge die Ob« 
jekte der Schwedischen Gegenküsten unter- 
scheidet* 

Die Umsicht war so entz^ickend und hin- 
relisend^ selbst noch, als das Entferntere ^ 
sich schon lange formlos in dunklere Schat« 
fen Ttrloren hatte , dafs es eines ganzen 
Heers aufglimmender Sterne bedurfte, um 
uns an das Herabsteigen von der stolzen 
Zinne zu erinnern. 

Wie weit auch die Erbauungsepoche des 
Sdhlosses Kronenhurg von dem Geburtsjahre 
difts Prinzen Hamlet abliegen mag, so war 
es «nsrer Einbildungskraft dennoch ein 
Leichtes, des Vaters ehrwürdigen Geist auf 
dem Burgplatze erscheineo zu lassen, und 
aus Hamlets Munde die gbldenen Worte zu 
hören: O es gibt Dinge im Himmel und 
auf Erden, von denen ^ch unsre Hiilosophie 
nichts tr*4umen läfst ! 



. Wir trcriicfscn Helsingor mit Tagesanbruch* 
:Unweit d«r Sfadt liegt Marienlust^ ein Sehlolk 
des Kronprinzen, mit angenehmen Garten^ 
parthieen, wo man die Natuir, wie in-^icn 
meisten Gartenanlagen Seelands ^ mit ver- 
ständiger Schonung behandelte. Von hier- 
aus ging unser lauf weiter nordwärts nach 
Hellebeck, dem weidmännischen, u^d militä- 
rischen Publikum denkwürdig durch eine 
vom Grafen Schimmelmann etablirte Ge- 
Wehrfabrik, so wie dem dichterischen und 
ästhetischen, durch ein schönes Gedicht von 
Friedrich Stolberg y worin diese Gegend, auf 
deren Höhen man, nach allgemeinem Ur* 
theile, des herrlichsten. Meerprospecktes der 
ganzen Insel geniefst, würdig und wahr ge- 
schildert wird. Auf dem Odinshügel stellt 
sich diese grofse Naturscene in ihrer weite- 
steii Ausdehnung dar* 

Nachmittags kaQien wir nach Friedensburg, 
dem Gegenstande einer der schönsten. Odei^ 
KlopstQcJu; I 
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' Aiicli liier stand die Natttr , d« tie auf reicher Haxid 
Ueber Hügel und Thal lebende Schönheit gofs* 
Mit verweilendem Tritte « 
Diese Thaler zu schmueken ^ still«' 

Sieh den mhend^n See, vie sein Gettade »ich, 
Dicht vom Walde bedeckt« sanfter erhoben hat. 
Und den schimmernden Abend 
In der grünlichen Dämmrung birgt, ^ 

Sieh des schattenden Walds Wipfel. Sie neigen sich. 
Vor dem kommenden Hauch lauterer Lüfte? ^ein» 
Friedrich kommt in den Schatten! 
Darum neigen die Wipfel sich ! 

Heil dem König! er hört» rufet die Stund' ihm einsly 
Die auch Kronen vom Haupt | wenn sie ertönet « ,Trirfily 
tJn erschrocken ihr Rufen, 
Lächelt, schlummert zu Glücklichen 

Still hinüber! Um ihn stehn in Versammlungen 
Seine Thaten umher, jede mit Licht gekrönt. 
Jede bis zu dem Richter 
Seine sanfte Begleiterin. 

Fri^denstfitrg , vormals der Liefaling^sauf- 
'Cnihzlt Friedrichs des Fün/ten, jetzQ die Wit^ 
wenresidenz delr Königin Juliane Marie, hat 
eine so reitzende und anmuthige Lage am 
Esrumsee, dafs die Vorliebe des guten Mo- 
narchen, den jeder biedere Däne noch heute 
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segnet , für diesen 1l(f<)hnskz beim er^tpn 
Hinblicke begreiflich wird.^ Die Gartenuiol^ 
gebungen sind pr^tensionslQS , wie der Gba- ' 
rakter ihres Urhebers« 

In einem Tannengebüsche trafen wir auf 
ein Denkmal^ das uns durch seine räthsel- 
hafte Sonderbarkeit frappirte/ Ein kubi- 
scher , glatt behaltener Sockel tragt einen 
rauhen , unförnilfSchen Felsblock 9 an wel* 
chem keine andere Spur des Meifsels wahr« 
genomnien wird, als ein Kreutz und die 
Tahrzahl i534. Vergeblich hatten wir schon 
länger, wie in einer so schönen Gegend 
rerantwortliph ^^r, über das mystisch^ Mo- 
nument ui^s die Köpfe zermartert, als der 
alte glaubwürdige Gärtner, dem blinden 
Tappen nach Hypothesen und Konjekturen, 
durch die ganz einfache Deutung ein Ende 
machte, dafs Friedrick der ßinfce, der so 
gern mit Fröhlichen fröhlich war, und sich, 
mitunter auch ^wol einen kleinen mnthwil- 
ligen Scherz erlaubte, nach der Idee eines 
humoristischen Höflings , diesen wunderlir 
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chen Stein*, unter der FixliUi einer ausgegra« 
benea Antiquität , habe aufrichten lassen, 
um reisende Geschichts- und Alterihunis- 
forscher zum Besten zu haben. Diese soll- 
ten daran zu Rittern von der traurigen Ge- 
stalt werden, und mehrere gelehrte Herren 
rannten auch wirklich spornstreichs in die 
künstlich Ycrsteckte falle. Muthmafsungen 
und Machtsprüche mit Belegen , Citaten und 
Beweisthümern aus Chroniken und Archiven 
reichlich verbrämt, traten, zur nicht gerin- 
gen Belustigung und Kurzweil des Monar«- 
chen, an das Licht, und jeder glaubte, wie 
gewöhnlich, den Kopf des Nagels getroffen 
zu haben. , x 

Die verödeten Mauctrn^ der abgebrannt^fi 
CJ^ristiansburg , wohin Sander, nach unsrer 
Zurfickkunft in die Königsstadl, mich be* 
gleitete, gewährten einen schauderhaftpräcb"- 
tigen Anblick. Nocji dampften die ungeheue- 
ren Trümmer- pnd Schutthaufen , gleich 
vulkanischen Gipfeln. Aus debi Zusammeii* 
^us^ der Metalle, des^Qlases ^nd des Por- 
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zellans ist eine soitd^rbare, dem isländischen 
Obsidiane nicht nnähnliche, Lava,, von 
muscheligem Bruch , entstahdeii y die als 
eine vorzügliche Seltenheit aufbehalten zu 
werden verdient. 

4» 

Wir wandelten lange in den majestätischen 
Ruinen umher, und jneine Phantasie war 
geschäftig, das Fehllende zu ergänzen und 
das Zerstörte wieder herzustellen. Sie hiefs 
noch einmal die geschwundene Herrlichkeit 
des stolzen Pallas tes aus der Vernichtung 
hervorgehen, Um durch den Koijitrast meine 
Seele desto stärker zu erschüttern. Nachdem 
sie die schimmernden Scenen eines könig- 
lichen Festes, ^m lebendigsten Farbenspiele, 
TOr meinem in'nern Sinne vorbeigeführt 
hatte, lö^e sie den Zauber plötzlich, und 
überliefs mich ganz dem Eindrucke der 
Wirklichkeit. Da war mir , als tönten , 
durch die leeren. FensteröflTnungen, Stim- 
men unsichtbarer W/esen, die zuletzt in dem 
feierlichen Chor zusammenklangen : 
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« Wie dies« kaum »ertclimolaac Königabarg, 

So werden die wölken unilv ranzten Tkürme. 

Pie ttattlichen Palläste, 

Die feierlicken Tempel, 

Der Erdball selbit wird einmal to serickmeUenf 

um spurlos zu Tersckwinden ! 

Wir stiegen die grofse Marmortreppe hin- 
an , 'die unversehrt blieh, und huckten in 
den Rittersaal, durch seine ungewöhnliche 
Gröfse noch vor Kurzem eine der ersten 
architejitanischen Merkwürdigkeiten ypn 
Europa« Das Landbaus des Grafen Bernm 
^torff^ ein gewifs ansehnliches Gebäude y 
hätte, nach allen seinen -Dimensionen, darin 
Kaum gehabt. Die Decke ist völlig einge* 
stürzt. Unter den Eisenstäben, woran die 
Gallerie befestigt war, habe^lsich die Brust- 
bilder der Könige noch unbeschädigt erhal- 
ten. Wie blasse Geistergestalten, scheinen 
sie trauernd, über den Resten der zertrüm« 
merten Pracht, im verlassenen Räume zu 
schweben* 

Hier i¥ar es, wo ein Mann, von den ihn 
Verfolgeiiden Flamipen zuletzt auf ein Fen*' 
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stergesims getrieben, welches keine rettende 
Hand mehr erreichen konnte, um einem 
langsamen Martertode zu entgehen, sich, 
mit Terhülltem Angesicht, in die Gluth hin« 
abstürzte« 

Im Theater sähe ich das Singespiel "Beters 
'Bryllup (Peters IJöchzeit),. mit einer treffli- 
chen Musik vom Kapellmeister Schulz ^ auf- 
fahren. Die dänische Sprache leiht sich 
deni Gesänge, wie die schwedische, und 
fällt besonders' in den sanften und zärtli* 
chen Arien angenehm ins Ohr. Im Ganzen 
zeichneten die Schauspieler sich vprtheilhaft 
aus. Vorzüglichen Beifall erntete Madame 
Bartels ein. Wirklich ist auch ihre Stimme 
eine der liebuchslen und reinsten, die man 
hören kann, und ihr Gesang erhob sich 
nicht selten zur innigsten Herzensmelodie. 
Der beliebteste Schauspieler heifst Schwi^»'^ 
<er hat sich nach Schröder gebildet, und et- 
müdet nicht, seinem Vorbilde näher zu stre- 
ben. Der Schauspielsaal ist mit Geschmack 
dekorirt , aber für eine so volkreiche StadI 



wie Kopenhagen^ WO man das Theater kw 
denschafdich liebt, bey weitem nicht geräu« 
mig genug. 

Der König, im Kreise seines glänzenden 
Hofgefolges, trug die von Golde starrende 
Seeuniforioi , und war auf das zierlichste , 
nach altfranzösischer Mode, frisirt* Ohne 
sich viel um das zu bekümmern, was auf 
der Bühne geschah, ging -er mit kurzen und 
schnellen Sahritten im Hintergrunde der 
Loge auf und nieder. Von Zeit zu 2^it yer- 
zog seine Miene sich zum Lächeln, und dies 
galt jedesmal für ein sicheres Zeichen , dafs 
car'im Begriffe stand, irgend einen drolligen 
Kobold oder Neckgeist loszulassen. Damen 
und Kavaliere mülsen, in de^Nähe des Ko-r 
Aigs, jeden Augenblick auf eine burleske 
Verlegenheil gefafst seyn. In einem der 
Zwischenakte, wo Thee s.ervirt wurde, war 
ein wunderschönes Fräulein eben darauf 
bedacht, das allzuheifse Getränk durch den 
lieblichen Hauch ihres Mundes abzukühlen. 
Leise machte sich der König herbei, und bliefs, 
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mit den vollen Backen des Böreas, sd gewal-*/ 
tig in die Tasse, dafs das ganze Labsal weit 
umhersprühte y und bis auf den letzten Tro». 
pfen seine Bestimmung rerfehlte« Nun drehte 
der Monarch sich mit vieler Gewandtheit 
auf dem Absätze herum, und lachte so gut-' 
müthig und kindlich, dafs der befste Menseh: 
in Versuchung gerathen wäre, deni wahrlich 
eben so derben al» niedrigen Pagenstreiche 
' das Wort zu reden, weil er einen fast allge- 
mein verkannten Unglücklichen, für einige 
Momente, in eine behagliche Stimmung ver-x 
setzte. Christian der siebente ist klein vOff 
Statui^, aber wohlgebaut, und hat eine aus«« 
serst vortheilhafte Gesichtsbildung, die von 
dem Zustande seines Gemüths nur wenig 
ahnen läfst« Sein Gedäöhtnifs hat am we«. 
nigsten gelitten. Noch oft hört man ihn^ 
in lichten Intervallen , ganze Scenen aus 
Metastasio , die er im Jünglingsalter aus^- 
wendig lernte^ ohne Anstofs deklamiren«. 

» 

£inem Gesandten, der sich in der Mitte 
seiner Anrede in einem Perioden verwi- 
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ekelte, wiederholte er das yorhergehende 
Wort für Wort, und ergänzte das Folgende» 
Er lebt ,immer nur in der nächsten M^nilt^^ 
und hat gar keine Gegenwart« Bei Tische 
und beim Frisiren allein erträgt er das Se- 
tzen; aufserdem läuft er umher, und spricht 
mit sich selbst. Unaufhörlich fragt er: Was 
ist die Glocke ? Seine lieblingsbelusligung 
besteht in Billardspielen« Nach dem Schlofs- 
brande ward ihm gesagt: ,,Ihre Handbil>' 
liothek ist in Flammen aufgegangen.''. ,,Gleich- 
vi^ir' war die Antwort. ^^Aber auch Ihr 
Billard!" ,,Das ist sehr traurig!" entgeg«; 
nete er tiefbewegt. Im Ganzen ist^ er wie 
ein Kind, und miifs> auch so behandelt wer«* 
den« Ein neues Kleid gewährt ihm noch 
immer . eine wahrhafte Weihnadatsfreude ,, 
und überhaupt hält er sehr auf ein6 sorg-> 
fältige Toilette. Die Speisen verschluckt er 
mit Heifshunger, fast oh^ne zu kauen. Im 
Weintrinken läfst man ihm niemals freien. 
Mund, sondern beschränkt ihn auf ein be-^ 
stinuntes Deputat Vor den Schildwach tcn 
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hat er eine celtsame Furcht So oft er tof 
einer morbei mufs^ schaudert er susammen« 
klatscht sich aber nach überstandener Gefahr* 
jedesmal mit den Warten Beifall zu : „ Ich 
habe doch Courage ! " Viele seiner wirklidi 
witzigen Einfälle sind bekannt: unter andern 
verdient folgender nicht vergessen zu wer^ 
den : Der König hat eine grofse^ aber &in^ 
gebildete Nase, die er, nicht mit Unrecfht^ 
für eine physiognomische 2Lierde l^ält. Scher- 
zend legte er dem Gesandten eines, auf *äfan«> 

m 

liehe Weise von der Natur ausgestotteften , 
Souverains die Frage vor: ,, Welche Nase 
halten sie für die längere^ die meinige oder 
die Ihres Herrn?'' Als der Gesandte füt* die 
Nase des Königs entschied, sägte dieser mit 
beilsendem Spotte: »^Nur Geduld ^ meia 
Herr Gesandter, nur Geduld 1 Eben so lang 
und vielleicht noch länger virird Ihres 6e« 
bieters Nase werden, wenn man erst so vieli|. 
Jahre ihn dabei wird herumgeführt haben > 
wie mich I" 
Die Jünglingsbildun^ des bedauefrnswem 
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theu Monarchen , gehört Ifeinesweges zu den 
vernachläfsigten, wohl aher zu den verfehlten 
Prinzenedukationen. Was er da^mals eine 
Zeitlang versprach, darüber mu& man Klop^ 
stock y den Apostel der Wahrheit, hören , 
der, nach dem Tode Friedric/is des Fünfcen^ 
ihn so anredete i - 

Ou^ o Friedrichs Sohn, du dohn Luifliens ,- erhabüel* 
Theurer Jungling, erfüll' unser Erwarten^ und sei, 

Schöner, edler Jüngling, den alle Grazien schmüclceu. 
Auch der Tugend, sei uns, v?as dein Vater uns -wa^! 



N 



Der hellste Tag über die Jugendperiode 
des Königs wird späterhin aus den Däni- 
schert Denkwürdigkeiten des Etatsraths Hever^ 
dil au%ehen, einer der interessantesten histO' v^ 
Tischen Handschriften , welche jetzt existiren^ 
die, aber, weder vor de* Verfassers Tode,, 
noch vor dem Tode mancher darin handeln- 
den Personen öffentlich erscheinen soll. 

Herr Reverdil^ der jefzo zu Nyön am Gen- 
fq^see, in ehrenvoller Zurückgezogenheit lebf, 
wurde leider zu einer Zeit erst Instruktof 
des Königs, als die günstigsten Epochen für 
Ausbildung und Entwickelung längst vorüber 
TL S 
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waren. Auch hafte man schon von allen 
Seiten dafür gesollt, dafa der liberal -humane 
Ton des trefflichen Mannes, ungehort und 
unbeachtet^ wie des Pilgers Gesang in der 
Einöde verhallen mufste. 

Dem glaubwürdigen Munde des Staatsmi* 
nisters Grafen Benutorff^ bin ich eine Schil-^ 
derung des Kronprinzen sdiuldig, welche 
^ den Dänischen Staaten die frühlingshellstd 
Zukunft verheifst. Di^ meisten Regententu- 
genden sind in ihm vereinigt. Kein Regen-^ 
tenlaster beherrscht ihn* Seine Gemahlin 
ist ihm Alles« Selbst die Lästerehronik der 
Antichambre geräth in offenbare Verlegen- 
heit, wenh es darauf .ankommt, ihn mit ir« 
gend einem andern weilbliehen Wesen in 
vertraute Verhälttiisse zu setzen. Mafsigkeit 
in jedem Lebensgenüsse war, ron früher 
Jugend an, sein strenges Geset^E. Im Punkte 
der Jagd folgt er ganz dem Systeitie des Jün- 
gern Plinius-; Griffel und Schreibtafel be- 
gleiten ihn unter die Schatten der skandina- 
vischen Eichen , und die Thiere des Waldes 



35 

ergehn aich tingefäbrdet in seiner Nähe. 
Kartenblätter sind ihm , wie abgefallene 
Baumblätter; er läfst sie unberührt, liegen. 
Vollkommen durchstudirt, in historischer, 
geografihischer und statistischer Hinsicht , 
hat er das Erbe seiner Väter. 

Zur höchsten i£hre gereicht es dem Kopfe, 
-wie dem Herzen des edlen Kronprinzen, 
dafs er mit gläubigkiadlichem Vertrauen 
dem ^ofsen Bernstorff anhängt, nichts ohne 
seinen Rath oder seine Billigung ausführt |^ 
und nur unter seinem Adlerauge die Staats* 
geschäfte leitet £r steht hoch genug, um 
Bernstorffs ganzen Werth zu überschauen 
und zu umfassen« Den Mangel an vielseiti« 
ger) weitschichtiger akademischer FakultätS-^ 
gelehrsamkeit , deren Erlangung, vieUeicht 
nicht ohne Mitwirkt^ng eines günstigen Ge- 
stirns, ihm bekanntlich in seiner Jugend 
unmöglich gemacht ward, ersetzt er, mit 
Vortheil, durch den reitisten Menschensinn, 
und eine, alleis richtig berechnende und ab- 
wägende Urtheilskraft« In seiner Qesichts^ 
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bildung findet man viele von deA Zügen des 
Vaters veredelter wieder. Ungeachtet seiner 
auffiillenden Blässe, geniefst er der tueffliGh-^ 
sten Gesundheit. Seine Haltung zu Pferde, 
und besonders die gewandte Leichtigkeit ^ 
womit er sich aufschwingt, zeugen von un-^ 
entnervter Jtigendkraft, 

Dem Staatsminister Grafen Bernstorff ge^ 
bührt die Ehrenbenennuujg des nordiscf^en 
ArUcides mit dem höchsten Rechte. ' Nie er- 
schien die menschliche Natur mir würde-* 
voller, als in.ihm4 Mit den gröfsten und 
mannigfaltigsteti Anlagen ausgerüstet, ward 
er alles I was er werden konnte» Milde» 
Festigkeit und Adel treffen in seiner Seele , 
Kraft, Hoheit und Ebenmaafs in seiner wahr«' 
haft königlichen Gestalt zusammen» 



Si^fractus illmhatur orhis^ 
ImpaviAum- ferient ruinae. 
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Es giebt kein merkwürdiges und wichtiges 
Buch^ das er nicht kennt; keine gemeinnü-^ 
tzige Entdeckung^ womit er, nicht vertraut 
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wurde. Sein Konversationston ist nicht we- 
niger einfach und natürlich, als elegant und 
glänzend. Seine Manier ^im Erzählen darf 
klassisch heifsen. In früheren Zeiten war 
er auch in körperlichen Ge&chicklichkeiten 
und gymnastischen Uebungen überall der 
Erste« Wenn es daraiaf ankam , den zier- 
lichsten Tänzer, den trefflichsten Reiter oder^ 
den geschicktesten Jäger zu nennen, so war 
man sicher, dafs. niemand anders genannt 
ward, als Bernstorff^ Noch vor einem Jahre 
sohofs er einen Adler im Fluge. £ine sei- 
ner Liehling&unterhaltungen, wenn er sei- 
nen schönen Landsitz ' bewohnt ^ findet er 
in ^<tT Gärtnerei, die er aus» dem Gründe 
versteht. 

Von entschiedener Einwirkung auf die 
Kultur seines literarischen und artistischen 
Geschmacks war der Umstand, dafs ihm das 
bepeidenswerthe Glück wurde, auf seiner 
Wallfahrt zu dea Kunstwundern Italiens f 
den gelehrten Erzähler von Anacharsis Wan- 
derungen, Barthelemy j, und den gefälligen 
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Darsteller häusliolier Lebenssceaen , Greuze, 

I 

%\jt Begleitern zu haben. 

Ein Mittagsmahl J[>eim Frnanzminister Gra-» 
fen Schintfnelfnann f gab i!nir durch' den da-« 
bei herrschenden zwanglosen und niatürli« 
eben Ton , dieser ersten Würze des geselligen 
Lebens 9 so ^eit es rom Einzelnen auf das 
Allgemeine zx\ $;chliefsen erlaubt ist ^ die 
vortheilhaftesten Ideen über die häusliche 
Existenz der höhern Stände zu Kopenhagen. 
Der Graf, ein edler , ansprv^loser iind wn* 
ermüdeter Thäter alles Guten, 'der durch 
jede neue Unterhaltung gewinnt, wie ein 
Bild von Kaphael durch jedes neue Anso^aun, 
geniefst als Staatsbeamter und als Mensch 
der ehrenvollsten ynd gerechtesten Hoch- 
aphtung* 

Ein froher A^end verging ipir, iu ange- 
nehmer Gesellschaft, beim Professor von 
Eggersy als einer der aufgeklärtesten und 
verdienstvollsten Gelehrten Därkemarks y und 
^Is politischer, statistischer und histojrischer 
Schriftsteller niitlluhm und Verehrung auch 
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im Ausls^nde genannt. In der Gfesellschäft 
befand sich der französische Minister Grou" 
Tfel, den das traurige Loos traf, sieh bei der ' 
Vorlesung ^es Todesurtheils von Ludwig dem 
Se^hszehnten zum Organ hergeben zu müs- 
sen* Man erkennt in ihm einen Manq von 
altfranzösiseher Politur und horchsamer 
Gewandtheit« ^ 

Im«HarmoniekIubb ward Schulzens Hymne 
auf Gott, eins der ersten Meisterwerke der 
Tonkunst, von Dilettanten vortrefflich exe- 
kutirt Seit Glucks Opern wirkte keine Mu- 
sik mit solcher Allgewalt auf meine Seele. 
Die' Höhe, zu welcher Schulzens Genius in 
dem Chore: Orkane preisen dichy o Gott i 
emporschwebt, hat nach meinem Gefühle, das 
aber nicht den , mindesten Anspruch auf 
Untrüglichkeit macht , Selbst Händel nie- 
mals erreicht. 

Man führte mich auf den Balkon des 
Packhauses, der berühmten Aussicht wegeii, 
welche den ganzen Holm, die Rheede, das 
Meergestade bis Hehingöry und die Küste 
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von Schofien umfafst. Auch jmacliten San-- 
der und ich ungesäumt von der Erlauhnifs 
Gebrauch, den Holm zu besuchen, welche 
der Präsident der Rentkainmer, Graf Äie- 
ventlan, uns vom Kronprinzen ausgewirkt 
hatte, und womit man, in der JElegel, gegen 
Fremde nicht freigebig ist. Dem -wachtha- 
benden Offizier war schon Ordre ertheilt', 
uns einzulassen. Der Lieutenant von Blohrrty 
ein feiner und artiger Mann, der seine Bil- 
dung für den Umgang mit Menschen weni- 
ger am Schifisbord, ' als in Assembleesälen 
erhalten zu haben schien, war unser inte- 
ressanter und unterrichtender Führer, durc^ 
diese mir neue Welt. Wir durchgingen die 
Modellkaramer, alle für die Marine thätigen 
Werkstätte, das Arsenal, welches dem Rufe, 
eins der bedeutendsten von Europa zu seyn, 
vollkommen entspricht, und die vortrejfflich 
konstruirtc Scbiffsdocke.x Eine Ka^nbrücke 
führte uns an der langen majestätischcR 
DLeihe der siebenzig- bis achtzigschlündigen 
Kriegskolosse vorüber« 
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Weil ein hartnäekig anhaltender Gegen* 
^nd mir die Seereise nach Kiel oder Lübek 
unmöglich machte, zwang mich mein Un- 
stern, über die Belte nach Hamburg aurück»- 
zükehren» Ich sagte dem schönen Kopen^ 
hagen ^m vierten April ein trauriges Lebe- 
MTohl, und bewahrte die Erinnerungsbilder 
aller darin verlebten Stunden , wie köstliche 
Reliquien, im innersten Heiligthume meines 
Gemüths« 

^ Die Aussicht beim Schlosse Friedrichsberg^ 
dem gewohnten Sommeraufenthalte des Ho^* 
fes, ausgenoipmen , ist die Gegend bis Roth-' 
sehUd ziemlich einförmig. In dieser Stadt 
sind die Begräbnisse der Könige, welche 
Klops t och zum Gegenstande einer der vor- 
züglichsten Elegieen machte, die wir in uns- 
rer Sprache besitzen. Von hier gelangten 
wir über Bingstädt^^ einem Stadtchen, wo 
kürzlich s^wanzig Häuser abgebrannt wareii, 
nach Korsörj an der Westküste von Seeland. 
Die vierzehn Meileii von Kopenhagen bis 
hieher, legten ikrir, auf einer d^ treiflich- 
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^ten Kunsfstrafsen der Welt, in eben so fie- 
len Stunden zurück. Die Ueberfahrt über 
den ^ofsen Beh dauerte , mit balbem Winde^ 
fünf Stunden. Wir kamen am Eils^nde Sproe 
vorbei, das, gleich der Petersinsel im Bi^ 
lersee^ nur von einer einzigen Familie be- 
wohnt wird. 

Das PostschiflF lanidete vor Nybprg, einer 
kleinen Stadt, reitzend an einer Meerbutht 
gelegen, deren Ufer mannichfaltig und se^ 
genverkündend angebaut sind. Nun betra*- 
ten wir die fruchtbare Insel Ftinen, deren 
ansehnlichsten Theil ich aber, zu meinem 
gerechten Mifsvergnügen , unter der Hülle 
der Nacht durchreiste. Bei Middelftirt gin^ 
gen wir über den kleinen JBelt, der sich hier 
so sehr verschmälert, dafs unser Boot ii| 
weniger als einer halben Stunde übergeru- 
dert wurde 5 da hingegen bei y4ssens, einer 
andern Passage, die Breite desselben zwei 
Meilen beträgt. • 

Fast den ganzen Tag hatten wir heftigen 
Regen, und gegen Abend überfiel uns, in 
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eiiym Walde nicht weit von Hadersleben y 
ein Gewitter, welches an Heftigkeit dem 
furchtbarsten Alpengewitter nicjits nachgab. 
Dreimal waren Blitz und Schlag bereinigt ^ 
und. dabei entlud eine Hagelwolke sich mit 
schrecklicher Gewalt« Nicht fern von uns 
ward ein^Baum- vom Blitze ^rsplittert. Nun 
standen die Pferde plötzlich stille, und der 
betäubte Postknecht, dem wir unaufhörlich 
zuriefen; „Von den Bäumen weg!" schien 
gerade da Schirm und Schutz %\x suchen, 
wo die übrige Reisegesellschaft nur Verder« 
ben und Untergang fürchtete. Militärische 
Kraftsprüche mufsten in diesem kritischen 
Moment an die Stelle einer physikalischen 
Vorlesung treten, und so entkamen wir am 
Ende noch glücklich genug dem gefahrdro- 
henden Walde. 

Per folgende Tag war so regen trübe, dafs 
der Anblick der gerühmten Landschaften 
xonApenrade und Flensburg für mich ver- 
loren ging, Flensburg gehört in die Reihe 
der artigen und freundliche^ Städte^ und 
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seine Lage, nach dem Wenigen zu urüxei- 
len, was der Flor, welcher sie verhüllte, 
mich davon errathen liefs, mufS' bezau- 
bernd seyn, - 

In Scfiles^ig fand ich Herrn von Eggers j 
dem ich durch seinen altern Brud.er von 
Kopenhagen aus war empfohlen ^vorden, 
schon im Posthause* Er unterhielt mich die 
Erholungsstunde, welche den Reisenden hier 
vergönnt wird, mit angenehmer und leben- 
diger Darstellung von Schleswig , dessen Ein- 
wohnern, der daselbst immer weiter uragrei- 
fcn den! Prachtliebe, und dem Theater, wor- 
über er : ein überaus günstiges Kennerur- 
theil aussprach. 

Endlich hatte der Himmel \ sich wieder 
aufgehellt. Das herrlichste Mondlicht be- 
leuchtete den Weg von Schleswig bis Eckern-r 
forde. Dies war nun meine vierte auf den 
Folterbreüern des PostWfigens ruhelos zuge* 
brachte Nacht. 

So ermüdet und schlaf bedürftig ich bei 
meiner Ankunft in I&ßl mich auc]x fühlte, 
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so vermochte idi d^mungeachtet der Einia- 
dung meines Täterlichen Freundes Henslar 
nidit zu widerstehen j noch am nämlichen 
Tage mit ihm nach Emkendorf zu fahren. 
Dieser Landsitz liegt drei Meilen von Kiel 
gpgen Rendsburg zvlj und gehört dem Gra<« 
fen Reventlau , ehmaligem dänischen Ge-^ 
sandti^n in London uud Stockholm, einem 
gebildeten und hiedern Manne , der die 
Giüiin Julie Schimmelmann, eine Schwester 
des Finanzministers , zur Gemahlin hat« 
Diese, durch Geisteskultur und Herzensadßl 
gleich achtungswerthe Frau, hat, zum Bes-^ 
ten ihrer Bauern, zwei musterhafte Volks-« 
bücher. geschrieben, wovon das eine Sonn^ 
tagsfreuden^ und das andere Kinderfreuden 
betitelt ist. Ihr ähnliches Bild in Lebens* 
gröfse, von Angelika Kaufmann j^rerschzSie 
mir zu Kopenhagen im Hause des Bruders 
6cT Gräfin, einen reinen und unvergefeli- 
chen Kunstgenufs. Angelika hat in diesem 
Gemälde, nach dem Beispiele des grofsen 
Reynolds, mit der. ihr ^gnen Grazie und 
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Zartheit der Ideen , ein>Iofses Porträt «ehr 
glücklich zu der Würde und tu dem Inte* 
re89e eines historischen Sujets erhoben. 

Der Graf Reventlau brachte mehrere gute 
Kopien nach Raphael und Guido Rani aus 
Italien mit; auch einige Originale, unter 
denen mir besonders £wei Landschaften von 
Philipp Hacken hervorstechend) schienen. , 
Die Bekanntschaft mit dem Professor Fab- 
riciüs j einem der >yürdigsten Linnäischen 
Schüler, gab meinem Aufenthalte zu Kiel^ 
nach dem Umgange mit Hensler^ das aus^ 
schliefsendste Interesse. Im Fache der Eti- 
' tQmologie hat dieser Gelehrte, vorzüglich in 
England und Frankreich , eine Art Ton Dik«- 
tatur erlangt, die von allen jetzt lebenden 
Naturforschern einstimmig anerkannt wird. 
Der Kanal, welcher die Ostsee und Nord«- 
see verbindet, ist nun seit zwölf Jahren im 
Gange, l^tr Bau der Schleusen wird von 
Sachverständigen für musterhaft erklärt« Die 
drei ersten (bey HoUena^ Knoop yjnd Ri^tfi* 
manmdprf) heben ein Schiff^ das aus der 
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t>3tsee kommt ^ bis £um Flemhudersee em- 
por, der siebenundzwanzig Fufs höher liegt^ 
ials die Ostsee , indem in jeder derselben das 
Schiff neun Fufs gehoben wird; dagegen die 
drei letzteo^ ( bei Königsfördß , Kluvensiek 
und Rendsburg) auf ähnliche Weise das 
Schiff bis zur Uncereider herabführen« Die 
obere Breite des Kanals betragt hundert Fufs, 
also vierzig Fufs mehr als die obere Breite 
des Kanals yonLangnedok; die Wassertiefe 
zehn Fufs, also vier Fufs mehr, als die 
Wassertiefe jenes Meisterwerks der hydro« 
technischen Baukunst Schiffe von neunzig 
Kommerziasten können durchpassiren ; die 
Breite derselben darf aber nicht über sechs- 
undzwanzig und einen halben Fufs betragen« 
Die Mündung des Kanals bey Holtena ziert 
folgende, durch römische Kürze sich aus« 
zeichnende Lapidarschrift : 

Christiani VII, jussu et sumpiihus ^ mart 

haltUum oceano coynmissüm. 

MDCCLXXXIL 

Das dem Geheimrath von Saldefn j;ehÖ« 
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lige Landgut Söhierensee liegt vier Stuüdeii 
von Kiel entfernt. Der Heeschenberg hat 
interessante Anlagen. Hier war es, wo ich 
den Anblick eines Sees oder Stroihes nichi 
weniger vermifste, als von der "Wallptome*» 
iiade beim Schlosse zu Wernigerode. Hippels 
Prunksaal ohn<5 Spiegel öiufste, sehr natür- - 
lieh, mir dabei wieder einfallen. Das Wohin- 
• gebäüde des Herrn von Saldern ist in edlefrt 
Geschmacck erbaut. Ueber dem Eingange 
Best man die "Worte: Non mihi, sed po^te- • 
ris. Das Dach ist mit rothangestricheneri. 
sehr dünnen Eisenplatten gedeckt, welche 
um ein Drittheil leichter seyn sollen, als 
Ziegel. Sehr glücklich sind hin und wieder 
in den englischen Parthien des Gartens Pa- 
villons von gefälliger Architektur vertheilt. 
Den ansehnlichsten und koc^fort'abels ten be^ 
zeichnet die Ueberschrift : Tranquillitati^ 

Bey dem Rittersitze -D^ÄWcÄTzez/Äo/ hat man 
einen herrlichen Blick auf das Meer, dessen 
Nähe, bis zur plötzlidien Totalansicht, un- 
geahnt bleibt» Lange vv^andten wir uns 
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durch labjrriiifliiscbe Schattengänge; auf 
einmal ward c^s lichter, und uns empfing 
eine freie Terrasse , am hohen, senkrecht 
abgeschnittenen Ufer, welche mit Banken 
besetzt, und durch eiii zierliches Geländer 
gegen die Seeseite noch malerischer und 
parkmäfsiger wird* Zwei SchifiTci die von 
einler schwarzblauen Höhe, mit jeder Minute 
sich vergröfsernd, herabzugleiten schienen, 
und deren geschwellte Segel in der Abend- 
sonne glänztet!, brachten ein hohes dichte- 
risches Leben in die feierliche Scene«, Die 
schönen von Friedrich Stolberg ara Gestade 
dieses Meeres gesungenen Strophen ^ tönten 
mir im erhabenen Choräle der brandenden 
Wogen: 

Du heiliget nnj weitem Meei*, 
Wie bist dtt meinera 3lick so lielir ! 
Sei mir im goldnen Strftl gegrüfsty 
Der zitternd deine Lippen küfst! 

Icli lausche dir mit tmnknem Ohr« 
Et steigt mein Geist mit dir empor. 
Und' senket sich mit dir hinab 
tn der ^atur geheimes Grab. 

//. 4 
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/Bec G^itl ^ct Herr« den Diester Mtst« 
Die Erde mütterlicH ihn saagt; 
Auf deiner Wogen kUnem Schoolt 
Wiegt seine • Phantasie sich grofs» 

Der blinde Sänger stand am Meer} 
Die Wogen rauschten um ihn her» 
tJnd Biesenthaten goldner Zeit 
Umrausditen ihn im Feierkleid* 

El kam su ihm anf Schwanentchirttag 
Melodisch die ßegeistemng, 
Und Ilias und Odyssee 
Entstiegen mit Gesang der See« 

Zu Ra^torf, einer ländlichen Besifsung dar 
gräflichen Familie Ranzau , welcher auch 
das reitsende Aschberg gehört, durchging 
ich ohne besonderes Interesse den künstli- 
chen Theil des Gartens. Im Wohnhause 
£0g nichts meine Auf merksamkeii an, als 
ein Familiengemälde Yon Stein i einem in 
diesen Gegenden sehr geachteten Künstler, 
das ein junges Ehepaar mit zwey Kindern^ 
in einer wirklich schönen Gruppirung, vor- 
stellt. Das einzige was mir im Garten gefiel, 
war ein Monument; welches die verwitwete 
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Gräfia Ranzau dem Andenken ihrei^ Gatten 
errichtete« Die F^rm desselben ist äuf^erst 
gefällig. Keine Wappen oder Tropäenorna* 
mente verunzieren das Ganze. Die Gold« 
Schriften auf dem lichtgrauen Marmor schmei«- 
cheln dem Auge; aber die matten , Gottsche' 
ducken Reime beleidigen den ästhetischen 
Sinn; 

So iriei Vortheilhäfles mir auch schon man» 
^er patriotische Holsteiner, wenn von den 
seichten und unwahren Urtheilen des ver- 
kappten reisenden Franzosen über Hokteiri 
4ie Rede war, von deii anziehenden Gegen* 
den dieses Landes, und besonders von der 
JLage von Aschberg gesagt hatte, so wurde 
meine gespannte Erwartung beym Anblicke 
dieset' entzückenden Reviere dennoch um 
vieles übertroffen« Der Garten von Aschberg 
sX^kX an den Plöners ee^ der die Hauptschön- 
heit der ganzen, weithingedehnten Land- 
schaft ausmacht. S^ine Länge beträgt eine 
Meile, und aus allen Standpunkten erblickt 
liian an den lachenden Ufern ' Waldungen 
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jDder Dörfer. Ein Seh weif xerprospekt, wenti 
Gewölke die Zinnen der Alpen verschleiern ! 

Der Weg von Aschberg nach Blon streift 
hart am Seegestade fort, und gewahrt den' 
lieblichsten Wechsel von pittoresken Scenen 
und E^rscheinungen. Der ungeheure Saal, 
deif alten Bui^feste %\x Plön versetzt in das 
romantische Zeitalter des Ritterthuips. Alles 
darin ist gigantisch , und trägt das Gepräge 
der kühnen Roheit, welche jener Hünenpe« 
riode eigen war« 

Unweit Plön las ich, auf einem ansehnli- 
chen^ mit grobgepinselten Rehenblättern ge- 
schmückten Gasthofichilde, das Wort: Er- 
quiokungsmineU Der überraschende und 
originelle Lakonismus der Inschrift lockte 
mich an« Aber, gütiger Himmel^ welch 
ein Regal ward hier dem bitter getäuschten, 
efsliistigen Reisenden auf die schmutzige 
Wolldecke eines vermorschten Wackeltisches, 
ganz mit dem mürrischen Phlegma einer 
Almosenspende, zum Besten gegeben! Sau- 
re3, kahxucfates .und verwässertes Bier, nebst 
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einer Beylage von schimmeligem Brote und 
ubersalzener Butter ! Ging es mir ^och mit 
den pompösen Titeln vieler bellettristischen 
ModeprvOdukte nicht um ein Haar besser, 
wie mit dem Aushängeschilde dieser Pfen- 
ningschenke ! 

Die freundschaftliche Einladung der Gräfin 
Luise Stoiber^, rief mich nach TremsbütteL 
In diesem holsteinischen Dorfe lebt ihr Ge- 
mahl, der königliche Amtmann Graf Chri^ 
scian Stolberg ^ als Mensch.enbeglücker und 
Musenfreund« Mit dem hohen Geiste der 
Gräfin , ihren vielseitigen Kenntnissen und 
ihrer ausgebreiteten Belesenheit, war ich 
' schon früher , durch die trefflichen , des 
Druckes würdigen Briefe , welche sie seit 
mehreren Jahren an Bonnet richtete, ver- 
traut geworden. In der That wurde der 
•vereyrigte Greis wohl von "Wenigen wärmer 
verehrt und besser verstanden, als von die- 
ser, nach Licht und Wahrheit unermüdlich 
forschenden Seele* 
^ur noch einige Tage fehlten, um die 
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Zahl von zwölf Mondea tu erfüllen , seit 
Borget von. hinneh schied. Wir hatteR 
dann den heiligen Manen des Unsterblichen, 
wie dankbare verwaiste Kinder, ein from- 
mes Todtenopfer geweiht; doch schon der 
dritte Morgen g^bot mir, den stillen Wohn- 
sitz einer durch Tugend, Weisheit und Sym- 
pathie fest begründeten Glückseligkeit, und 
.zwei schöne, lautere Herzen wieder zu ver-* 
lassen , die noch oft in der Erinnerung mei- 
nen Geist zu reineren , beglückenderen , 
freieren und edleren Ansichten 'des Men<i> 
scheiilebens erhöhen werden. . 
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Dort lehllagell tiA durchi Land, In Imadert .rtgen 

SicUen , 
Der reinen Aare irallenJ Licht ; 

Bier lieget NücblUnd« Haupt in Fried und Zaveniclit , 
In (einen nie enlie(;nra Willen. 

Dort atredt dai WetleTborn den ni« bcllagnen Gipfel, 
Darcb einen dünnen WolkenkraDs i ' 
BeitniU mit jroienfarbnem CUdz ^ 
Beachint arin graa« Hanpl, das Schnee nnd ParpHi 

schmücken , 
Gemdner Bei^e bUaen Rücken. 



Ochon seit mehreren Wochen» mein goliehr 
fer Salij, hat mich da5 freundliche Scbieksal^ 
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nach einer Reise durch Deutschland und 
.Dänemark wiedei^ mit unserm Bonstettef^ 
vereinigt, und ich bewohne s^n Gartenhaus, 
das dicht vor der Stadt, auf einer vom lin- 
]cen Ufer der Aare sanft emporsteigenden 
Anhöhe liejg^t* Hier beherrscht man die reiche 
und prachtvolle Landschaft , . von -welcher 
Aherli^ z,\xi dem Blatte mit der Unterschrift 2 
Die Stade Bern vpn der Nordseite ^ ein so 
glückliches Miniaturbild geliefert hat. 

Ungeachtet dir, während der langen Ko— 
metenbakn meiner vaterländischen Wallfalirty 
auch nicht ein Federstrich von meiner Hand 
zu Gesichte kam, so wich dennoch, defs 
bin ich fest versichert, die Ueberzeugting 
dir niemals aus der Seele, dafs dein Anden- 
ken am Rhein und an Aet Elbe in der mei«** 
nigen eben so jugendlich fortlebte, wie einst 
am Rhodan und an der Idmmat. Wie 
freudig ward jede Frage voll mir beantwor- 
tet, wenn irgendwo von Dir die theilneh- 
mend oder neugierig nachforschende Rede 
war! Deine Muse hat in Deutschland eben 
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so viele Freunde, als darin gebildete und 
gefuhlyolle Menschen wohnen; und wer der 
Freund deiner Muse ist, der ist auch imnaer 
zugleich der Deinige* 

Klopscock grüftt dich mit Warinjc. Wie 
nach einem in der Fremde lebenden Sohne> 
erkundigle sich Ifieland nach dir. Das An-* 
gesiebt des trefflichen alten Ehert glänzte* 
vor Freude, als er durch midi die Erfüllung 
deines letzte^ Wunsches erfuhr. De« ster- 
benden Bi$rgers trübes Auge erheiterte sich^ 
vielleicht zum letztenmal , bei Erbliekung 
deines Bildes. Vo/s trug mir die Bitte an 
dich auf, dem Genius, der dir an der Sein^ 
und sogar in FUmdera hold war, auch in 
Rkätien zu opfitftll. 

Keine deiner poetischen AussteUuiigen 
scheint eine allgemeinere Sensation erregt 
zu haben ^ als der Gesang an das Mitleid. 
Sehr hiiufig'habe ich, von schönen lippen, 
Stellen daraus gebort, besonders die beidea 
Vprsc: 

Bindest loser deine CarLen ' 

Tor der Aehrenle#erin, 
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Betrachte dies alles als einc^Tom Parnasse 
selbst ausgegangene Aufforderung, nach im- 
mer höherer Vollkommenheit zu streben. 
Singe von Liebe, Freundschaft, Lebensweis- 
heit und Natur, da noch alles um dich her 
in Frühlingsherrlichkeit knospet und blüht. 
Der Tage des Lenzes, o wie wenige nur 
sind unser Theill 

Bonstetten wurde seit einiger Zeit, mehr 
als jemals von Fremden, besonders von 
frantosiscfien Ausgewanderten besucht, die 
sich im Kanton Bern täglich in gröfserer 
Anzahl einfinden , weil sie , man weifs nicht 
ganz beslimipt aus welchen Gründen, die 
Hegierung dieses Freistaates ihren exaltirten 
Hoffnungen und Wünschen besonders zuge- 
neigt wäbnen* * Emigrirte Damen von hohem 
Range verfolgten den armen Freund mit 
ihrer chemischen, mineralogischen und bo- 
tanischen Erudition. Er sollte lehren und 
lernen. Aber ihr ganzes Benehmen, karika- 
turmäfsig nach Pariser - Gelehrten kopirt, 
ward am Ende für ihn zur drückendsten 
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Hausplage. Mäiinische Weiber sind dem 
männlichen Geschlechte eben so widrige alß 
-weibische Männer dem weiblichen. 

Wir beschlossen deshalb eine kleine Fufs^ 
reise, um wenigstens ein Paaf Tage lang 
einander gapz anzugehören. Zum Ziele der 
Wanderung wählten wir den Gipfel des 
^/^ocMor^j , unweit Thun, dessen Westseite, 
senkrecht abgestürzt, dem vertikalen Durchs 
schnitte einer Kuppel gleicht, und mit der 
benachbarten , scharf zugespitzten Pyramide 
des Niesen auftallend köntrastirt. 

Das Gutachten eines der Gegend kundi* 
gen Bauern, den wir über die. Seite befrag-- 
ten, von welcher dem Stockhorn am besten 
beizukommen sei, fiel dahin aus, dafs wir» 
wie er sich ausdrückte, diesen ftreUbaren 
Berg bei Bli$mer{ßein anzugreifen hatten. 

Dem zufolge begaben wir uns nach dem 
bekannteu Badhause von Blumenfiein^ das 
am Fufse des StocJJiorns in einer anmuthi- 
gen Wiesengegehd liegt, und nabmej;i da- 
selbst unser Nachtquartier. 
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Die aufgehetide Sonne fand uns sdhon in 
einer luftigen Halle, beim Frühstücke, im 
Horaz lesend. I^aum waren wir Init unserm 
Lieblingsdichter von Rom nach Srundtuium 
abgereist, als zwei hübsche Bäuerinnen uns 
wieder nach Blumenstein zurüct^riefen. Sie 
brachteijL Sträü&e von Hyazinthen und Nel- 
ken, mit der Bitte, damit unsre Hüte zieren 
zu dürfen« Zwirn und Nadel zum Anheften 
hielten sie schon in Bereitschaft. Wir hat- 
ten Freude an dem arkadischen Angebinde, 
wobei der Umstand nicht unbeachtet blei-* 
ben mufs, dafs die Mädchen ein Geljdge- 
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schenk , welches wir ihnen dagegen anboten^ 
nicht ohne bittre Empfindlichkeit zurück^ 
wiesen. 

Also geschmückt, traten wir, von einem 
leichtfüfsigen Führer begleitet, die Wände-" 
rung an. Das erste, wodurch unsre Auf- 
merksamkeit angezogen wurde , war der 
Sturz des Fallbachsy unweit der Kirche des 
Dorfes Blumenfiein^ welches etwa eine Vier- 
telstunde vom Badhause abliegt. Dieser 



69 

Kaskade hat man, $o Tiel mir bekannt ist, 
noch in keiner Reisebeschreibung Erwäh« 
nung getbaii, wiewohl sie durch ttöke, 
Wassermasse und £x>kalsch5nheiten sich gane 
vorzüglich auszeichnet. 

Durch die melancholischen Schatten sehwar» 
zer Tannengehölze, wand sich nun der Weg 
zu den Alpentriften empor, welche das Stock» 
hörn umgeben« Uefoer uns hingen einige 
Wolken, wie an den Berg festgedrückt. 
„Durch welche Wolke geht unser Weg^? 
fragte Bonscetten den Führer. Eine wahre 
GÖtterfräge, wie aus einem mythologischen 
Mährchen entlehnt ; welche aber , auf der 
Stelle, wo sie gethan wurde, auch aus dem 
Munde des einfältigsten Hirten hätte kom« 
men können. 

Drey Stunden mochten wir etwa gestiegen 
seyn, als wir die Wälder unter unsern Füs-* 
sen erblickten, und den prallen, elastischen 
Rasen der höhern Bergregionen betraten. 
Sennhütten lagen ringsumher zerstreut, und 
fern und nahe scholl das harmonische 
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Geläute der tieerden* . lieber einen scfama-e 
len, brüa)ienähnlichen Pfad^ an dessen lin"* 
ker Seite sich ein furchtbarer Abgrund öff* 
Qete, gelangten Wir zu einem fast senkref^h« 
ten^ gewifs über hundert Fufs hohen Ra- 
senabhange* Mit beständiger Beihülfe der 
Hände, klimmten wir, nicht ohne Gefahr 
und Anstrengung, daran empor, indefs der 
Führer die Todesgeschichte eines Jünglings 
aus Thun erzählte, der. vor einigen Jahren 
von dieser Rasenwand > an welcher wir eben 
zwischen Himmel und Abgrund schwebten, 
herabgestürzt war. Glücklicher als dieser, 
erreichten wir die Basis de& Felsengipfels, 
-' * der eigentlich das Stockhorn genannt* wird, 
und wegen seiner sonderbaren Form in 
der ganzen umliegenden Gegend einen höchst 
auflallenden Atiblick darbietet. 

Mit Unmuth sahen wir jetzt, so nahe 
schon dem Zielpunkte der Reise y sich .überall 
Gewölke zusammenziehen, die einen Schleier 
über das Zaubergemälde zu werfen drohten, 
dessen Anblicke wir mit -freudiger Ungeduld 
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enftgegenstrebten. Wir erreichten jedoch 
den Gipfel, bevor sich alles verhüllte. Noch 
stand die Bergkette des Grindelwaides ohne 
Vorhang da; und gerade ^ar dies die Seite 
^der Aussiebt, worauf ich am widerwilligsten 
Verzicht getbaH hätte. Bald aber verwan- 
delte sich die Söhaubühne, wie durch den 
Zaubencblag einer Fee. - Die Gewölke zogen 
in immer gedrängteren Schaaren heran, und 
strömten zuletzt in ein unabsehbares Meer 
zusammen , aus dessen gratiel* Oberfiächö 
hier und da nackte Berggipfel ^ gleich vul- 
kanischen Ruinen, in wunderbar geordne- 
ten Inselgruppen, aufragten. Von Zeit zu 
Zeit entstanden OeflPnungen darin, durch 
Tvelche.wir bald die Stadt Thun^ bald einen 
Theil des Sees, bald eine Krümmung der 
^are, hild Wälder und Dörfer, bald Wie- 
senpfade, in eiher wahrhaft magischen Ab- 
-wechsln ng erblickten. Auf diese Weise ward 
uns die Umsicht vom Stockhom^ eine der 
ausgedehntesten und reichsten der Schwcilz, 
nur in Bruchstücken zugemessen. Die un-^ 
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aufhörllch umsehaffende Beweglichkeit die-' 
ser Wolkenscenen brachte aber eine Reihe 
von so unendlich mannigfaltigen und an-' 
ziehenden Erscheinungen hervor, dafs wir 
zuletzt gar nicht mehr an das dachten , was 
iTnserm Blick« dadurch entzogen wurde ^ 
sondern, ohne den AVolkeiibeherrscher Zeus 
auch nur mit einer Silbe anzuklagen, be^* 
friedigt und glücklich > als hätten wir mit 
ßrydone jtui dera Aetnä gestanden # zu einei:' 
Sennhütte niederstiegen, wo ^in ehrwürdi««! 
ger Alpenhirt die ruhbedürftigen Weisenden, 
altschweitzerisch -- gastfrei mit Ziegermiloh 
und Käse bewirthete. Kömmet sufenl war 
seine treuherzige Einladung, die ermit ei-* 
nem krsfftigen Handschlage begleitete | wobei, 
bemerkt werden mufs, dafs der Spraclige* 
brauch des Hirtenvolks dieser Berge die 
Menschen saufen^ die Thiere hingegen /W»- 
hen. läfst. 

r 

Als nun endlich, wie Vater Homer so oft 
am 'Schlüsse ähnlicher aiis d^m Stegreife ge-^ 
haltner Mahlzeiten singt , die Begierde des 
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Traiiis ^ndl der Speise gestillt war, hlith 
uns keine einladendere Unterhaltung übrig, 
als die Pflanzen, vrc;|che wir vom Fufse b*is 
zum Gipfel des Stockhorns erbetitet hatten, 
aach der topographischen Suezession ihrer 
iVohnreviere t\x ordnen» Hieraus ergab sich 
diese Stufenfolge von gröfstentheils interes- 
santen , schönen oder seltenen Pfleglingen 
der helvetisdien Flora: 

Impatiens noli me tangere. Pedicularis 
i>firtudUa(ai Valeriana tripteris* Trollius 
europi^us* Cacalia alpina, Alchemilla aU 
pina. Prenanthes purpurea* Thymus alpi' 
nus» PimpineUa saocifragai Apargia aurea 
,( alias: Leohtodon aureutn). Phellandrium 
mutelUna. DiarUkjis süperins. Campanula 
barbuta. Phyteuma örbicularis, Cnictis spi^ 
nosissimiss. Mhodedsndron/errugineum. Rho^ 
dodendrofi hirsuttsm. Aconitum napeuus^ 
Aconitum lycoctonum. Sönchus alpinui* 
Aster alpinus, Cent aurea montana» Crepis 
alpina» Tussilago alpina, Supleurum rahun-- 
äuloides» Satyrium nigrum. Acldllea atratq. 
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Arnica scorpiotdes. Gendana acauiisi GlÖ^ 
bularia niidicaulis. Aitrantia minor. Astra- 
galiis onobrycfiis. Myagrum saxatile. ^«- 
drosace lactea. Dryas octopetala» Silene 
acäulis. 

Gegen Abend verliefsen wir die wirthliche 
Sennhüfte, und folgten, auf der Ostseife 
des Stockhorns^ dem bequemen Heerden'^ 
wege, der in das Sieben • oder Simmentlial 
hinabführt, wo wir zu Brlenbachj einem 
durch ansehnliche Pferdemärkte bekann t^A 
•Dorfe, von ünserm beschwerlichen Tage«- 
werke ausrasteten. ' 

Mit dem erstien Aufdäfnmern der Frühe 
setzten wir die Reise durch einen Theil des 
Simmenthaies, Atis von den Gränzgebirgen 
von WalUs bis zum 2%///2er#e« sich^ hindehnt, 
und von der Sieben oder Simme durchflössen 

r ' — 

wird, noch bis Thun zu Fufse fort; von 
hier aber schi£Pten wir^ auf der reifsenden. 
Aare^ in weniger als zwei Stunden, mit der 
sogenannten Kälberflotte nach Bern. .Diesen 
Sonderbaren Namen führen einige flaehe, 
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ziemlicb grofsp Kähne, die wöclientliph 
sweimal vpn Tbun auf h&m gehn 9 ypn 
demjenigen Theile ihrer Ladung , welcher 
gemeiniglich der ansehnlichste zu seyn pflegt. 
Wegen der malerischen Ansichten, welche 
die romantischen Ufer der Aare fast überall 
darstellen, würde diese rasche Wasserfal^rt 
uns einen reichen und immer wechselnden 
Genufs gewährt haben ^ wenn, wir i>icht, 
]iLaum eine halbe Stunde nach der Abfahrt , 
von einem heftigen Gewitter waren jiberfal- 
len worden. Gerade als der Regen am stärk- 
sten herabstürzte, und der Donner am fürch- 
terlichsten über uns rollte, gerieth, unser 
IJngefnach zu verdoppeln, das Fahrzeug auf 
den Sand^ Der Sturm brauste; die Wejlen 
waren in Aufruhr, und arbeiteten gegen. 
die dünnen Bretter der nachläfsig gezimmer- ' 
ten Barke; die Blitze zuckten in gefähriicher 
r^ähe , über der tosenden Fluth und an 
den schwarzen Fichten, die knirrend hin 
\xn^ her sdiwankten ; die Mannschaft arbei- 
tete , in wilder Unordnung , mit Stangen 
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und Rudern zur Linken und zur Rechten, 
und selbst die Thiere, welche bis dahin ni« 
hig auf dem Boden neben und auf einander 
gelegen hatten, schienen die O^fah^ zi| wit- 
tern , und erhoben mit emporgereckten 
Häuptern, wie aus ^Einer Kehle, eiii angst« 
ches Jammergeschrei. 

Pen vereii^igten Kräften einiger herkuli^ 
lachen Metzgerknechte, die ins Wasser spran* 
gen und das Fahrzeug von der Untiefe weg- 
schoben, hatten wir es zu danken, dafs wir 
zuletzt noch aus dieser Fährliphkeit gerettet 
"wurden, und wQhlbehalten , obgleich träu-^ 
felnd, alä wären wir dem Schiffbruche ent- 
schwömmen, unter der hohen Terrasse des 
Münsters zu Bern ans Land stiegen. 

me tabula sacep 

yotiva parifs indicat uvida 
Suspeßdisse pottnti 
f^estimtnta muri^ deo^ 

H o R A T. 



Durch die nähere Bekanntschaft mit dem 
^^QckUorn war4 meine Aufmei'l^sfml^eit yon 
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neuem auf eine ziexnlicli selten gewordene 
Reimerei aus dem ersten Jahrzehend des 
vorigen Jahrhunderts geleitet , welche sich 
in der Büchersammlung eines meiner gelehr- 
ten Bekannten zu Bern befindet, und worin 
der genannte Berg, eben so wie der benach- 
barte Niesen , eine ganz unerhört wunder- 
liche Rolle spielt« Der Niesen erzählt dem 
Stcckliorne, welchem er, nebst seiner s'ammt- 
lichen Dienerschaft, ein glänzendes Banket 
anrichtet, als eine Würze der Mahlzeit, mit 
' einem unermefslichen Aufwände von Gelehr- 
samkeit, nicht nur d^e ganze Weltgeschichte 
von Adam her, sondern trägt auch ^\^ Be- 
schreibung der Naturmerkwürdigkeiten und 
aller Gebirge des Erdballs vor. Den Ton 
und die Manier des Verfassers , Hans Rudolph 
Räbmann^ wird folgendes Fragment einer 
Schilderung des grofsen Bernhardsherges am 
treffendsten charakterisiren ; 

£ia hohes und grausam Gebirg : 

Tall Pelinna in seinem Girk, 

Welchen der Pönus Hannibal, 

Als er mit Gewalt 20g durch dies Thal, 
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Wider die ftömer durcMfin bradi 
IHit Fevrr unci Essig al|geraaeh 
Zersprengt und mttcKt ihn Tiandclbar 
tJnd setxet einen Abgott dar, 
Poninuiii genannt , oachwen Utein 
Ktiifst dieser Berg Mons JoyU aejm 
Zu hSchst druflf ist^ein Hospital 
Ton Sanct Bernhart genannt Bumal , 
Dahin fahrt man d'Speis sechs Meil Weg 
Gefahrliche Strafscn , Tritt und Steg. 
So jemands auf dem Berg abstirbt 
In der £rd' er kein Begrebd erwirbt 
Sonders geworfen die Felsen 'ab , ' 
pafs er im Schnee sein Begräbnufs hab ^ ^ 
Da er langsam verzeert und gefriert 
Als ob er wer vcrbabamiert. 

Der ganze Titel dieses sellsanien Produkts, 
dessen Einfassung gewifs die ^nzige dieser 
Art ist, lautet wörtlich so: 95 Ein Neuw, JLu- 
stig, Ernsthaft, Poetisch Gastmal und Ge- 
spräch zweier Bergen in der löblichen Eyd*- 
genossenschaft , Vnd im Bfemer Gebiet gele- 
gen: Nemlich des Niesens und Slockhorns, 
als^zweier alten Nachbarn : weiches Inhalt ein 
Physicarn choro^raphicam yn^ Elhicayi des" 
criptioiftm von der ganzen Welt ingemein, 
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vnd sonderlich von Bergen und Bergleuten : 
Sonettenweis gestellt, durch Hans Rudolph 
Räbmanrii Dienern des Wortes Gottes. Ge*- 
truckt zu Bern bey Johann le Freux. Im 
3ahre 1606." 

Eine andere kleine Reise machte Bonstet'- 
ten mit mir nach der Petersinsel im Bieter^ 
see. Dies reitzende, mit allem\ was die 
ersten Bedürfnisse des Lebens ausmacht, reich- 
lich gesegnete Eiland, scheint von der Na- 
;^iir zum Wohnsitze für solche Menschen be- 
stimmt zu seyn, die in ländlicher Stille und 
freier Geistesbeschäftigung ihre Glückselig- 
Jieit finden. « - 

"Wol bat, o jitti cklicho Eiland, eia mildes Gestirn dir 

»TL gelächelt, 

Als deiner ITildnifs der Tag heitrer Entödung ersclii^» 

Segnend bekrönte Lyäus mit Reben die sonaimin Hügel, 

Segnend entwinkte dem Thal Ceres ihr wallendes Gold. 

"Wilder, gebeult von der. Fülle <les Herbstes, verlieh dir 

Pomona , 
tTnd vrasdera Wollenvich fromral spcndrtc Flora dcrTrIft. 
Wichen, gigantisches Wuchses, gewährte Silvan der Be- 

kraniale , 
Gegen des Boreas' Grimm ," deinem Gefilde z.iir Wthr.' 
Al>e<* des "Waidwerks Geschenke versagte dir Dclia kliiglichj 
Nur in den Fernen umher schmettert ihr silbernes Hörn« 
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Nun^rst w»rd es mir ganz begreiflich^ 
warum dem armen Roitssean das Herz blu- 
tete, als auch hier, wo er, nach seiner Ver^ 
Sicherung, Jahrhunderte ohne lange Weile 
zugebracht haben würde, ihm keine blei- 
bende Stätte ward; und warum, unter allen 
.den Wohnplätzen, die das Schicksal dem. 
ruhelos Umhergetrlebenen , bj^ld hier bald 
da, anwies 9 gerade dieser seinem Herzen 
der liebste und bis zum Grabe der Gegen^ 
stand seiner wehmüthigen Sehnsucht blieb. 
Hier quoll seiner Vergangenheit eine schmer- 
zentilgende Lethe, und noch einmal erschien, 
ihm die Gegenwart im zauberischen Regen- 
bogenlichte der seligen Jünglingstage. 

Wir lasen Rousseaiis Beschreibung der 
Insel, mit doppeltem Interesse, an Ort und 
Stelle wieder, und folgten den Spuren des 
merkwürdigen Mannes, der so allgewaltig 
aufsein Zeitalter wi^'kte, von dem Zimmer, 
das durch ihn «ur Wallfahrtskapelle wurde, 
bis zum Obstgarten, wo er oft, mit einem 
Sacke umgürte^ in Gesellschaft seiner ehr- 
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liehen Hausgenossen Frückte einsammelte; 
von den Hügeln, Gebüschen und Wiesen, 
wo er zuerst, den Linnätis in der Hand, 
die Gattungskennzeichen der Pflanzen stu- 
dirte, bis zu der Uferstelle, wo er so gern, 
an scbönen Abenden , den Blick in stiller 
Selbstvergessenheit auf die Fluth geheftet, 
hingestreckt lag« 

Hier bekam die Brunelle, eine der ge- 
meinsten Pflanzen , in meipen Augen den 
Rang der Dionäa oder Adansonia^ weil ich ' 
dabei de^ Entzückens dachte, worin Rou^ 
seau bei der Entdeckung der zwei Gabeln 
ge]:ieth , worin die Staubfäden dieser Blume 
an ihrer Spitze gespalten sind. Es war so 
lebhaft, dafs er an alle, die ihm nach die- 
ser Entdeckung in den Weg kamen, im 
Uebermaafse feiner Glückseligkeit , die 
Frage thatt Ob sie auch schon die Gabeln 
der Brunelle gesehen hatten? Unter den 
mir bekannten Scenen in Roiisseans Leben, 
vf'drß ich am liebsten von dieser Zuschauer 
geiyesefi« 
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Aber auch dl^se, ile$ goldenen Welialters 
würdige Freuden,* verwehte der Sturm.; und 
bald darauf hören wir von neuem die Kla« 
gen des unglücklichen, gegen Widerwärtige 
keit und Noth ankämpfenden Verbannten: 
A peine est •il^ ans nos plus vives jouissances 
itfi instant ou le coeur puisse väritablement 
nous dire: Je voudrois que cet instant dar dt 
tqujours. Et commeht pent^on appeller bqn" 
heur un -ätat fugitif^ qui nous laisse encore 
le coeur inquiet et vuide, qui nous fait re* 
-ßretter queUpte chose, avant ou desirer encore 
quelque okose apris ? 
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Anstatt in g^erader Linie von Lugano nach 
Mailand zu geben , richteten ivir unsern 



So. 

Weg nach dem östlichen Geistade des Laßo 
maggiore. Unverzeihlich wäre es in solchen^ 
Nähe gewesen^ die berühmten Borromäischen 
Inseln nicht i:w unsern Reiseplan mit einzu-»' 
schalten. Gegen Ahend erreichten wir den 
Uferflecken Laveno, von wo ein günstiger 
Wind un$ in einer halben Stunde nach dem 
^iemontesischen Städtchen Intra führte« Vfit 
landeten vor dem Eingange des Wirthshau- 
ses 9 das ^ wegen seiner weitumschatienden 
Lage auf dem hohen Ufer, mit wahrem. 
Künstlerjubel begrüfst ward. Unsauberkeif 
hind Gaunerphysiogr/omien waren schnell 
beim Hinblidk auf das bezaubern^de Feen- 
land vergessen y welches in den allmahlig 
immer tiefer verdämmernden Mitteltinten 
der Abendbeleuchtung sich darstellte* Auf 
keiner Stelle des . Erdbodens kann es ver- 
zeihlicher seyri, dem Genfersee untreu zu 
werden, als hier; und wenn ich sogar mit 
der Lemanischen Nymphe vermählt wäre, 
wie der Doge von Venedig mit der stolzen 
Adria, ich könnte dennodi für meine Be- 
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ständigkeit mich keinen Atigenblick verbür- 
g^n. Wenn dem Qenfersee der Preis der 
Majestät und Erhabenheit gebührt, so ge- 
bührt dem Lago Maggiorä der Preis der 
Schönheit und Anmuth. Länger und mäch- 
tiger fesselt uns aber die holde Mädclien- 
grazie der Medioeüchen Zauberin, als die 
ernste Götterhoheit der Ludovisischen Juno* 
Fände hier ein neues Urtheil des Paris statt, 
so könnte es kaum einem Gothen oder Van- 
dalen in den Sinn kommen, der lächelnden 
Aphrodite den goldenen Apfel streitig ZU| 
machen. 

Vor dem Abendessen ward ich noch in 
ein Prirafkohzert eingeführt. Kaum hatte 
ich neben de^ Pianofofte meinen Stand ge-^ 
nommen , als ein Skorpion schräg über eine 
Sonate Yon Clementi hinkrobh, die von einer 
jungen Signora, mit dem begeisterten Feuer 
und der kräftigen Sicherheit einer sich füh- 
lenden Virtuosin , vorgetragen #Y\irde. Die 
schöne Spielerin liefs durch die unvermu- 
thete Erscheinung des geselligen Insekts sich 



\ 



8i2 

eben so wenig aus dem Takte bringen, als 
wir Nordländer, wenn eine langbeinige 
Spinne ihren Marsch über das Notenblatt 
nimmt. Was mich betrifft, so konnte ich 
nie eines leichten Fieberschauers mich er- 
wehren , wenn . unerwartet ein Skorpion mir 
in den Wurf kam, ungeachtet Bonnet und 
Blumenbach mir die Gewähr leisteten, dafs 
es mit dem Verwunden des europäischen 
nicht viel £u bedeuten haKe« Auch hiervon, 
so wie von tausend andern, uns armen Er- 
denkindern bis ans Grab folgenden physi« 
sehen und moralischen Yoururtheilen, lag 
der Urgrund in einem unvertilgbaren Ju- 
gendeindrucke. Als Knabe hörte ich einmal 
einen alten verabschiedeten Husarenmajor, 
der zuweilen in unser Haus kam, von sei- 
nen Kreutz- und Querzügen durdi Italien, 
im Gefolge eines deutschen Prinzen , und 
bei diesem Anlafse auch von einem Unge» 
heuer, Sk^pion genannt, ungefähr im 
nämlichen Tone erzählen, der in Ritterbü« 
' ehern üblich ist, wenn Drachen, Lindwür- 
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mer oder Basilisken auftreten* Ich betrach- 
tete daher diesen Mann, in meiner Kinder« 
einfalt, als eine Art von Hexenmeister, der 
sich durch LukastQttel habe müssen stachel- 
fest machen können, so wie man, der Jlo- 
ckeiiphilosophie zufolge, sich dadurch ku- 
gelfest macht. 

Nicht ganz ward, am folgenden Morgen, 
die Fahrt nach 4en (nseln von der Wifte- 
rung begünstigt. Die nördlichen Fernen 
waren verschleiert, und so ging die viel- 
gepri^ene AJpenansicht von den Terrassen 
der Isola Bella für uns verloren. Wir tha- 
icn auf den frappanten Anblick der südli- 
chen Aipenseite, wegen des weit schärferen 
Winkels, den sie, verglichen mit d^r all- 
mählig afifsteigenden Nordseite, g^gen die 
Ebene bildet, sehr ungern Verzicht» 

Mehr noch, als "die kolossalen sich zum 
Bogengänge wölbenden Lorbern und die 
mächtigen, leider aber, nach Art einer Leib- 
garde, in Keiheh und Glieder hingepflanz- 
ten Zitronen - und Orangenbäume , mnfs 
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uns mit dem« aus Gebäuden uhd Gärten 
hervorblickenden Ung^schmacke, die Vorstel- 
lung versöhnen, dafs hier vormals einfe Fei-' 
senmasse dem Schoofse der Fluthen ent^ 
ragte, wild und rauh, wie jenes Eiland, 
welches die beiden Liebenden im Oberon 
in seine grausen vollen Einöden aufnahm, 
und man sich daher wenigstens keine Sünde 
der verletzten oder verunglimpften Natut 
habe zu Schulden kommen lassen« Ein Rei- 
sender hat sich irgendwo in offenem Drucke 
bitterlich darübet beklagt, dafs man der 
Natur auf der Isöla Bella die Flügel be- 
schnitten habe. Aber es liegt am Tage, dafs 
schlechterdings gar nichts zu beschneiden* 
vorhanden war. Sogar das Erdreich mufste 
Tom festen Lande herbeigeschifft werden« 

Mögen doch andere die groteske Archi- 
tektur des herrschaftlichen Pallastes, die 
allen reinen Verhältnissen der schönen Bau- 
kunst Hohn spricht,' und die seltsame Ter- 
rassenpyramide, welche von Einem aus uns- 
rer Gesellschaft nicht unpassend einem Ta- 
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felauf$»txc ini BanLetsaale des Rieaea]Ldnlgs 
von Brobdignak verglichen wurde ^ mit vi- 
truvischer Strenge bekritteln; meine Mei* 
nung wird immer darauf beharren : Dafs 
das Andenken des Mannes bei der Nachwelt 
in Segen und Ehren bleiben , und sein 
Name vom Enkel mit Achtung ausgespro- 
chen werden müsse, der eine Wildnifs, von 
deren Höhen sich das rings umher verbrei- 
tete Paradies gerade ^m entzückendsten dar* 
stellt, in den herrlichsten Schmuck der Hes- 
peridengUrten kleidete. Gerne wollen wir 
den altfränkischen Schnitt des Gewandes , 
sammt allem daran verschwendeten Schnci- 

^derscherz vergessen; kühlt uns doch wirth- 

* 

lieber Schatten, laben uns doqh balsamische 
Düfte, und blicken wir doch von der lufti- 
gen Platteform in ein Stück Welt, wo, vom 
Saume der Wasserfläche an, bis hinauf zu 
allen Gipfeln des sanft emporschwellenden 
Bergamphitheaters, jedes Fleckchen mit mäch- 
tigem 2^auber, den Ruhebedürftigen und Mü- 
den zum Hüttenbauen einladet. 
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Alt und gerecht ist jene Klage der Reisen- 
den durch Italien , dafs man in diesem 
Lande sich keiner Merkwürdigkeit der Na- 
tur oder Kunst nähern könne , ohne Ton 
einem im Hintergrunde lauernden Speku- 
lanten, der sich ungefragt und mit der zij- 
Tersichtlichen Miene . des grauen Herkom- 
mens zum Führer und Ausleger aufdringt ^ 
um den reinen Genufs. welchen ein stilles 
und ungestörtes Anschauen gewährt, betro- 
gen zu werden. Sogar bei völlig freistehen- 
den, jedermann zugänglichen Denkmälern, 
ist dieser Fall nicht selten« In Rom mufste 
einer meiner Bekannten, der ruhig betrach- 
tend unter dem Triumphbogen des Titus 
verweilte, von einem zerlumpten Kerl, der 
sich mit unbegreiflicher Unverschämtheit 
für den Aufseher dieses Monuments ausgab, 
die ganze ZerstÖrungsgeschiphtc der Stadt 
Jerusalem anhören. 

£s durfte uns also keinesweges befremden, 
dafs unmittelbar, nach der Landung auf der 
Isola bellaj siph ein hagerer Lakay, dessen 
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saaskulottische Schlotfrlgk^it an die Rekru- 
ten des unvergleichlichen Sir John FaUstaf 
Erinnerte 9 in fießter Unterthänigkeit erbot , 
den fremden Excellenzen (denn so betitelt 
man in IfUien jeden anständig gekleideten 
Reisenden 9 der sein Felleisen nicht auf dem 
Rücken tragt) alles zu zeigen und zu er- 
klären, was die Insel Herrliches und Be- 
rühmtes enthalte« v 

Nun ivar es um unsere goldene Freiheit 
geschehen, und ohne> gleich dem trefflichen 
Dulder Odysseus , die Ohren mit Wachs 
auszufüllen, war keine Rettung vor der un* 
bezähmbaren Unterhaltungswuth dieses Men- 
schen, die weder Ziel noch Schranken kannte. 
Während er uns durch di? Gärten trieb, 
vernahmen wir alle Kirchen* und Staatswür- 
den, Kriegs- und Friedejpsthaten der sämmt- 
liehen Borromäer, und zwar nach aufstei- 
gender Linie; denn er begann mit dem un- 
heiligen Rinaldo und endigte mit dem hei- 
ligen Karle. Eben hatte er diesen ehrwür- 
digen Namen ausgesprocheiT, als wir uns 
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am Eingange des Pallastes befanden. Freu- 
dig wähnten wir nun^c^er Moment der Er- 
lösung sei gekommen, und' griffen schoif 
nach dem wohlverdienten Ehrensölde, aU 
der unerbittliche Cicerone sich diesem Be- 
ginnen noch vor der Hand mit der Er- 
klärung widersetzte : Kein Fremder könne 
und dürfe von der Insel scheiden, ohVie die 
den Pallast schmückende Gemäldesammlung, 
eine der berühmtesten Europas, in Augen- 
schein genommen zu haben. Wir würden 
unter andern auch einen Correggio sehen, 
der zu denn Vortrefflichsten gehöre, was der 
Pinsel des gepriesensten Meisters hervorzu- 
bringen vermöge. 

Einen Correggio ? Schon im Vorhofp des 
grofsen hesperischen Kunstheiligthums ? Und 
zwar ein Gemälde , von dem noch keine 
Feder geschrieben und kein Dichtermund ' 
gesungen hatte ? Ein Edelstein wie im 
Meeresgründe verborgen ! Eine Rose im 
einsamen Alpenthaie! Welche interessante 
Bereicheriing unsrer Tagebücher! Da. way 
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also jed^r Widerstand unmöglich. Ein Zira- 
nrer nach dem andern Ävard aufgethan , 
über ein Bild nach dem andern/ in achter 
"^K^puzinerprose, kommentirt; aber unsre 
Geduld stand felsenfest , denn bald sollte 
sie ja, für ihren schwer errungenen Sieg, 
von Correggio's Grazien selbst gekrönt 
werden. 

Von allen den Madonnen und Aposteln, 
Jagdscenen und Schlachten, Küchen- und 
Blumenstücken , "Landschaften und Portraits^ 
vor welchen wir Stai^d halten mufsten, als 
bätten wir Wurzel schlagen sollen, erhob 
ßich kaum ein einziges Bild bis zur Ertrag- 

's- 

lichkeit, so prächtig die vorgebliche^ Na- 
meiPL ihrer flrbeber aus allen Schulen, die 
cler Cicerone wirklich einem Loostopfe zu 
entgreifen schien, augh ins Ohr tönten. 

Mit wie feiner ästhetischer Politik, sprach 
ich zu mir selbst, bereitet er den Ueber- 
gang von der tiefsten Mittelmässigkeit zur 
höchsteii VortrejQPlichkeit vor ! Nur wird 
0as marternde Fegefeuer der langen Weile, 



das der Quälgeist mit rastloser Sorgfalt un- 
terhält, von Minute zu Minute unerträg- 
lichej^ ! 

Endlich öffnete er, mit einer Miene, aus 
welcher man das beifsendste Pasquill auf 
Horazens nil admirari hatte herausbuchsta* 
hieren können , die Thüre des Allerheiligst«]. 
Ein seidener Voriiang flog auf die Seite, 
Wir sahen, schwiegen und staunten* Aber 

« 

was für ein Staunen! Nicht jenes war es, 
das der befreiten Psyche die Lippen schliefst, 
wenn sie im Haine der Seligen ankommt; 
sondern das Staunen eines Schatzgräbers, 
dem Satans Arglist die Goldstücke, denen 
die vor Begierde zitternde Hand sich schon 
entgegenstreckte, plötzlich in glühende Koh- 
len verwandelt. Das, mit feierlichem Pompe 
angekündigte, mit heifser Sehnsucht erwar- 
tete, und mit einem beträchtlichen Auf- 
wände von Zeit und Geduld erkaufte Kunst- 
kleinod bestand in einer stümperhaften Ko- 
pie^ einem wahren Karlsruher- Nachdrucke, 
der berühmten Dresdener - Magdalene des 
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CorreggiOf meinen Augen «m so widriger, 
je lebendiger das Urbild, woran sie vor 
wenigen Woqhen niit Entzücken hingen , 
meiner Einbildungskraft noch vorschwebten 

Heiliger Correggiol warum durfte ich die 
häfsliche Fratze, sammt ihrem schwer ver- 
goldeten Rahmen , nicht im nächsten Ka- 
mine auflodern lassen, und so deinem zür- 
nei^den Schatten das würdigste Sühnopfer 
bringen 9 welches 2^eit und Verhältnisse ge« 
stattet hätten l 

Während der Ueherfahrt nach der Isola 
Madre suchten wir den Verdrufs über das 
Fehlschlagen einer Xieblingshoffnur^, mit 
GarricUscher Kunst, hinter der Maske des 
guten Humors zu verstecken. Bald aber trat 
die Natur wieder in ihre vorigen Rechte, 
und alles ward von neuem Lust, Lebe9 und, 
Frohsinn: denn es empfingen uns, schim- 
mernd von Goldfrüchten und Silberblüthen^ 
die Götterhaine der Isola Madre ^ reitzend 
wie Pindar der Seligen Insel^ , und Tasso 
^rm^dens Zaubergärten schildert« Ups Hj* 
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perboreern , gn^ohnt , nur immer unter 
Tannen, Eichen, und Buchen zu wandeln, 
dünkte diese gedrängte Fülle jder edelsten , 
die Südländer charakterisirenden Bäume und 
Gesträuche, anfangs eine magische Traum- 
landschaft^ und jeden Augenblick, wähnten 
wir, müsse die- Königin der Feen mit ihren^^ 
ganzen Hofstaale aus irgend einem Mirten- 
gebüsche he^orsch weben. Keine Titania 
erschien, wohl aber ein grau lockiger Gar- 
tenaufseher, der uns ^sogleich mit dem uu- 
vermeidlichen Leitseile umschlang. Wir 
falsten indefs den männlichen Vorsatz, zu 
schlendern, zu laufen, zu sitzen, zu stehen, 
zu reden und zu sehwpigen, wanQ und wo 
es uns gut dünken würde, dessen Ausfüh- 
rung um so leichter schien, da uer diesmä* 
lige Führer eben so schwerfällig trocken 
und einsilbig, als der vorige krau^elartig^ 
aufsprudelnd und wortselig war. Das ein- 
sige, wozu er uns mit einiger Lebhaftigkeit 
und einem erhöhten Accente der Stimme 
aufforderte, war die Beschauung eines im 
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Wohngebäude befindlichen Theaters ^ als det 
ersten und letißten Merkwürdigkeit der Insel, 
die aufserdem , nach seinem Dafürhalten , gar 
nichts aufzuweisen habe, was mit einigem 
Rechte sehenswerth heifsen könne. 

Seiner Gutmüthigkeit nicht nachzugeben, 
war der unsrigen unmöglich. Wir folgten 
ihm also ohne weitere Gegenvorstellungen, 
und befanden uns bald im verheifsenen' 
Schauspielsaale, welcher der Empfindsamkeit 
Yorichs den tre£9ichsten StofF zu einer Ascher- 
mittwochspredigt, und dem Forschungseifer 
Disjonvals die reichste Ausbeute für das Stu- 
dium der Arachnologie hätte darbieten kön- 
nen. Hier war es, wo weiland stattliche 
Ritter und edle Damen aus dem Geschlechte 
der Borromäer, sammt ihren muntern Knap* 
pen und holden Jungfrauen , bald im Ko- 
thurn, bald im Soccus, bei festlichen An-^ 
lassen, um den Beifall des benachbarten 
Adels buhlten, welcjiem allein der Zutritt 
zu dieser Hau«kapelle Thaliens gestattet 
wurde. Mein Grofsvater, erzählte der Gar- 
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ieaitispektor^ hat eiiinial ats Knabe, durch 
eine Thiirspalte, die schönste der damals 
blühcfndeh Gräfinnen, welcher die heilige 
Jungfrau eine fröhliche Auferstehung Ter* 
leihen wolle ^ auf einem brennendeu Holz- 
haufen sich den Dolch in die Brust stofsen 
sehen, und noch in seinem hohen Alter 
konnte er nie ohne Grausen an diesen enU 
setzlichen Auftritt zurückdenken. 

Wir priesen uns glücklich, mit dieser eih- 
9.igen Theateranekdote davon zu kommen, 
und Tetieten uns, so schnell als möglich^ 
wieder ins Freie. 

Noch lange weilten wir auf dem lieblich^ 
^ttn der Eilande, wo Forfler der Kofcoswal-' 
der Ton Onaheiti^ tind Rousseau der Eichen- 
haine des Peter^insel sich ohne Sehnsucht 
erinnert hätten , und wo jeder für ächte 
Lebensweisheit^ stillen Naturgenufs und edle 
Geistesthätigkeit reingestimmte Sterbliche, 
wenn sein Genius ihm hier eine Wohnung 
und einen Freund gewährte, allen weitern 
Ausflügen in die täuschende Welt abschwö- 
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ren, und in ländlicher Stille, froher Genüg« 
samkeit und ruhigem Selbstgefühl an keine 
Reise mehr denken würde , als an jene, de- 
ren geheimhifsvoUe Plane -wir nur aus den 
dunkeln Hieroglyphen ahnen, welche die 
Hand der ewigen Liebe den Pforten der 
Geisterwelt eingrub. 



\ 



♦ t 



• \ 



IX. 
REISE 

TOIC 



LAUSANNE HACH AOSTA. 



j 801. 



//. 



y^ 




SüfKr Wehmiiili Geßbrtln , Erinorang! 
tVenn fene die Wlroperiiünend icaU, , 
Heb*[ du dtincD Schleier und llcheUt 
Mit rückwärts gcnandtem Geiicht, . 

Blir willkommea im Schleier der Trtne^! 
WiUkominen im heitern SilberilaTl 
Reich entfleucht der Gegenwatt Freude; 
Do, iiDnende Tröiterin. weilttt 



31eiQ Herz enlbrannfe und erhob sich beim 
■Wiedersehen d^ Gesladc, an welchen mir, 
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auf der Burg zu Nyon^ in Bonstetteits Fami- 
lienkreise , so viele der Freundschaft, der 
Natur und den Wissenschaften geheiligt^ 
Tage, rein, klar und eben, wie Scfiillers 
hohen Uraniden, dahinflössen. 

Nie war dieses Feenland mir in einei' so 
wundersamen Beleuchtung erschienen. Mein 
erster Blick auf des Lemans herrlichen Spie- 
gel traf gerade mit dem Lächeln der Abend- 
^oniit zusammen, die über den sanften Wel^ 
lenlinien des Jurassus schwebte. Völlig 
diinstfrei und heiter war die Bläue des west- 
lichen Himmels. Im Osten aber hingen 
schwarze Donnerwolken , in fürchterlich - 
erhabener Majestät über den wilden Berg- 
schluchten von If'aUisj und gewährten ein 
Phänomen , das vielleicht im Reiche der 
Elemente eben so selten vorkommt, wie das 
Blühen der Agave hinter hyperboreiscben 
Gläsfenstern im Reiche der Pflanzen« Der 
prachtvollste Blitz , welcher mein Auge 
jemals erfreute, schlängelte mitten im sie- 
}:)erifarbigen Gürtel eines , von der nördlichen 
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Alpenketfe bis zu den Rhonemüiidungen 
aujgaspannten Regenbogens nieder , und 
erlosch in der dunkelwogeaden Fluth* 

Eine Zaubererscheinung ohne gleichen , 
wenn der Wolkcnversanimlcr Kronion die- 
ser Glorie der' Iris, jeder Schilderung un- 
erreichbar, nur die Dauer einiger flüchtigen 
Augenblicke hätte gewahren wollen ! 

In Lausanne gehörte mein erster Besuch 
dem feinsinnigen, aufgeklärten und ge- 
schmackyoUen Professor Levade , dessen 
auffallende Gesichtsähnlichkeit mit Sterne 
noch keinem Engländer entging, der den 
Dichter von Yoriehs Reisen persönlich kannte. 
Für ZÄt;/2^<?r^ physiognomischen Forschungs- 
eifer wäre gewifs die Bemerkung von hoher 
Wichtigkeit gewesen, dafs Heri* Levade^ 
schon lange vorher, ehe von jener Gesichts- 
ähnlichkeit ihm etwas zu Ohren gekommen 
war, mehrere englische Goldmünzen aus dem 
reichen Schatze Trifiram Shandys mit vieler 
Geschicklichkeit in französische umgeprägt 
hatte. 
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Ein neuer Kupferstich xonBonaparte^ den 
Herr Levade kün^licli aus Paris zum Ge- 
schenk erhielt 9 lenkte das Gespräch auf d^ 
Helden des Tages. Als dieser die Reserve- 
armee durch das Waadtland nach Italien 
führte^ verweilte er etwa eine halbe Stunde 
lang mit Berthier ynd einigen andern Offi- 
zieren , unweit Lausanne^ im Schotten eines 
Kastanienbaumes. HerrLevade, der nicht we- 
niger auf den Anblick des aufserordentlichen 
Mannes, als auf seine Rede begierig war, 
nahm den Yorwand, dem ersten Konsul eiii 
benachbartes , ihm zu Gebote stehendes Land-* 
haus zur Einkehr zu empfehlen; und so knüpfte 
sich die Unterhaltung an. Kaum hatte Bona^ 
parte erfahren^ dafs er einen Professor vorsieh 
habe, als er plötzlich mit erhöhter Lebhaf- 
tigkeit fragte : „Was hält man in derSchweitz 
von Kants Philosophie"? Die Antwort war: 
„General! wir verstehen sie nicht." 

Mit freudiger Miene und einem leichten 
Schla'ge der geballten Hand in die offcfnc 
Linke sagte hierauf Bonaparte: „Haben 



Sie*s wohl gebort, Berthier? Kant witd hier 
aiich nicht verstanden T 

Das Kälhselhafte dieses Dialogs löst sich 
durch den kurzen Kommentar , dafs.zu Genf 
einer der fiammenzüngigsten Apostel des 
Weltweisen von Königsberg Himmel und 
Erde bewegt hatte, um den Feldherm für 
die Geheimnisse der neuen Lehre, wo mög- 
lich , zu gewinnen« Das Mifslingen des Kans 
war unvermeidlich* Der Gelehrte verband 
mit den vorzutragenden Sätzen nur schwang 
kende, verworrene und undeutliche BegrifE?« 
Dem Schüler war es um wohlgeordnete, 
lichtvolle lud bestimmte Ideen zu thün. 
Auch würde diesem für den Moment, wo 
er als Legionenführer das Schicksal von 
Europa auf Schlachtfeldern zu entscheiden 
hatte, ein Gespräch mit den Schatten ^Pa* 
lybs, Folards und Friedriclis unstreitig will- 
kommener gewesen seyn, als die Leklionen 

9 

der Philosophen aller Jahrhunderte. So er- 
klärt sich Bonapartes Freude, einen geistvol- 
len Gelehrten anzutreffen, der ihm freimü- 
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thig erklärte, dafs Kants Philosophie für ihn 
eben so unverständlich sei, als der umwölkte 
Lapidarstyl eines egyptisehen Obelisken. 
Nun ging die Unterhaltung auf Rousseau 
über, und der erste Konsul forschte bei die- 
ser Gelegenheit nach der Entfernung und 
Lage des Dorfes Clarensy um, lyie er sich 
äiufserte, diesen durch das Genie unsterblich 
gewordenen Ort nicht zu verfehlen, 

in der Bibliothek des Herrn Levade frap^ 
pirttf mich das Oelbildnifs des Geschichts« 
Schreibers Gibbon, durch eine Aehnllchkeit 
init dem Original, die alles, was Oraf und 
^iogg in diesem Kuastfache geleistet haben, 
weit hinter > sich zurücUäfst. Indefs war i 

Gibbon durph die, alle gewöhnlichen Pro-r j 

Portionen aufhebende Anomalie seiner Ger- 
eich tsbildiing, allerdings auch leichter zu 
treffen, als tausend andere Sterbliche, welche 
die Natur ebenfalls, in dieser Hinsicht^ mit 
einem ungewöhnlichen und originellen Stem- 
pel ausprägte. Folgende Handzcichnung, 
nach meinem ersten Besuche bei diesem 
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berühmten Manne in seinem belveiisehen 
Tusculum flüchtig entworfen, findet' hier, 
als Vijgnett^j eine vielleicht nicht ganz un- 
schickliche Stelle: > 

Gibboa ist grofs und von starkem Glie- 
derha^ ; dabei etwas unbehülflich in seinen 
Bewegungen. Sein Gesicht gehört in die * 
Reihe der sonderbarsten physiognomischen 
Erscheinungen, wegen des stark markirten 
unrichtigen Verhältnisses der einzelnen Theile 
zum Ganzen« Die ungewöhnlich kleinen 
Augen bilden mit, der hohen und prächtig; 
gewölbten Stirn den härtesten Gegensatz. 
Die etwas stumpfe Nase verschwindet bei^ 
nahe zwischen deii hemisphärisch hervor- 
springenden Backen'^ und die weit herab- 
hängende Unierkehle macht das an sich 
schon sehr «länglichte Oval des Gesichtes, 
noch aufFallenden Dieser Unregelmäfsig- 
keiten ungeachtet hat Gibbons Physiognomie 
einen ungemeinen Ausdruck' von Würde, 
und kündigt beim ersten Blicke den tiefen 
und scharfi^nnigen Denker an. §eine gei$t- 

i 
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ToIIctn Augen könnte man einen wunderbar 
verdichteten Feuerstoff nennen. 

Gibbon hat ganz den Ton und die Manie- 
ren eines abgeschliffnen Weltmannes, d^r 
seine Bildung für das gesellige Leben in 
den 'höhern Ständen erhielt Das Französi- 
Hebe spricht er mit Eleganz, und, naoh dem 
Urtheile^ eines reisenden Gelehrten von Pa- 
ris, der ihn dort kannte, und mir mehrere 
ihn charakterisirende Züge mittheilte , ver- 
räih nichts in seiner Ausbräche den Eng- 
länder. Er hört sieh mit Wohlgefallen, Alle 
seine Worte, Phrasen und AVendungen sind 
gewählt, zierlich und fein, wie für den 
Druck« Mit immer gleicher Miene unterhält 
er sich von angenehmen und unangenehmen 
Gegenständen, von frohen und schrecklichen 
Ereignissen ; und wiewohl er »durch einen 
jungen erzunwissenden Landsmann, der bei 
meinem Eintritte gerade die Abschieds ver^ 
beügung machte, veranlafst wurde, einige 
Anekdoten zu erzählen, die an das Niedrig- 
komische streiften, so erschien dennoch auf 



dem wunderbaren Gesichte kaum die leich- 
teste Spur eines Lächelns« In seinem Haus« 
wesen herrscht die strengste Pünktlichkeit 
und Ordnung« Die Dienstleute sind ange* 
wiesen, ihre Geschäfte beinahe zur bestimm- 
ten Minute zu besorgen; wo nichts so dür- 
fen sie der schnellsten Entlassung gewärtig 
seyn. Er giebt ihnen aber auch selber das 
Beispiel, Sein Tag ist eingefheilt, wie der 
Tag des angelsächsischen Königs Alfred. 
Mit dem Glockenschlage geht er an die Ar- 
beit, zur Tafel und in Gesellschaft. In jeder 
.seinem Willen unterworfenen Lebenslage 
weicht er so wenig von der festgesV^tzten Ta- 
gesordnung ab, dafs er in diesem Funkte 
die Magnetnadel noch übertrifft» Ein Haar- 
kräusler erhielt den Abschied, weil er ei- 
nige Minuten nach sieben Uhr kam. Sein 
Nachfolger, der sich um mehrerer Sicher- 
heit willen einige Minuten früher einstellte^ 
hatte gleiches Schicksal* Nur der dritte, der 
mit dem Stundenschlagc die Tbürklinget 
finzog, wurde beibehalten. 
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Das erste Werk, womit Gibbon in der 
Gelehrtenrepublik auftrat, schrieb er, noch 
ein Jüngling, in französischer Sprache, un- 
ter dem Titel: Essai sur.fittide de la littä- 
ra(nre, ä Londres 1767. Diese wenigen Bo- 
gen, ohne die spätere Gelebritat ihres Ur- 
hebers unbezxveifelt jetzt ein Raub der 
Vergessenheit , wurden kürzlich zu Lon- 
don in einer Bücherversteigerung von ei- 
nem Verehrer Gibbons für drei Guineen 
erstanden. 

Unter den Denkmälern der altrömischen 
Herrlichkeit, aöi Pufse des Hügels, den das 
weltbeherrschende Kapitöl hoch über den 
Rang des Atlas und Kaukasus erhob , schlag 
die Idee , der Geschichtschr^ber des yer- 
falls und Umsturzes der stolzen Römermo- 
narchie zu werden, plötzlich wie ein elek- 
Irischer Funken in seine Seele, und er hat 
mit männlicher Beharrlichkeit eine der mü- 
hevollsten Laufbahnen zurückgelegt , die 
jemals ein Schriftsteller betrat. 

Unser Gespräch, das eine Zeitlang die 
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ehrwürdigen Monumente der altengliscben 
Literatur zum Gegenstände hatte ^ ging hier- 
auf y durch eine 3chnelle' Seiten Wendung y auf 
den jetzigen Zustand der schönen Winsen-- 
Schäften in Deutschland über. Gibbon^ un- 
streitig einer der gröfsten Literatoren uis- 
rer Tage, dem von allem, was England^, 
Frankreich, Italien und Spanien , fast in 
jedem Fache des menschlichen Wissens, 
Meisterhaftes, Aufserorden tliches und Merk- 
würdiges erzeugten , schwerlich irgend etwas 
völlig unbekannt blieb, verrieth von der 
Geschichte unsi^er Sprache und Literatur 
so engumschränkte und oberflächliche Kennt- 
nisse, dafs mein gekränkter Patriotismus mir 
nicht undeutlich zu verstehen gab , es sei 
heilige Pflicht, den Handschuh der Fehde 
vor 4ie Füfse des edlen Britten hinzuwerfen. 
Selbst von den deutschen ]>{achbildungen 
rotiker Silbenmaafse war nie etwas zu seiner 
Kunde gelangt. Bei dieser Gelegenheit ci- 
tirte er Algarotti's Aufsatz über den Reim^ 
{^der keinem Freunde der Musenkünste un- 
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bekannt seyn sollte) worin die verunglück- 
ten Hexame tery ersuche der Italiener , Eng-» 
länder und Franzosen au%czälilt werden^ 
- und' welcher auch der Nachwelt einen bur- 
lesken Hexameter der Königin Elisabeth 
von England überliefert, den sie' in einer 
• Gesellschaft von Gelehrten improvisirte , um 
den, von einigen Dichtern ihrer Zeit, in die- 
ser Versart gewagten Versuchen, einmal für 
allemal das Siegel der Lächerlichkeit aufzu- 
drücken. Nun folgte von meiner Seite eiii 
flüchtiger Abrifs der Geschichte unsrer Spra- 
che und ihrer schnellen Ausbildung, der 
mit der Nachricht von einer deutschen Odysi- 
see endete , in welcher der Uebersetzer nicht 
nur das Metrum und die Verszahl des Ori- 
ginals, sondern in vielen Hexametern sogar 
die Silben Füfse desselben wiedergegeben habe. 
Um über die letztere Behauptung auch nicht 
den leichtesten Schatten eines Zweifels irr 
der Seele meines erstaunten und dem Skep- 
licismus nicht abgeneigten Zuhörers zurück- 
zulassen, konnten mir wohl im ganzen ^e- 
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dichte keine überzeugendem Belege zu Ge- 
bote stehen y als die beiden allbekanntea 
Verse yom Steinwälzen des Sisyphüs : 

Aaay ßcifd^ovra naXw^ioy dß^ori^^^isv : 
Einet Marmors Schwere mit grofser Gewalt forthebend» 
Avrtf ifrtirae. nsiovis nvXivStro Xaaf dvatiiit, 
Hartig mit Donnergepolter entrollte der tückische Marmor^^ 

Wenn auch der deutschen Sprache durch- 
aus unkundig , mufste Gibbon dennoch vom 
ächten Meisterbaue dieser Hexameter voU- 
kommen überzeugt werden. Je öfter ich 
sie hersagte, je sichtbarer wurde sein Er- 
staunen. Mein Zweck war erreicht. Gz3- 
^on bekam plötzlich eine so hohe Meinung 
von der Au^ildung der Sprache Teutonas 
und den Riesenschritten ihrer Literatur, 
da{s er auf der Stelle d^s Gelübde thatf 
dereinst, wenn anders die Parze nichts da- 
gegen habe, die Odyssee noch deutsch zu 
lesen. Zu diesem Zwecke wünsche er sich 
aber, wie er scherzend schlofs, keinem an* 
dern Schulzepter zu unterwerfen,^ als dem 
meinigen. 
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Grausam Verwdlgerie die i]nerl>itdiche 
Parze ihm diesen schönen Genufs. Nicht 
lange nach der kurzen Periode unsers Um- 
ganges stieg er zu den Schatten hinab, und 
zwary durch e|ne Gerechtigkeit des Schick- 
sals, die seinen Verdiensten gebührte, ohne 
sich selbst überlebt zi^ haben 9 und im hell- 
sten Glänze seines unsterblichen Namens. 

Ruhm und Friede der Asehe dieses durch 
Genie und Edelsinn gleich achtungswerlhen 
Mannes ! Sie ruht auf seiner vaterländischen 
Insel, in Lord Schegields Faibiliengrufh 

Herr Levade befindet sich s^it mehrem 
Jahren im Besitze eines altrömischen Denk- 
mals, dessen ursprüngliche Bestimmung die 
Form des Ganzen und eine Aufschrift von 
unverwitterten uiid Vollzähligen I«ettern so 
vernehmlich aussprachen, dafs hier manche|( 
Antiquar nach Stoff zu Hypothesen, Ergän« 
Zungen und Spitzfindigkeiten schreien würde^ 
wie der Hirsch in der Wüste nach einer 
Wasserquelle. £s ist ein dem Silvan ger 
weihter Altar, der Im Jahre 1777. zu Fe^ey^ 
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bei Gdegenheit dinier Reparatur der Kirche 
Saifi'te Ciaire, begleitet von minder erheb- 
lichen Aitertliiimern, entdeckt wurde« 

Der Schuizgott der \y"älder, wie billig 
hochverehrt von einer Vorwelt, die auf den 
Itüg^eln dieser Ufer bräuiie Tannzapfeh statt 
purpurner I Trauben las, erfreute sich zu 
F'ibiscum eines Tempels. Dafs die Kirche 
Saint 6 Ciaire auf dem Grundgemäuer des- 
selben ruhe, macht der Fuh'dort des Opfer-' 
herdes mehr als wahrscheinlich. Bei fort-, 
geseiltem Nachgraben hatte man ohne Zwei- 
fel eine beträchtlichere Ausbeute antiker 
Monumente lu Tage gebracht- Es fanden 
sich unter andern auch viereckige Dach.* 
steine, welche die Nase {mionj um vieles 
höher tragen, als die äu^ Uhserh Ziegelöfeh, 
nämlich gerade in dfer Älitte, nach Art einei 
Sdhildnabels. Die Inschrift des Altars schmei- 
chelt dem Auge durch Buchstaben von der 

r 

zierlichsten und regelmafsigsten torm. Mei- 
nes Wissens ward sie noch nirgends bekahnt 
/// 8 
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gemacht ^ und erscheint - hier aus diesem 
Grunde vielleicht nicht unwillkommen: 

DEO SlLf^ANO 
LüClüS SPEHULÜS UBSÜLUS 
« BENEFXCIO ZEGlOmS XX. 

Auch in Rolle tönten mir harmonische 

Stimmen vergangener Jahre. Beim Vorüber« 

fahren an der besfcheidenen WcAnung, die 

ein eben so gelehrter als biederer Engländer, 

kurz nach dem Ausbruche der französischen 

Revolution , zum Sommeraufenthalte vrählte, 

begrüfste ich mit dankbarer Erinnerung das 

grüne Studirkabinet, mir nicht vreniger un- 

vergefslich durch so manchen phantasierei« 

eben Spatziergang auf dem heiligen Boden 

von Attika und Jonien, als meinem Freundt* 

Bonstetten das enge Dachstübchen, w^o er 

zu Abauzits Füfsen safs, durch die goldenen. 

Sprüche dieses Weisen. Die Bekanntschaft 

mit jenem braven Engländer begann in einer 

Abendgesellschaft. «Schon viraren bei meinem 

Eintritte in den Saal aUe Spieltische in voller 

Thätigkeit, Einsam in der entferntesten Fen* 
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tSterblende «fand ein kleiner etwas • starker 
IVfann von feurigem Blicke und blühender Ge- 
isichtsfiirbe. In eiiiem Buehe blätternd ^ that 
er, als wären weder schöne Dainen noch 
Spieltische in der Welt. Ein Einwohner des 
Städtchens gab mir auf die Frage nach des 
Fremdlings Namen den Bescheid: Er sei 
aus England,' und nenri6 sich Chändler. 
Vielleicht der berühmte Reisende durch 
Griechelil)ahd und Kleinasien P fuhr ich fort. 
t>er Pulikt bii^b aber uiierörtert. Ich rieh- 
Jete also di'ese Frage an ihren Gegenstand 
ielbst; und liiiine Verrtiuthung waM im 
nämlicheü Augenblicke GeWifsheit. Der 
Chfmdiet' iti der Asseihblee zu Aolle und 
"Ber Herausgebfe^ Aet JÄätmoi'chröhik vöh 
Paros, Aet griechisöhen Steinschriften iitid 
der iohisöhen Altet*thümer warcfn Eine Per- 
son- JWe schnellcfn Sehwrrtgeh, vTog'egen,- 
wie Haller sagt, selbst die Pltlgel 'des tich- 
tes nur langsant sind , entführti^n uh^, trotz 
des K.lapperns der Spielmi^rkeh und der 
Würfel des Triktraks nach Athen. Jlepht 
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luit Liebe beantwortete Chandler meine 
hundert wie aus einem Füllhorne gescbütt 
teten Fragen. Ehe wir es aber wähnten 
schurrten die Stühle, .summten die Dank- 
und Abschiedsformeln ; die Gesellschaft, ging 
auseinander, und mir war als hätte ich eiü 
orientalisches Mährchen geträumt. 

Damit aber meine Vorstellung von Athens 
Umfange und Lage noch mehr Bestimmtheit 
und Richtigkeit bekäme, war Chandler am 
folgenden Morgen so gütig, mir auf einer Pro- 
menade längs dem Seeufer alle Distanzen nach 
fernen und nahen Bäumen, Höhenwind Häu- 
sern anzudeuten. Eine Pappel auf einem cttwas 
entlegenen Hügel war die Akropolis, und eine 
weit in den See laufende Erdzunge der Pi- 
räus* Er bezeichnete die Entfernung, ia 
welcher Salamin sich t(nserm Standorte un- 
gefähr Eeigen müfste., und kolorirte die 
Schilderung der Aussicht vom Hymettus , 
seiner Ueberzeugüng nach der anmuthigstea 
und mannichfaltigsjten der Welt, trotz einem 
Claude Lorrain. Welch ein Unterschied 
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zwischen diesem kräftigen Originalgemälde 
und jener schwaclien Kopie in "Paws Untere 
sucbungen über die Griechen ! 

Der Tempel der Cybele bei Sardes war, 
nach Chandlers Meinung, ein Denkmal der 
Architektur vom ersten Range, und im AI- 
terthume dem Baumeister als Kanon der 
Kunst eben so heilig^, wie Polyklets be- 
rühmte Statue dem Bildhauer. Chishull 
hatte noeh den grofien Anblick des voll- 
ständigen und unversehrten Peristyls. Un- 
ser Wanderer fand von den acht Säulen, 
welche die Vorderseite sehmückten , und de- 
ren ionische Kapitaler als unübertroffene 
Meisterwerke schon in jenen Zeiten be- 
rühmt v^aren % 

Da man deine Tempel noch, bekran&te, 
Yc9us Amathusia fV 

nur fünf noch aufrecht* Zertrümmert lie- 
gen die Schwestern zu ihren Füfsen. 

In des Brombeergesträucl^et Schatten 
Deckt tie Schutt und Erde» 
' Päd Hohes Gras wankt dtüber hin« 
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Chandler hafte die Cefälligkeit, mir ^^xi 
einige Tag6 Villoisons Ausgäbe des merk- 
würdigen venezianischen Codex der Ilias zu 
überlassen, besonders heftete er mein In- 
teresse auf eine Stelle in den Prolegomenen, 
ivo der Tzakoner Erwähnung geschieht, und 
wo diese die Helvetier Criechenlandes ge- 
nannt werden« Sie rühmen sich der. Ab- 

• 

stammung von den alten Spartanern, und 

wohnen zwischen Nauplia und Epidaurus^ 

. au^ steilen und wilden Gebirgen in drei 

Ortschaften Terlheilt, welche bisher allen 

Reisebescbreibern iind Geographen entgan- 

gen warqn. Sie sind gutmüthig, bieder^ 

' arbeitsam, gastfrei^, muthvoU^ robust, und 

' bringen, ohne Krankheit und Aerzte, ihr 

Leben nicht selten auf ein Jahrhundert* In 

• 

ihrer Spräche haben , sich noch viele do- 
rische Wortformen erhalten, die selbst den 
Übrigen Neugriechen unerhört vorkommen* 
Das gerechte Urtheil, welches einer der 
kompetentesten Richter bei diesem Anlafse 
über . Popes Uebersetzung der Jlias und 
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Odyssee aussprach, mufs für jeden merk- 
würdig sey n , der mit der blinden Vorliebe 
der meisten Britten für alles Vaterländische 
(^Shakespeare oder Pudding, Newton oder 
Rostbeef, gleibhyiel!) nicht gänzlich unbe-v 
kannt isU Chandier gestand ein , dafs Pope 
sich auf das allergröblichste an dem alten 
Mäoniden Tcrs^ndigt, und ^eine Homerheit 
völlig Krmalmt habe. Robert Woods Ver- 
sudh über Homers Originalgenie und Schri& 
ten hält er für einen der herrlichsten Kränze, 
die jemals den Manen des alten Halbgottes 
im Tempel des Nachruhms geweiht wurden. 
Auch von Seiten des moralischen Charakters 
schilderte er ' Wood als den Herzensaddl 
selbst. Immer bewährte sich sein Gefühl, 
zart und leise für alles, was erhaben und 
schön, dauernd und glühend für alles, was 
grofs und gut War. Die Gesellschaft der 
' Dilettanti, auf deren Kosten die Reise nach 
Griechenland unternommen wurde, zählt 
au«h ihn unter ihre Mitglieder, und er 
war es,' der die Instruktion für Herrn Chand» 
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ler und seine Reisegefährten, Revett und 
Pat^j entwairf. Auch gab er In einer der 
trefflichsten Vorreden^ die vielleicht jemals 
geschrieben wurden , Chandlers ionischen 
Altectbümern ein würdiges Peristyl« 

Die Beschreibung der {»rächtigen Ruinen 
des Apollblemiiels bei Ura unweit Milefus, 
aus 4cr leitien Unterhaltung mit Gfiandldr, 
^üwex Tage vor seiner Abreise nach dem Va- 
terlande, könnte ich tioch heute mit seinefi 
eigenem Worten wiedergeben, so tief und 
lebhaft wurde meine Phantasie dadurch eiy 
griffen^ £r fand [keinen Aijsdjrucki das me- 
Janqliplisoh Erhabenie dieser Ungeheuern , 
a.uch in it^er Versunkenheit noch Ehrfurcht 
gebietenden Massen £u schildern« Gegen 
Abend hireitete sich eine Ziegenheerde mit 
lautenden Schellen über die majestätischen 
Tr'ümmer aus^ und kletterte zwischen den 
^pheuumkleidef^n Säulenkolossen. Das Gajize 
ws^rd YOn der sinkenden Sonne mit den 
reichsten. Tinten beleuchtet , und -in da? 
Kerne glän^t^ das riiMg^ Meer« 
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Gleich nach meiner Ankunft zu Nyon 
süeg ich hinauf zum Schlosse, wo Bons t et- 
ten vor acht Jahren als Bemischer I^andvogt 
wohnte, und mit männlicher Kraft das Ru- 
der eine^ lecken Fahrzeuges , mitten im 
Sturme 9 noch so lange unerschütterJich fesit 
hielt, his die Wellen es verschlangen, und 
er, 'wie durch den hülfreichen Sohleier der 
Leul^othea, sieh an das Gestade rettete. . 

Gebieterischer noch als mein Herz, for« 
derte meine Einbildungskraft mich auf, dem 
Zimmer einen Besuch zu machen , wo zwei 
Jahre mir wie zwei fVühlinge vorüber- 
schwanden. Aber ich erkannte das Innere 
des Heiligthums' meiner Laren eben so we- 
nig wieder, als Odysseus^ das Innere seines 
Ballastes nach der tollen Wirthschaft der 
übermüthigen Freier« 

Den Schreibtisch, einst unter allen Meub- 
len mir das liebste, weil vor seinem grü- 
nen Teppiche die lyrischen Versuche ge^ 
schrieben wurden, welclie Wielands und 
&chilhrs Urtheil ehrte > hatte die feinde«* 
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ligsfe aller Feen in die Arbeitstafel der 
Municipalität, und den Bücherschrank, wo- 
rin Bonneu Werke, das theure Geschenk 
ihres Urhebers , ' obenan standen , in das 
Archiv dieser ehrenwerthen Demagogen ver^^ 
wandelt. Ich nahm Besitz vom I^^nsessei 
des Maire, und überliefs mich gailt meinen 
seh wermüthigen Betrachtungen und Gefühlen. 
Die von Morgenroth und Mondlidit glän- 
zenden Soramerlandschaften der heitern Ver- 
gangenheit schwebten lebendig vor meinem 
Geiste, und milderten da^ Schauderhafte der 
Ton Blitzen und Feuershrünsten beleiiehte« 
ten Nachtstücke der Bnsitem Gegenwart 
Wie oft rifs mich, ^inst tn besseltn Tagen, 
auf dem «steinernen Fenstersitze das erha« 
bene Schauspiel der untergehenden Sonne 
zu Jieiliger Begeisterung hin 1 Hoch über 
den Zinnen der savoyischen Vorberge 
aehwellte des Montblancs Rücken, gleich 

r 

einem gestürzten Kometen, sich den Ge- 
stirnen glühend entgegen , und reines .Licht 
wallte noch über den Wolken der Unter«' 
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ivelt, wenn Fluth und Gestade schon lange 
mit nächtlichen Schatten bedeckt waren. 
Dpr Erinnerung magische ^Bilder drängten 
sicli wie die Wogen des Sees. Die Gegen- 
wart trat in das Dunkel der Zukunft, und 
4ie Vergangenheit in die Sonnenhelle der 
Gegenwart« 

Vereinigt durch .di0 Bande der ^Lartlicb« 
sten Freundschaft, suchten und fanden Bon» 
stenen und ich unser höchstes Glück in 
den Wissenschaften, im Anschaun der Ns|- 
für und im reinen Einklänge u^srer ahn- 
lichfiihlenden Herzen. Bald lebten wir un- 
« ter attischem Himmel, im schönen Zeitalter 
des Perikles, oder träumten uns an Platons 
Seite in id^alische Welten; bald horchten 
wir 4 cur bessern Wirklichkeit zurückkeh- 
rend, unter den hohen I^astanienbäumen 

von Genthod, der sanften Weish#U des ehr- 

• 

würdigen Bonnet ^ und fühlten bei seinem 
Hindeutet^ in höhere Lichträume die ganze 
))eglückende Gewifsheit unsres ewigen Voll*- 
kommenerwerdens ; bald wohnten wir, uns 
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selbst genug, Tage lang unter den Fichten 
des Jura in einer Sennhütte, oder in der 
ländlichen Abgeschiedenheit von Valeires , 
nicht fern von der Quelle der Orhe tind 
der romantischen Grotte von Montcherand. 
Unter dem stillen Rebendache seines Gar- 
tens entstanden in Valeires die geistvollsten 
und gehaltreichsten Aufsätze meines Freun- 
des. In der Einsamkeit reifen die edelsten 
'Früchte des Geistes ^ und der Lorbcr der 
TJnsterblichkeit liebt geräuschlose Schatten , 
wie die von Tibur oder Vauklüse« Jeder 
Augenblick unsers Beisämmenkbens war Ar- 
beit oder Genufs, und gegenseitiges Ermun-* ' 
tern zu allem Grofsen und Edlen , zur Ver- 
achtung jeder niedrigen Leidenschaft kleiner 
S^eelen, und zum ständhaften Mannsinne bei 
unvermeidlichen Uebeln. 

Jeder Günstling des Himmels, der sich 
in einer ähnlichen Lage befand oder zu be- 
finden werth war, hört gewiß diese Nach- 
klänge meines Herzens nicht ohne Theil- 
nähme. Diejenigen z^^x^ die eher an die 
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IVundergeschichten der Sultanin Scbehera- 
zade und an ein milesisches Mährchen glau- 
ben würden, als an. eine nur auf Seelen- 
ähnlichkeit und gemeinschaftliche Liebe zu 
den Wissenschaften und Musenkünsten ge- 
gründete Glückseligkeit, mögen dies Blatte 
wie einen frivolen Romanenscherz, über- 
schlagen, und ich bitte daher niemanden 
deshalb um Verzeihung. 

Ich war den Flufs des Lebens stroman 
geschifft, bis zu den Tagen hinauf, in wel- 
chen, an den Ufern des Rheins und des 

« 

Neckars noch der Hochgesang des ahnungs<- 
losen, im Schatten seines Weinstocks fried-» 
lieh wohnenden Winzers erklang , und noch 
kein Zeitungsblatt die verabscheuten Namen^ 
der Ptfrwör- Blutrichter ausgesprochen hatte. 
Durch die plötzliche Erscheinung der Her- 
ren von der Municipalität, die sich zu «iner 
Session Tcrsammelten , . ward ich aus dem 
freundlichen Elysium der Träume zurückge^ 
^ttfen, unsanft, wie Götkes vom Bilde der 
Venus -Urania begeisterter Künstler, durch 
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das Geschrei seiner hungernder Kiiider^ äxxi 
denl schöhen Himmel der Ideale» 

Von der wohlbekannten Gallerie, vormals 
geziert mit den Wappenschildfern der Land- 
vÖgte von Nyon^ jeljtt, gleich einer Wacht- 
stube oder Kaserne , mit eckelfaafteh Röthel^ 
ürid Kohlenzeichnung^h besudelt, stieg ich 
hinunter auf die Terrasse. Auch hier welch 
eine Waiidluiig der Scehe ! Hohes Unkraut 
itilderte auf den Beeten, wo meines Freuii* 
des Gättiii die schönsten Lieblinge der Flora 
mit treuer Sorgfalt erzog und pflegte, lind 
Wo keine Pflanze, die, njicH Yorichs kus-^ 
drucke, da nichts zu suchen hatte, eine' 
bleibende Stätte fand. Die Spiegelscheiben 
der Gemiächej' waren «erschlagen oder mit 
Papiers treifen überklebt. In einem Att je- 
tzigen Bewohner des Schlosses erkanntt? ich 
ein^h M^iin wieder, der sein Regiment von 
der Schulstube, wo er zu meiner Zeit al« 
Rüster herrschte, niin als Municipalbeamier 
über das ganze Städtchen ausgedehnt hatte. 

Vor dem Montblanc hing ein schwarzem 



Wolkenrorhang. Eine französische Hall>- 
brigfade defilirte am Lvsthaine von Prangins^ 

vorüber, und gab der todten Landstrafse 

« 

Tormals menschenreich wie die Boulevards 
tvL Paris j und bedeckt mit den Reisewagen 
aller Nationen, ein iBüchtiges melancholi- 
sches Leben. 

Aber Berge, Thäler, Seen, Ströme, Felsen, 
Wälder und Blumen blieben im unglückli- 
chen Heivetien dieselben, und noch rauschte 
der idyllische Bach unter der Terrasse so 
melodisch, wie in den Tagen des Friedens, 
des Ueberfiusses und der Menschlichkeit. 

Eine Seitenreise nach dem Gipfel der 
Dole, dem höchsten^ Punkte des Jurassus 
und dem alten Lieblingsziele meiner einsa- 
lben Wanderungen, zerstreute diese Trauer- 
bilder, wie itik nämlichen Augenblicke die 
Bise -den Wolkenschwall, der seit mehrern 
Tagen die Alpenffrnen einhüllte. Auf der 
grauen Felsenkuppe des Berges lachte mir 
ein unbewölkter Himmel. Ich genofs daher 
der reichsten und erhabensten unter allen 
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Schweitzeraussichlen in ihrer vollen Herr- 
lichkeit Kaum. ist es 'möglich, auf unsrer 
Hemisphäre zUm wenigsten > sich etwas- 
prachtvolleres zu denken ). als die Central-^ 
kette der Alpen ^ die ein einziger Blick vom 
St. Gotthard bis zum Dauphine umfaf^ 
An der Basis des Ungeheuern Amphitheaters 
erscheint in wunderbarer Yerjüngungy Mrie 
auf einem Hautrelief von Exchat^just ^ der* 
Halbmond des Lemans mit allen seinen Ufer«^ 
Städten und Buchten 9 von ßenf bis %\k den. 
Mündungen des Rltodan^^ Die Aufsicht 
vom Rigi mag vieileicht mehr Mannigfaltige 
keit der Objekte darbieten; aber das Au^e 
schweifte dort unstät in einem Labjrintl^e 
von Seen und isolirten Berggipfeln, uviher^ 
ohne einen Ruhepunkt zu finden: Hier 
hingegen erscheinen alle einzelnen Theife 
in harmonischer Vereinigung zu einem gros-^ 
sen Ganzen. 

Im Dorfe St. Cergue^ meinem Nachtquar- 
tiere , fand ich in der Gaststube eine Bau«- 
erngesellschaft zu einem fröhlichen Baccha- 
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nale versaminelh Di^ alte Regieiruiig sa 
preisen und die neue zii verwünschen, ist 
jetzt im ganzen Waadtlahde an d^r Tages- 
ordnungi So auch hier. Vive tours de 
Bernel schrie eine furchtbare Stentorsstinie^ 
und mit Jaucheen und Gläserklange wurde 
der patriotische Trinkspruch in vollem ähore 
wiederholt. Ein junger Sennhirt l^gte eine 
Hsind voll Batzenstücke vor sich hin, son- 
derte die neuen mit d^m Wilhelm Teil 
voii den alten mit dem Barem, und reihtff 
jene zur Linken und diese zur Buchten« 
Auf die Frage seines Nadibarn i Was das füt 
ein Spiel sei ? versetzte er mit bitterm Spotte : 
Ich spiele das jüngste^ Gericht und stelle die 
Schafe der guten Republik zur Rechten^ 
und die Böcke der schlechten zur Linken. . 

Den Rückweg von St^ Cergue nach Nyon 
nahm ich vi^aeiX Begnm^ um eine alte Freun- 
din, die Frkp von Gölten^ ^ auf ihrem Land^ 
sitze zu besuchen, wo sie mit einer treuen 
Gesellsehafterin und erlesenen Büuhexn in 
stiller Kontemplativer Eutzogenheit lebt. Ihre 
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beiden Kinder wurden ron ihr getrennt: 
Alexis durch den Oeean, und Hortensia 
durch das Grab» Jenen hatte das Schicksal 
bis nach Surinam verschlagen, und diese , 
gut, wie die Jungfrau von Grünau, einfaoh^ 
wie eine Gefsnerische Hirtin, und schön, 
wie ihre Nainenssdiwester unter den Blumen; 
war im Lenze des Lebens verblüht* 

Wir afsen mit zinnernen L;öffeln und ei«^ 
sernen Gjibeln; denn die Frau von Cottens 
batte, nach dem Beispiele der meisten Ein-^ 
wohner des Waadtlandes, ihre sämmtliche 
Habe an Silber unter der Erde in Sicher* 
beit gebracht. 

In dem Eigentfaümer des besuchtesten 
Ka£feehauses su.JR^oi» £ind ich einen alten 
Kammerdiener Gorams wieder, dem ich 
fiber die neuem Schicksale des merkwürdi'^ 
gen Mannes folgende Notizen verdanket 
Gorani ging zur Zeit der furchtbarsten Ex* 
plosionen aus der Schweitz nach Paris, ward 
in den Wirbel der Revolution gerissen und 
zum französischen Büi^er ernannt. 
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Er gab die Btemdirea.über ttalien iierau^^ 
'i^in Werk, worin Wahrheit und Irrthum^ 
Humanität und Misahthropie kaum aufialr 
lendere und härtere Gegensätze bilden könn^ 
ten^ -wenn Oromazes die eine und Arim^an 
die andere Uillfte diktirt hatte. Das Schick- 
sal der Brissoiiner^ zu deren Partei er sich 
bekannte j iror hergehend , kehrte Qoraniy 
Aidit lange tot ihrem Sturze, an die Ufer 
des Genfersees zurück^ Hier aber wurdä 
durch die Neckereien, womit ihn die wun* 
deriiiAen Launen des politischen Zeitgeistes 
Terfolgten, bis auf den Schatten des Bauhiei 
und den Trunk aus dem Quelle, ihm alles 
uneiqui<dLlith. £r wandte sich in der In- 
dignation seiner Seele nach Genf^ wo er 
seitdem, mitdemgansemlleikschengesohlechte 
entzweit, ton wenigen gekannt und yon 
niemand venüifst^ da» JLeben eines Anacho^ 
reten der thebaischen Einöde führt. 

Während Oorani su Nyon angesiedelt war, 
lag in seinem düstern und menschcnfeind« 
liehen Wesen anfangs die Ursache » da& ich 
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«iner jedem, Geiegfttibeit ihiii.zu begegnen 
aoswiidh» Der Zu fäll bMichte nnsiii nähert 
Berührungy ian4i}aIA> fing ich an,- den Un>- 
gang des Grafen ebeit so eifrig zu suchen, 
als'ieh ihn ^uvor soi^faltig vermieden hatte; 
Manche seharfsinnige- Erläuterung über an^^ 
tike Kunstwcerke bin ich ihm schuldig. Zahi* 
reiche Reisen erwarben' ihm ' eine ungemeine 
Summe nütBlicher Kenntnisse und anschiait«^ 
lieber Ideen. Ueber .Gesetegebung und Rje^ 
gierungsformen hat er eben so viel Fremdes 
gelesen 9 als Eigenes gedacht. Seiiie Urtheile 
über die Kunst und ihre Werke izeugten- von 
Energie des Studium» und Reife desGeschina« 
ckes« Die Vorliebe, womit er Winkelmanm 
und Sulzer über alle Antiquare und Aesthe- 
tiker Italiens erhob,« war.das^ ehrenvollste 
Diplom für einen das Wahre und Schone 
überall anerkennenden und von kleinlichen 
Nationalvorurtheilen ungefesselteh Geist; Im 
Lauf des siebenjährigen Krieges lernte er 
zu Magdieburg als östreichisöher Gefangener 
mit so beharrlichem Eife^ Deutsch , dafs^A/o/^-» 
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stock und Wieland von ihm gewürdigtf und 
versfanden werden, wie Dante ixnäi A^nost, 
Das abenteuerliche yerlangeh, ein Land 
zu betreten , Wo in Absicht auf Staatsver- 
fassung^ Religionsgebräuche, Kriegswesen, 
Siii^i^y Gesicfatsbildung, Sprache , Lebens- 
webe , Kleidertrachten , Nahrungsmittel, Bau- 
art, Landwirthschaft, Naturscenen und Ve«- 
getatioTi, alles für ihn den Reitz der Neu* 
heit und Ungewöhnliehkeit hätte, lockte den 
rastlosen Gorani unter die Palmen von Mä^ 
rokko. Sein pünktlich geführtes Tagebuch 
der merkwürdigen Reise sdirieb er in Ghif- 
fern und AbreviatureA, die jede Kopie von 
fremder Hand unmöglich, macheq. . . Cforani 
hatte aber voii jeher einen so unüberwind- 
lichen Widerwillen gegen alles, was Dik- 
tiren und Abschi^eiben heilst, dals für die 
Bekanntwerdung dieses hieroglyphischen 
Manuskriptes kaum so viel Hoffnung übrig 
bleibt, als für das Aufwickeln der gesamm* 
ten Herkulanischen Schriftrollen^ Ueber die- 
sen Punkt yfzx seine stärkste Aeufserung: 
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l^ieber mit UgoUno hungern, als mit Cäsar 
diktifen oder mit Rousseaul^oißn abschreiben« 
Während der Mittagstafel im weifsen Kreu- 
tze 2og ein lebhaftes Gespräch abwischen einer 
feinen Fistel und einem groben Basse 9ii<^ 
ans Fenster. Letzterer gehörte demWirthC) 
und erstere einem Herrn , lang und h^ger 
wie Don Quixotte^ und gekleidet wie die 
graubärtigen, faeirafhshistigen Theatergecken 
aus dem Zeitalter MoUereT und Regnards* 
Er trug einen himmelblauen mit goldene^ 
Litzen besetzten Tuchrock altfränkischeii 
Schnittes 9 eine langschölsige gallonirte Schar? 
lachwe^te» .wei^e seidene Strümpfe, gehalr 
ten Ton. gestickten Gürteln und über die 
Kniee binaufgekrempt, Schuhe mit Saurüs- 
seln, kleine runde Schnallen^ breite Spitzen- 
manschetten, eine schwarze Zipfelperücke, 
itnterni Arme ein plattes Galanteriehüt^hen, 
und an der Seite einen Degen, geschmückt 
mit zwei Schleifen von glasirtem Rosabande, 
Auch verdient das spanische Rohr einer 
flüchtigen Erwähnung, dessen Porzellan- 
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krücke eine Sirene vorstellte^ Seine süfi» 
liehschmunzelnde Physiognomie erinnerte . 
an. die Scb'^fer auf den Kupfersticlien zum 
Romane der Asträa. Diesen Charakter yer- 
mochte sie selbst im Feuer eines eifrigen 
Wortwechsels nicht zu verläugnen. ,,Neiii, 
bei Gatt! die Rutsche da ist mir nicht präch- 
tig genügt ! i^ief der altc^ Herr einmal über 
das andere so leidenschaftlidi aus, dafs ihm 
die Stimme zuletzt fiberschnappte , und das 
heisere Krähen eines jungen Hahns täuschend 
nachahmte. ,, Klopfen Sie nach einer präc|)i- 
tigern Kutsche an welche Thür Sie woUeii^ 
nur entfernen Sie sich, so schnell als möig* 
lieh, Ton der meinigen"! Nach dieser e^^as 
bi^rschen Qegenrede . brach der Dij^og ah. 

Die ' Ungeduld , dem Thun und Wesen 
der groteskeil Karnevalsviaske weiter auf 
die Spur zu kommen, beflügelte die Fra- 
|;en ^n meine Tischgenos^en. Mit Cervanti- 
sehet l«auAe und Homerüchsr Umständlich- 
keit wurde diese Neugier durch einen geist- 
ypllen Ma;an befriedigte der den Stadt- und 
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bndkundigen Sparipen des wunderlichen Ori*- 
ginals mit Wohlgefallen zum Ziele seiner 
Spöttereien zu machen schien. 

Hier nur die Auftenlinien einer Zeichnung 
des Sonderlings in Caliots Manier: 

Herr.;* * * bewohnt in der Nachbarschaft 
des Dorfes *^ <► * die verfillcne Behausung 
seiner Väter. Schon im Jünglingsalter rifs 
die lädierliohe Sucht y den schimmernden 
und vergeudenden Lord oder Baron zu spie- 
len ^ ihn zu zahllosen, thörichten und tollen 
Sif eichen hin, und bald war der gröfste 
Theil seiner beträchtlichen Reichthümer ia 
die Luft gj^sprengt. 6erad,e noch zur gehö- 
rigen Stunde hiefs ein guter Genius ihn wie- 
der einlenken, und sicherte ihm hiedurch 
btwa das Einkomm^en einer liberal und an- 
ständig lebenden Familie des Mittelstandes. 
Aber der Dämon des Vornehmthuns fi^pudite 
darum nicht minder in seinem fieberkran« 
ken Gehirne fort, und schlug ihn mit Taub- 
heit. Nie ward eihe warnende Stimme sei- 
nem Ohre wieder. veriiehmUoliu Anstatt also 
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die p'f unklose Häuslichkeit eines ehrenvesten 
Handelsmannes oder Pachters als das besr« 
sere Theil zu emählen , übergab dieser überr 
abderi tische Thor 9 mit leib und Seele sich 
einer Grille, so unerhört und so ganz un- 
verkennbar mit dem Stempel des Tolihauses 
ausgeprägt, dafs dadurch der Zustand jener 
Patienten urkundlich ^u erweisen war, de- 
nen die Aerztedes alten Griechenlandes die 
Reise nach Anticyra verordneten. Um aus 
dem Dram^ seiner hingeschwundenen Herr- 
lichkeit zum wenigsten eine. einzelne Soene, 
-wenn auch nur die allerkürzeste, vor der 
Hand vom Untergange zu retten, und sich 
^Ibftt, itie ein schnell vorbieiblitzendes Me- 
teor, noch von Zeit zu Zeit auf det altem 
geliebten Schaubühne im vorigen Glänze zu 
zeigen , beschlois er, seine Geburtsfesfe, 
Jahr aus Jahr ein , nach der gewohnten 
splendiden Weise drei Tage lang in Genf %u 
feiern. Das zu diesem Hochleben erfordere 
'liehe Geld aber sollte den übrigen dreihun- 
dert und zwei und sechszig Tagen abgefa« 
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stet , abgiedarbt und abgeknickeif werden. 
JOiesem neuen Systeme getreu^ liefs er bald 
alles weit hinter sich zurück» was in Lust- 
spielen » Satyren und Epigrammen. Harpax 
oder Harpagon heifst 

£r enthält sich, des Fleisches wie ein Trap- 
pist; trinkt^cbalen Landwein oder ^Vasser; 
duldet kein frisches Brot im Hause; verwirft 
Frühstück und Abendessen als entbehrliche 
Ausgeburten der Schwelgerei; flickt spaltige 
Fensterscheiben mit Papierj borgt die Lau^ 
ja^s/se/-- Zeitung vom Pfarref und den hinken^ 
den Botän vom Schulmeister; zündet nur 
Liditan, wenn Diebsgeruehte kursirea; yeiv 
maledeiet die Hunde, weil sie schmarotzen» 
und liebt die Katzen, weil sie sieb selber 
beköstigen; scheut die Kirche des Klinge- 
beutels , die Liandstrafse der Bettler wegen; 
liest in den GärtCQ der Nachbarn unreif 
abgefallenes Obst auf; leiht um Judenzins 
auf Pfänder; schneidet sich den Bart mit 
der Scheere ab; geht in einem abgeschabten 
Wollrocke und durchlöcherten FihESOckeii. 
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einher 9 ti^gt jpine schmutzige Lederkappe; 
verliegt den gröfsten Theil des Winters in 
den Federn; sehmälert den magern Jahrge- 
halt der Haushälterin durch doppelten Straf- 
ersatz für zerbrochene Koclytöpfe, und ver- 
scharrt den erg^itzten Mammon unter einem 
Sandhaufen im Keller. 

Endlich erscheint die Zeit seines Ritterzu- 
ges. £r "wirft sich in das oben geschilderte 
Kostüm, und #ilt zunächst nach Nyon, um 
eine Kutsche zu-miethen« So erkläit sich 
sein zürnender Ausruf vor der Wagenremise* 

In Genf steckt er drei Lohnlakaien in 
reiche Familienlivreen , die ihnen immer ent- 
-weder zu knapp oder zu weit sind ; läfst sich 
so oft und so laut als möglich von diesen 6e- 
seilen, denen seine Narrheiten Spafs machen, 
Herr Qraf i^ennen ; streut unter die heillose 
Brut der Strafsenbuben Geld aus und hat 
Freude an ihren Balgereien«; befiehlt für 
sechs Personen zu decken und anzurichten, 
ohne G^ste einzuladen; regalirt die Geiger 
vnd Pfeifer seiner Tafelmusik mit Wein 



und Konfekt im Vorsaale ; spreiizt sich wie 
ein Bassa in den Kaffeehäusern und wirft 
für ein Glas Gefrorenes einen Laubthaler 
hin; lorgnirt im Thes^ter die Actricen aus 
der für ihn allein in Beschlag genommenen 
Loge^ wo die drei Trabanten unaufhörlicji 
mit Erfrischungen ab- und sugebcn, ihm von 
Zeit zu Zeit etwas ins Ohr flüstern oder auch 
kleine niedliche ßriefchen zustecken müssen ; 
ohrfeigt den armen Aufwärt^r, der das Vn-' 
gKck hat, in seinen Ziiapern aus Verse- 
hen ein Talglicht in die Nachbarschaft der 
Wachskerzen zu bringen ; macht in^ allen 
Bijouteriegewolben den Kauflustigen, und. 
will Halsketten, Armbänder und Ringe zum 
Angebinde für iwei hübsche aus Patis ent- 
führte Mätressen erhandeln, findet aber am 
Ende nichts modern und elegant genug; 
sucht natürliche Söhne als Lehrbursche h<?i 
Uhrmachern unterzuhringen ; bietet den Buch*!- 
händlern die Werke aller von ihm pensio- 
tiirten Sdiriftsteller zum Verlage an; em-» 
pfiehlt den Kupferstechern Qemälde junger 
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Künsfler, die auf seine Kosten in Rom stu- 
dieren ^ und ndcbt atn Abend des dritten 
Tages, ^um^ würdigen Si^hlusse der burles* 
len Fastnacbtsposse, den namhaftesten Phry- 
nen die Aufwartung, unter dem Vorwaude^ 
seine Partbien und galante Soupers zu an* 
rangii^n. Aber gebieterisch mahnt ihn der/ 
zusammengeschrumpfte Geldbeutel , am fol- 
genden Morgen, zu den Eulen und Fleder- 
mäusen seines alten Gemäuers zurückzu'- 
kehren» 

Zu diesem Fiamändi^ehen,ChaTBkitfgeUi9ldt 
liefert die Jugendgesdhicbte des. itiUel^ij^chea 
Euripides Alfieri eine Art vqa Pendant; 
aber, was jeder mit dem berühmten Namea 
vertraute Musenfreund sogleich. ToraussefzeH 
wird, nur von entfernter Aöbnlichkeit, und 
im Stile eiber ganz andern Schule. Herr ^ ^ ^ 
erscheint als ein utiheilbarer alter Narr,, de^ 
die Schellenkappe zu Grabe läutet ; Alfieri 
hingegen als ein feuriger und phantastischer 
junger Thor ,, der mit dem brausenden Uebcr- 
muthe eines ungezügelten Rosses freilidi 
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mehr als einmal i&ber die Schranken deif 
yernuaft wegsetzt; aber^ nach dem ersten 
Anklänge deS Aufrufes, ttkm Gro&en und 
Ungemeinen emporzustreben, scl^ell um^ 
kehrt, sieh im Verborgenen mit ürkräftigei* 
Beharrlichkeit zum Dichter ausbildet, wie 
Demosthenes eura Redner, dann pldtdich, 
2um Kampfe auf Tod und Leben gerüstet^ 
vor allem Volke mit den gefeierten Heroen 
der tragischen Bühne von Hellas um den 
Lorber streitet, und die glorreiche Laufbahn 
als ein Weiser endet, dessen Sarkophag wür^ 
dig «rfiinden ward, sich an die Mausoleen 
Miobael Angelos., Galileis und der übrigen 
grofsen Todten im florenHnisohen Pantheon 
TOn Santa Cröce anzuschlieiseiv 

Der achtzehnjährige Alfieri sollte eine Bil* 
dungsreise du>rch Italien und Frankreich 
antrete^. Die strenge Wirthschaftlichkeit 
seines Vormundes hatte den anzuw;eisendQn 
Kostenbetrag nur für das Hochnöthige he* 
reefanet, der junge Mensch aber sich in den 
Feuerkopf gesetzt, seiner Nation unter den 
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Galliern Ehre zu machen, und an den Ufern 
der . Seine mit dem glänzenden Aufwände 
eines vornehmen und reichen Kavaliers inr 
Freud' und in Fülle nur ganz dem gegei^-« 
w'ärtigen Augenblicke zu leben, und sich 
um Vergangenes und Künftiges wenig zu 
kümmern. Das unfehlbarste Mittel zur Aus- 
führung dieses Plans war schnell gefunden. . 
£r durfte ja nur eine Zeitlang sich zur Le- 
bensweise des Diogenes bequemen ; und 
nichts konnte dann leichter seyn, als die 
Nebenausgaben für Frankiieich den Haupt« 
ausgaben für Italien riditig abzugewinnend 
Eben so leidenschafHich , tvie er liebte und 
hafste, sähe man ihn zu Rom in der wohl- 
feilsten Spelunke einer Bettlerherberge nun 
sparen unoL geatzen« Auf einen Pariser-Fest- 
tag kamen acht römische Fasttage« Der 
Diener mufste darben wie der Herr, weil 
ihm dieser sein Kostgeld strich , und am 
Ende alles Entbehrliche verkaufen oder ver- 
setzen, um nicht Hungers zu sterben. Wifs- 
begierig und kunstliebend wie er wirklich 
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lü^är, vel-sagfe sich deiinoch Alfieri j^den 
Besuch von Museen, Gallerieh, Kabineten 
und Villen, aus Furcht vor der buofiaymanciai 
Desto fleitsiger waUfahrtete er zu deii frei-^ 
stehenden altrömischen Denkmälern der sie« 
ben Hügel. Er, dem der schärfste Galopp 
eines Postpferdes immer noch %vl langsam ^ 
und das weichste Lager immer noch zu hart 
war^ liefs den Schneckengang einer schwer«' 
fälligen Landkutsche sich eben so wenig 
verdriefsen, als die halb vermoderte Streue 
einer fensterlosen« Gurgelscbneide. Fast im^ 
mer jagte« die Ungeduld ihn dem langsam 
naehhöckernden Fuhrwerke weit voraus , 
und dann zählte er im Gehen den Totaler* 
trag seiner filzigen Knausereien von Rom 
bis Paris an den Fingern ab. Doch schon 
in Loretto kam es zu einer wohlthätigen 
Krise. Gefoltert von allen Martern der Lan- 
g^nweile, und brennend vor Begierde^ rascb^ 
wie ein olympischer Wagenlenker, wiedet 
durch die Welt zu brausen/ schleuderte er 
die Ketien einer schändlichen Leidenschaft 
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auf djie J^de^ wie Rinaldo die Ketten der 
Armida. Alles bewegte sich bald wieder, 
im vorigen Gleise* Die Zahl der Scbüsselü 
blieb aufs neue der Willkür des Gastwirths 
überlassen, der halbverhungerte zum Ske^- 
lette herabgedorrte Diener bekam die rück- 
ständige Löhnung, und hierauf den Befehl^ 
Postpferde iiu bestellen. So ringt sich^ .schon 
vom Strudel ergrijBen , der Starke muthig 
empor, ^ 

Wenn der S<iKwackltng untersinkt^ 

Unweit Gentkod empfing mich der wirth« 
liehe Schatten voii Sukers Linde* Bonnets 
Freundschaft heiligte diesen Baum dem An*' 
denken des edlen Wjcltweisen , der in seiner 
Kühlung oft von ermüdenden Spatziergän- 
gen ausruhte. Die tiefeingesunkene Bank 
glich einem Grabsteine« 

Trauernd blickte ich hinüber nach den 
geschlossenen Fensterladen der schönen Villa,* 
wo der vollkommenste Sterbliche^ der mir 
auf Erden begegnete, Bonnet , der Apostel 
der Natur und der Religion p der gute kind-» 

IL 10 
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liehe Mann voll Gottes- und Menschenliebe^ 
das wobIthätig;e Leben eines Soknues lebte; 
nur mit dem glücklichen Unterschiede ^ dafii 
die Gattin seiner Wahl zu den liebenswür- 
digsten und geistvollsten Personen ihres Ge- 
schlechts gehörte y und dafs jeder auf .ihren 
Heiligen geheftete Blick, und jedes an ihn 
gerichtetes Wort der Ausdruck einer immer» 
währenden Anbetung war. Vorzüglich hatte 
er den väterlichen Eifer in der Unterwei- 
sung jüngerer Freunde mit dem Sohne des 
Sophroniskus gemein* Karl von Bonstetten, 
Johann von Müller, Johann Trembley und 
Theodor von Saussure sind noch heute stob 
darauf, sich Schüler Bonnets zu nennen» 
Jeder den Wissenschaften geweihte Jüng- 
ling seines Kreises ward von ihm aufgefor- 
dert, die Philosophie zum Lieblinjg;sstudium 
zu wählen. Sie sei, pflegte er dann wol zu 
sagen, als der sicherste Richtpunkt in jedem 
Sturme des moralischen Lebens, das eigent« 
liehe Menschenstudium , und je alter ^r 
Werde, je mehr lenke er seinen Geist von 
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der Naturgeschichte zur Philosophie, die 
eiiieh viel weitem und erhabenerh Gesichts- 
kreis eröffne, die ihn leben und sterben, 
uhd ztim grofsen Urheber aller Dinge hin- 
aufblicken lehre. 

Während eines Aufenthaltes von mehrern 
Monati?n unter dem gastfreuhdlichen Däche 
von Grenth'od^ erwies Bonnet mir die un- 
vergefsHche Wohlthat, eiiien grofsen Theil 
seiner Werke mit inir durchzugehen. Ich 
mufste -laut lesen, und wo es einer Erläu- 
terung bedürfte, gab er dieselbe mit der 
seinen Vortrag auszeichnenden Klarheit und 
'Präcision. Aueh wurden beurkundende, 
aufhellende od^r charakterisirende Anekdü- 
4ett eingestreut^ so oft sich /die Gelegenheit 
dazu darbot; 

Als von der Weidenraupe (Pkalaeha Cos- 
sus L:) und dem darüber geschriebenenL 
Werke irdn Jüyonhet die Rede i^ar, erzählte 
tr, mit dem liebenstvürdigsten Humor von 
der Welt, die merkwürdige Entstehungsge- 
sehichte dieses Buches. ' 
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. I/yonnet, der mit dem brennendsten Eifier 
für die Nafurgeschichie ungewöhnliche Be^ 
harrlichkeif , hohe Ruhmbegierde und schar/*- 
fen Beobachtungsgeist verband, fafste den 
Vorsatz, eine ganz neue Bahn zu betreten, 
und ein Werk aufzustellen, welches in jedem 
Betrachte ohne Seitenstück wäre. Er verfiel 
zuerst auf das Aphisgeschlecht , dann auf 
die Polypen x aber durch eine der wunder«- 
lidisten Launen des Zufalls wurde bei je- 
nem Bonnet sein Nebenbuhler, bei diesen 
Tr^mbley. Nun kam es darauf an, einen 
Pfad ausfindig zu ma,chen, der dui^ch die 
ungeheuersten und concentrirtesten Schwie- 
rigkeiten ihn vor jedem Nachfolger sicher 
stellte, lyonnet erreichte . diesen Zweck 
durch die Zergliederung der Weidenraupe 
und durch die Zählung ihrer drittehalbtau- 
send Muskeln. Aber kein Zeichner wollte 
die dafeu nothigen Tafeln übernehmen, W9I . 
bei Lyonnets strengen und eigensinnigen 
Forderungen auch dem Geschicktesten der 
Muth sank. Er Jemte daher selbj^r JKeichneA 
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und macbte in Kurzem so rasche Fortschritte, 
dafs er im Stande Tv^ar 9 die ^unglaublich 
schweren anatomischen Zeichnungen mit 
einer Feinheit und Nettigkeit auszuführen, 
die alle Künstler und Kenner in Erstaunen 
setzte. Da es mit den Kupferstechern ihm 
nicht besser ging, wie mit d^n Zeichnern^ 
und ebenfalls keiner von ihnen sich Talent 
genug zutraute; dem vielverlangenden Manne 
Genüge zu leisten : so schritt er ungesäumt 
auch zur Erlernung dieser Kunst, und ge«* 
langte bald zu jenem hohen Grade von 
Vollkommenheit, durch den die Kupferta- 
fbln ^u seinem Weiike bis jeta^t unübertrof' 
fen blieben. Auch die Tafeln zu Trembleys 
w^undervoUer Gallerie der Süfswasserpoly- 
pen verdanken der Reifsfeder und dem 
Grabstichel Lyonnets ihr Daseyn. Sein 
Werk haben, aufser Haller und Bonhet^ wol 
nur wenige Gelehrte ganz gelesen: Auch 
macht des letztern meisterhafter Auszug 
daraus, diese I^ktüVe, selbst für den lei- 
denschaftlichsten Naturforscher ein herkuli- 
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sches Beginnen, beinahe völlig entbehrlich. 
Ein ähnliches Verdienst erwarb Lichtenberg 
sich um Scfuröters selenotopographische Frag- 
mente. Unter Lyonnets Nachlals befindet 
sich eine Handschrift über den Scfimetter-^ 
ling der Weidenraupe mit allen Zeichnun- 
gen ; aber noch wollte kein Buchhändler 
den Verlag wagen* 

Folgender Zug möge zum Beweise dienen, 
dafs die Natur in der Seele dieses aufseror- 
dentlichen Mannes Voreiferungs- und Nacht 
eiferungs trieb gegen einander gleich wog« 
i^in Seiltänzer im Haag jeilzte den letztem 
so lebhaft 9 dafs Lypnnet ausrief:' ',, Dieser 
Mensch hat nicht mehr Muskeln als ich^ 
und ist nicht anders organisirt; auch ich 
mufs können was er kann l" Und damit 
liefs er ein Seil in seineip Hofe spannen 
.und übte sich mit so eisender Beharrlich- 
keit im Seiltanze, dafs er zuletzt sein 
bewundertes Vorbild weit hinter sich zu? 

» 

rückliefs. 
Soßnef, w^r wir der zärtlichste Vater^ und 
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ich erinnere mich noch, von welcher Wonne 
mein Herz ergriffen ward, als er zum er- 
stenmale das kalte, auf den Lippen gelieb« 
fer Menschen mir so widrige Monsieur mit 
A^ia herzlichen mon bon ami und dem noch 
Jbierzlicbern mon hon gar^on vertauschte^ 
Man glaubte Bonnec nicht stärker lieben zu 
jLÖnnen, wenn man ihn las, und doch liebte 
man ihn noch zehnfach stärker, wenn man 
ihn sähe. Nie kam ich von Gent/iod nach 
Nyon zurück, als trunken von der reinen 
Seligkeit! der Tugend , der Weisheit und 
der Freundschaft. Mit welcher Begeisterung 
wurde dann dem mitfülilenden Bons£eUen 
4ie Erzählung des letzten goldenen Feen- 
traums immer so lange wiederholt, bis ein 
. neuer ihn verdi^ngte ! 

Was dem Weisen von Genthod seine, bei- 
nahe mit dem Verluste des Gesiebtes erkaufte 
Celebrität oft höchst beschwerlich n^achte, 
waren die Besuche unbärtiger Jünglinge , 
von ihren Eltern oder Hofmeistern ange- 
wiesen auf die Beschauung jedes berühm- 
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ten Mannes , ohne zu wissen , ob dieser sei-r 
nen Ruf dein Zirkel oder dem Mikroskope ^ 
der Feder oder dem Pinsel, dem Grabstichel 
oder dehi Meifsel ku verdanken habe. 

Ein Exempel dieser Art hat sich, weniger 
durch seine bisarre Originalität, als durch 
sein rührendes Resultat vorzüglich lebhaft 
in meiaeiii Andenken erhalten» An einer 
Wirthsfafel zu Genf fragte mich ein junger 
Engländer, den ich bald .für einen der 
Störche in Lessing^ Fabel erkannte, welchen 
es auf ihren Zügen selten einfällt sich um 
etwas anderes als um die Topographie der 
Froschgräben zu .bekümmern, sehr angine- 
gentlich nach Bonneis 'Wohnung. Auf die 
Erkundigung 9 ob er Bonnecs Werke gelesen 
habe ? gab ef %ur Antwort : „ Nein , dife 
kenne ich gar nicht; aber der Name des 
Mannes befindet sich hier auf meiner Liste«" 
Mit diesen Worten öffnete er sein Taschen« 
buch, wo folgendes Yei^zeichnifs Genfischer 
Merkwürdigkeiten zu ]|esen war: Das Por« 
tal der Peterskirche, das Naturalienkabinet 
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des Herrn von Saussiire , die Vereinig^ung 
der j4rve und RJ^one» Herr Bannet und Herr 
Bourrit, 

Da Sie noch nicbts von Bonnets Werken 
gelesen haben, fuhr ioh hierauf fort, so 
rathe ich Ihnen sich in einem Buchladen 
etwas davon zeigen zu lassen ; zum Beispiele, 
die Naturbetrachtungen^ Lesen ^e einige 
Kapitel dieses Werks ,^ so werden Sie von 
der einen Seite sich Verlegenheit ersparen, 
und von der andern überdem noch Wohl- 
gefallen und Unterricht einernten. Dank- 
bar versprach er diesen Rath zu befolgen. 

Am folgenden Tage ward er in Bonnets 
Gesellschaftssaal eingeführt, als dieser eÜen 
in seine' gewöhnliche Schachparthie vertieft 
war. Dennoch empfing er ihn mit herzli- 
cher und zuvorkommender Güte und bat 
ihn auf dem Sopha Platz zu nehmeii« Nach- 
dem der Faden des Gesprächs durch die 
gewöhnlichen Formeln angesponnen 'war, 
richtete er die Frage an den Fremdling: 

„Sie haben sich wahrscheinlich auch mit 
spekulativer Philosophie beschäftigt?'' 
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Der Fremde. Nein, das nicht; aber ich 
habe gestern alle Ihi'e Werke gesehen. 

Bonnet, Gesehen ? ( Hier hielt er ein -we- 
nig ^nne, fuhr aber in der Meinung, der 
Fremde, der das Französische schlecht sprach, 
habe sich im Ausdrucke vergriffen , sogleich 
wieder fort): Nun, es würde mich freuen, 
wenn irg^d etwas in meinen Schriften von 
einigem Nutzen für Sie gewesen wäre. Hat 
vielleicht diese oder jene Stelle yorzu^s-^ 
weise sich Ihrem Gemüth eingeprägt oder 
einen besonders lebhaften Eindruck darin 
hervorgebracht ? 

Der Fremde. Ja das slpd, vor allen Diti- 
gen, die ganz unbeschreiblich natürlichen 
Gletscher. 

Man braucht kein Oedipus zu sejn, um 
plötzlich zu errathen, welche Verwechselung 
hier vorging. Statt Bonnets Naturbetrach- 
tungen, waren ihm Bourrits Alpenreisen in 
die Hände gefallen, dessen Name ja eben- 
falls auf der Liste stand, und die Kupfer- 
$tiche dieses Werks hatten wahrscheinlich 
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seine Aufmerksamkeit am stärksten angezo- 
gen. Bonne f hatte den (rrthum sogleich 
iv^eg) und es war in der That rührend ^ wie 
er, anstatt die Verlegenheit eines armen 
Teufels der Lächerlichkeit Preis zu geben, 
was hundert andere hochberühmte Männer 
unstreitig an seiner Stelle gethan hätten j 
mit einem unbeschreiblichen Ausdrucke yon 
Schonung und Güte, das Gespräch durch 
eine geschickte Wendung schnell vom, "^^is- 
senschaftlichen ablenkte, und ihn nach sei- 
ner Heimath, seiner Familie, ja sogar nach 
seinen Hunden und Pferden fragte. 

Solche bei der ersten Ansicht upbedeu- 
tend scheinende Züge« sind es hauptsächlich, 
wodurch Flutarch ein so warmes Leben 
und eine so täuschende Darstellung xxx seine 
Biographien bracht?, dafs Timoleon, Dion 
und Philopömen dem Leser nicht wie» Gei- 
Stererscheii^ungen aus dem grauen Alter- 
thume vorschweben, ^onder wie vertraute 
Bekannte^ mit denen er Jahre lang in einer 
Sta^t oder vnter einem Dache lebte, vor 



ki.«l 



i56 

1 

ihm dastehen.. Kaum wäre SohraBes l>ei 
ähjilicher Veranlafsung einer so zarten 
Schonung fähig gewesen. . Von Voltaire 
war es nicht anders zu erwarten', als dafs 
er die bitterste Spottlauge über den Pinsel 
von einem Vicomte ausgofs, dem eine ver- 
nächläfsigte Geliebte aufgeheftet hatte, alles 
was geschrieben ufid gedruckt sei, habe 
Voltaire geschrieben und drucken lassen, 
und der, weil äo/äW römische Geschichte 
die einzige Lektüre war, wovon er noch 
eine deutliche Vorstellung hatte, sich in jenem 
festen Glauben mit der Anrede bei dem hä- 
mischen und spottseligen alten Satyr ein- 
führte: „Der Nutzen, womit ich Ihre xomi- 
sche Geschichte von Rolliti las, war «ben 
so grofs^ als das dabei empfundene Ver* 
gnügen." 

Nie gah es vielleicht aufser Leibnitz einen 

pünktlichem Korrespondenten w^ie Bonneu 

Sogar das fanatische Schreiben eines portu- 

\ giesischeh Mönchs , voll unsinniger Bel^eh- 

Tungswuth , blieb nicht unbeantwortet. Von 
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allen seinen Briefen behielt er Abschriften* 
Seine sämmtliche Korrespondenz war nach 
der Zeitfolge geordnet und gegen vierzig 
puartbände starlc. 

Halters Briefe 'waren unstreitig die wich^ 
figsten und gehaltvollsten. Dieser grofse 
Jilann theilte ihm beinahe alles mit, was er 
in einem Vierteljahrhunderte beobachtete, 
entdeckte, berichtigte, widerlegte und ver- 
anlafste; zum Beispiele, seine Entdeckungen 
pber d^e Generation, Nachrichten von den 
Salzwerken unweit Bex^ Darstellungen der 
Versuche die Sümpfe im Gouvernement von 
yäigle auszutrocknen, und eine Menge ana^ 
tomischer, physikalischer, historischer undi 
moralischer Untersuchungen« 

Der Briefwechsel mit dem schwedischen 
Naturforscher de Geer begann im Jahre 1746«, 
und der mit du Hamelj dessen Physik der 
Bäume Bonnpc allen seinen, Schülern zur Eni* 
Wickelung und Schärfung ihres Beobachtungs^ 
geistes unabläfsig empfahl, im Jahre lySo. 

Spällanzanis Briefe enthalten die Resultat« 
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seiner wichtigsten Versuche, welche Bannet)^ 
wie mehlrere seiner Schreiben an Spallanzani 
darthün ^ gröfstentheils , veranlafste. 

Merlans Briefe bereinigen Gelehrsamkeit , 
Geschmack) Scharfsinn , Urbanität undSchon- 
heit der Diktion« 

Sidzer^ der Bonnets persönliche Bekannt« 
Schaft auf einer Gesundheitsreise nach Nizza 
machte y schrieb ihm' von dorther einige 
Briefe roll politischer, naturhistorischer und 
philosophischer Bemerkungen^ die alle mk 
dem Stempel der Wahrheit und der Men- 
schenliebe bezeichnet sind. 

Ein so wichtiger und reicher literarischer 
Schatz hätte wahrlieh ein besseres Loos ver- 
dient, als nach dem Tode des Weisert von 
Genthod einem Erben in die Hände zu ger 
rathen , der den hohen Werth desselben we- 
der begreift, noch zum Besten der Wissen- 
schaften damit zu wuchern versteht. 

Sehr gern hörte Bonnet mich von berühm- 
ten Deutschen , am liebsten aber vom Friede 
Hell dem Einzigen erzählen, den er enthu- 
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siasilscli verehrte 9 und von dessen Priyatle- 
l>en er durcA Merian ziefnlich genau unter- 
richtet war. Er pflegte den grofsen König 
entweder mit Cäsar , dem er darin am näch- 
sten kam, dafs er nie Zeit verlor, oder noch 
passender, hesonders in Absicht der Höhe, 
2U welcher ein an sich mittel mäfsiger Staat 
durch ihn allein sich aufschwang, mit Epa- 
in inondas zu vergleichen* 

Mit dem gröfsten Interesse las er Friede 
ric/is hinterlassene Werke* ^ Bei Gelegenheit 
seiner Korrespondent mit Voltaire , rief er 
auss Wie tief sXA\. Voltaire unter Friedrich l 
Weiche niedrige Schmeichelei , welch klein- 
licher Gernwitz, welche seichte Raisonne- 
ments in Voltaires ^ hingegen welches erha* \^ 
bene Selbstgefühl, welcher Adel des Aus- 
drucks, welche Blitze des Genies in Fried-' 
richs Briefen! 

Bonnet war ein Patriot in der schönsteh 
Bedeutung des Wortes. Das wechselnde 
Steigen und Sinken der vaterländischen 
Republik , die allein seit seiner Geburt 
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neunmal durch innerliche Uneben erschül« 
tert ward, erfüllt? sein Herz bald mit der 
lebhaftesten Freude ^ bald mit der bittersten 
Wehmuth. Noch hörci ich die Worte, womit 
er die Stadt Genf^ als wir uns ihren Wäl- 
leii auf einer Spatzierfahrt näherten , anre«» 
dete, indem er plötzlich meine Hand ergriff« 
Es waren die Worte des sterbenden Paolo 
Sarpiy worin er mit erhobener Stimme und 
thranenvoUem Auge feierlich ausbrach : £sco 
jterpepua l 

Seinen vertrautesten und geliebtesten 
Freund Bennelle^ Pfarrer der Dorfgemeinde 
von Genthod^ halte Bonnet den Schmerz 
.noch einige. Jahre zu überleben^ Ein hal- 
^ hts Säkulum verbürgte dem Bunde zweier 
schönen , harmohischen, gleichklingenden 
Herzen einen ewig unzerstörbaren Bestand 
für alle Welten. An diesen Freund richtete 
er den treffliehen, in Piatons Geiste geschric' 
benen Traum über das Wiedersehen uiid 
Wiedererkennen geliebter Personen nach 
dem Tpde, worin diese beglückende Hoff- 
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iiung einen so kühnen und sichern Fing 
nahm, dafs der Blick des Zweifelnden sich 
•ntwölkte und seine Seele glaubensfroh mit 
ihr zu den Sternen emporschwebte^ Dieser 
Aufsatz blieb ungedruckt, und vermodert 
nun, wie in einem eisernen Thurme ver- 
^hlossen , neben Bonnets Korrespondenz. 
Nur duTch sein ausdrückliches Verbot ward 
ich damals, als er mir diese Handschrift 
zum Lesen anvertraute , abgehalten , eine 
Kopie davon zu nehmen. Vielleicht wäre 
mir dieses Verbot weder heilig noch unver« 
letzlich genug gewesen, wenn ein weissa- 
gender Genius mir das unwürdige Schicksal 
von Bonnets gelehrtem Nachlasse vorausver- 
kündet hätte. 

In BeneUes entkörperteni und verklärtem 
Gesichte war der Heilige keinen Augenblick 
zu verkennen. . Als Kanzelredner hatte er 
in Absicht auf Organ und Vortrag einiges 
von Zollikcfer, Benelle war ursprünglich 
reich, verlor aber sein sämmtliches Vermö- 
gen durch dei^ Bankerot eines Bruders in 
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seiner Vaterstadt Leipzig , wo dieser einem 
grofsen Handelsliause vorstand.^ Da rerein-« 
ten in Genfsich edle Menschenfreunde, für 
ihn in die französischen Fonds zu setzen ^ 
und ihm die Predigerstelle von Genthod 2u 
verschaffen. - 

Madame Bonnet ^ aus dem alten Geschlecfalt 
de Larive, war, üm ihren Werth in zwei 
Worten auszusprechen , Bonnets würdig. 
Kurz nach ihrer Vermählung würde sie 
l^ränklich, und blieh es bis zum Grabe* 
Aber ihr ward eine starke, muthig über 
den Körper sich hervorarbeitende Seelei. 
Ihre Physiognomie war toU Adel und Ans* 
druck, ihr Auge blitzend und geistreich ^ 
lind ihrer Manier zu erzählen , welcher sie 
eine Art von Gelebrität verdankte, hätte sich 
7^o/^tf}>ß nicht schämen dürfen« Unausgesetzt 
zu einer liegenden Stellung verurtheilt, suchte 
sie durch die Gegenstände, mit denen sit 
sich umgab, die tägliche Scene ihrer Leiden 
so viel als möglich zu beleben und zu er* ' 
heitern« l^tben ihr ruhten auf seidenen 
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jPoisferii vier artige Bologneser« Weiterhin 
bewohnten zwei Ihseparables einen zierli- 
chem Käficht. ' Der Glasthüre zur Rechtett 
stand eine grofse Vase mit einer zahlreichen 
Kolonie von Goldfischen, und zur Linken 
eine ähnliche mit muntern Salamandern« 
Auf zwei Blumenpyramiden prangten Aletris, 
Alströnierien , Amaryllis und andere pracht- 
volle Tropen gewächde. Die Wände waren 
mit englische^ Kupferstichen nach Weu, 
Angelika und Cosway geschmückt; 

Als ich einmal 3Ln einem schönen Früh~ 
lingsabende gegen Sonnenuntergang durch 
die offene Thür der Terrasse unvermulhet 
in den Saal trat, fand iöh die ki(^\e Frau iri, 
Thräneu. und den Blick unverwandt 'auf 
die beiden iinzertrenhlichen Vögel geheftet 
,,Der Untergang der Sonne'', sagte sie, „er- 
innerte mich an *den Untergang des Men- 
schenlehens, und d^r Blick auf diese klci- 
nen Geschöpfe, wovon, der Sage nach, kei- 
nes das andere überleht, erneuten in meiner 
Seele die ganze Lebendigkeit der lieber- 



leüguiig, da£s ich meineii Mafnn eben w 
wenig überleben könnte ^ wenn mir das Un- 
glück bevorstände, ihn vor mir in das Grab 
sinken tu sehen. Nie von ihm getrennt zu 
werden, nrt mein flehentlichstes Gebet zu 
der alles mit väterlicher Huld und mit götf^ 
liclier Liebe ordnenden Vorsehung.^ 

Nur ^W bald wurde das Gebet ihres pro- 
phetischen Herzens erhört» 

Eines Nachmittags , als ich ihr eben tla^ 
mihons Faccardine ^vorlas , (sie hatte das^ 
ätherische Geschlecht der Mährchen seit 
ihrem Jungfrauenalter «neben .Leibnitz und 
Locke immer mit Wohlgefallen beibehalten) 
trat der Pachter heitein und meldete die An- 
kunft einer Ziege» Madame Bonn^t hiefs 
mich den Mann in den Hof begleiten, um 
zu sehen, ob man auch einen vortheilhaften 
Handel geschlossen . habe!^ Hier fiind ich 
einen Bauerknaben, der eine schöne wohl^ 
beleibte Ziege am Stricke hielt, so zähm j^ 
dafs sie vertraulich mir die Hand leckte* 
Das Thier war bestimmt, die Noth einer 
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urmen Familienmutter zu mildem i deren 
Mann Gut und Habe verprafst hafie bis auf 
eine einzige Ziege. Aber auoh diese wurde 
zulelzt von dem Nichtswürdigen verkauft. 
Kaum war die böse That in Genthod rucht* 
bar geworden , als Madame Bonnet sogleich 
für eine andere Ziege sorgte, sie der armen 
Frau zuschickte, und den verworfenen Men- 
sehen mit obrigkeitlicher Strafe bedrohen 
liefs, falls er «ich unterfangen würde, Hand 
an seines Weibes £igenlhum zu legen. Ihr 
ganzes Leben war mit ähnlichen Zügen durch- 
MTcbt* Doch die meisten ihrer wohllhätigen 
Handlungen weifs nur der Himmel. Sie 
selbst vergafs, bei dem glücklichsten Ge- 
dächtnisse, nichts leichter, als ihre dem 
Notlileidenden ausgespendeten Gaben, den 
Nothleidenden selbst aber nie. 

Als ihr Mann, ich weifs nicht mehr genau 
bei welchem Anlasse, sich so erklärte: ^,Wir 
Christen sind die, weiche auf einem Acker 
einen Schatz gefunden und alles veräußert 
haben y um den Acker zu kaufen ; die , welche 
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die Offenbarung verwerfen iind nur die 
natürlich)^ Religion annehmen, haben den 
Schatz von tausend Tbalern auch gefunden, 
aber nur hundert davon behalten", sagte 
Madame Bonnet; ,,Und noch d^zu sind sie 
es, die den Acker verkauft haben." 

Seitdem das Mikroskop Bonnets Augen 
schwächte, fühlte er sein Gedächtnifs auf- 
fallend gestärkt. Ohne sein hartes Gehör 
hätte er vermuthlich zerstreuter gelebt, we- 
niger gedacht und weniger Frieden für sein 
eigentliches Ich gefunden. Wie ehrwürdig 
ward er auch durch die Sanftheit , womit 
er das Peinliche dieses Uebels ertrug! Kei- 
nem Sterblichen sollte dabei unbehaglich 
zu Muthe werden. Ungern wiederholte isr 
die nämliche Frage und suchte lieber zu er- 
rathen. Sein akustisches Rohr machte die 
Unterhaltung indefs -um vieles müheloser. 
Auch im Fabren, wie das bei den meisten 
harthörigen Personen der Fall ist, wurde 
sein Ohr auffallend leiser. 

Seinem Lieblingsdichter Hprai^ zu Ehren ^ 
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wünschte er oft sich im Besüze des Käst* 
clien$ , worin Alexander die Ilias aufbe-* 
wahrte, und ermahnte mich unaufhörlich^ 
die schönsten seiner Oden auswendig zu 
lernen^ in welchen der Mensch für jede 
Lebenslage und für jede Gemüthsstimmung 
immer ein passendes Motto finde» Lächeln 
mufste der ernste Weise, als ich ihm erklärte • 
„Kraft einer zwischen * Bonstetten und mir 
^troffenen scherzhaften Uebereinkunft geht 
derjenige von uns beiden , welcher nicht 
^Ue zwei Tage eine Ode aps dem Horaz 
auswendig herzusagen weifs, ohne Gnade 
seines Frühstückes verlustig," ,, Bravo 1 mein 
Freund", entgegnete Bonnet \ „aber nun auf 
der Stelle mir die Ode an den Licinius und 
zwar ohne Anstofs recitirt, -oder {indem er 
den Finger drohend emporhob) es geht ^u 
Gentßiod vLkii dem Abendessen, wie zu Nyon 
mit dem Frühstücke!" 

Wir safsen im Mondlichte auf dem Balkon;, 
wo man den See, der hier,' wie ein breiter 
amerikanischer Strom , das helvetische Hü- 
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gelufer vom savoyischen Riesenlande schei* 
det, hh zum Ausflusse des Rhodans über- 
schaut. Der ehrwürdige Hörer war mit dem 
Rhapsoden zufrieden. £p unterbrach ih|^ 
bei der Strophe t 

Sperat infestis , fnetuit secundis 
'j^lteram s^rttm htne prtepmratun^ 
Peetus 

durch den Ausruf: Wie vortrefflich ! Hätte 

man von Horazens Werken, atifser diesen 

», 

Versen und seinem stolzen Exegi auch w^ei- 
fer keine Zeilek>gerettet, so bedürfte letzteres 
dennoch keiner Apologie." 

Unter den groft^n Männern seines Zeital- 
fers kannte er keinen gröfsern als Hauer. 
Seine Liebe und Ehrfurcht für diesen All- 
nmfasser und Allergründer war beinahe 
gränzenlos. Wenn er ihn schilderte, wel- 
ches nicht selten seinem Herzen zum drin- 
genden Bedürfnisse wurde, so geschähe die- 
ses mehr mit der Glufh des Liebhabers, ab 
mit der Wärme des Freundes. „ Dieser wun- 
4crbare Sterbliche'^, sagtcf er einst} j^dcr 



übet eilftausend Bände extrahirend und kri* 
tisirend durchlas, der an Vielseitigkeit und 
Tiefe des Wissens alle seine Zeitgenossen 
übertraf, dessen Gedächfnifs eben so unge^- 
heuer ^ wie sein Scharfsinn aufserordentlieh 
war, dieser wunderbare Sterbliche, mit sei- 
ner ganzen unermeßlichen Gelehrsamkeit, ' 
galt zugleich für einen der liebenswürdig« 
sten, besonders im Umgange mit dem andern 
Geschlecbte." Dann erzählte er , wie die . 
Prinzessin Ton Lothringen den grofsen MaU 
ler besucht, und sich, seiner Kränklichkeit 
und seinen sechszig Jahren zum Trotze, bei^ 
nahe in^ ihn verliebt habe. ^j^ 

Das ähnlichste Portrait Ton Bonnet gelang 
dem achtzigjährigen Liotard. Es ist nur 
eine bescheidene Grayon^eichnung, spricht 
aber die unendliche Sanftheit und Güte des 
Urbildes am YoUkpmmensten ^us. Der Ku- 
pferstich vor der Quartausgabe seiner Werke 
nach JueU Oelgemälde , hat vieles gegen sich« 
Die Hauptcharakterzfige der Physiognomie^ 
nusdaurender Mannsinn und milder Ern^t, 
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sind verloren gegangen. Aueh erregen 
Perücke und Schlafrock, sammt der Biblio«* 
^ek im Hintergrunde, den Widerwillen ci- 
j|es Deutschen, weil ihm die grotesken Bild« 
nisse eines Hederich ^ Schatz oder IJffenbach 
dabei einfallen« 

Sein Schädel war §o wunderschön, ivie 
der Schädel der Geofgianerin in Blumen" 
baciis berühmter Sammlung. Lavater ge- 
rieth beim Anblicke desselben in Entzückung^ 
und erklärte diese Form, für eine der voll« 
kommensten , die jemals . aus den Händen 
der Natur hervorgingen. 

nter allen Personen, die in den letzten 
ahren seinem Lehens mit Bannet in Brief- 
wechsel standen, wurden wenige von ihm 
so aufrichtig hochgeschätzt, wie Gräfin Luise 
Stjol&erg zu TremshütteL £r naiinte sie die 
schnellste Folgerin seines Ideenganges* Ihre 
persönliche Bekanntschaft war einer der an-* 
gelegentlichsten Wünsche seines Herzehs. Als 
aber die Hoffnung d.azu durch manpherl^i 
gebieterische Umstände gän^ich vernichtet 
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Wurde, sagte er tiefbewegt: ^^So werden 
vvir einander denn auf einem bessern Pia* 
neten begegnen," 

Ich war einmal in dem Falle, iiber eine 
verdriefsliche Begebenheit, i^icht ganz un- 
ähnlich dem Prozesse um den Schatten des 
Esels, mich etwas zix stark auszudrücken, 
ui^d noch am folgenden Tage meinen Un- 
muth darüber aufs neue laut werden zu las- 
sen i da sprach er die ^orte von tiefem 
Sinne und grQ&er Qedeutung: >>// ne faut 
•pfks serrer las marrons.'* 

iSer einzige Sterbliphe, gegen deii ich ihn 
jemals mit einer leichten Schattirung von 
Animosität reden hörte, war f^oh ifire , *weil 
dieser irgendwo über ihn gespöttelt, und 
ein albernes und kindischem» Wortspiel mit 
seinem Nameil getrieben hatte« AJs ich 
eines Tages Ferney zum Ziele meiner Nach* 
mittagSpromenade wählte, gab dt mir die 
Worte mit auf den Weg : . „ Voüs y verrez 
/<? nid d'un oiseau noir^" 

Einem Reisenden, der mit gerechtem En- 
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thuslasmus Bonn^ts Verdienste um die mi* 
kroäkopische Naturgeschichte erhob , ^agte 
er ohne die mindeste Affektation von Be« 
scheidenheit : ,,0 mein Herr, nicbt gele- 
sen, nur buehstahirt habe ich in den heili«- 
. gen Schriften der Natur/^ \ 

Auf ^o««<?/fj* Grabsteine fehlen noch die 
Worte des Kailimaohos: „Heiligen Schlum- 
mer schlumniert er.. Sage nicht von dem 
Guten : Er starb.'' 

Ich schied von Sulzers Baume wie roil 
einem Freunde. Aber die grofsen Massen 
und lebendigen Gruppen, welche meiniera 
Geiste, glänzend vom Abendlichte der £r<^ ' 
, innerung, unter seinem wirthlichen Schirme 
vorschwebten , sind auf dem Papiere zu 
. Uelnlichen unzusammenhängenden Bruchstü- 
cken und zu vereinzelten halbverblichenen 
Figuren geworden. 

In -Genf scheinen Gewerbfleifo und Spe- 
kulationsgeist, aber auch Luxus und Pracht- 
liebe seit der Vereinigung mit Frankreich 
höher gestiegen zu seyn, als je zuvor« Die 
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Strafsen^ Haijptpläfze und Promenaden Ba« 
ben durdi das zahlreiche Militär auffallend I 
an Lebhaftigkeit gewonnen. Langst wurde 
der neuCränkiscUe Cynismus von der altfran«^ 
xösischen Eleganz wieder verdrängt. Alles 
schimmerte von glänzenden und geschmack- 
vollen Uniformen. Unter den Wissenschaf^- 
ten die jetzt in Oenf vorzugsweise kultivirt 
werden, siehe9 Physik und Chemie oben 
an, und die meisten Damen, welche nur 
irgend auf guten Ton Anspruch machen , 
hören Vorlesungen darüber. Vor einigen 
Jahren studirten sie mit dem nämlichen 
Xlfer Botanik und Mineralogie« In ihren 
Zirkeln wird man daher auch häufiger von 
Oxygen und Hydrogen sprechen hören, als 
iron den neuesten Anzilgen der Gemahlin 
des ersten Conc>uls. Die Erziehung treibt 
man völlig wie Fabrikarbeit. Den ganzen 
Tag wird an den Kindern geschnitzelt und 
gedrechselt Selbst der Tanz ist Drechsler- 
werk. Püppcben von acht Jahren springen 
wie ßalletmeister, üben sich in sclimachten« 
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den pas ä lä Vdstris und zerfliefsen in Lie- 

besg;eberden wie kleine Polischinelle. 

Der berühmte Dolomieu, dem seine sici-^ 
Haniscbe Gefangenschaft ein ' neues aber 
schmerzliches Interesse für das Publikum 
gegeben hat, ging durch Genf, um eine 
mineralogische Alpenreise zu machen. Mit 
gefalliger Beredsamkeit erzählte er die Schau- 
der erregende und ihre Urheber brandmar-^ 
kende Geschichte sejnes Kerkerlebens, die 
bald vor den Augen TOn ganz Europa offen 
daliegen wird. Selbst Howard würde schwer- 
lich ein Beispiel aufstelleii können , . daf» 
man jemals einen Verhafteten mit rafflnir- 
terer Grausamkeit behandelt hätte, alsr die-* 
ssen aciitungSwerthen lilenschen und ausge- 
zeichneten Gelehrten. Seine Gesundheit haf 
indefs dadurch den Todesstofs erhalten, und 
nur einer von Natur sehr kräftigen Konsti- 
tution verdankt es das noch fortschmach* 
tende Leben. 

Auf dem grofsen Spatzierplatze von Plain- 
•palaU sähe ich Konskribirte aus den innerh 
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Departementern sich in den Waffen üben. 
Unmöglich konnte man der flinken Gewandt-» 
heit und der eifrigen Erlernungsbegierde 
dieser Bauerburschen, die kaum erst drei 
Wochen die Flinte trugen , Bewunderung 
und Beifall versagen. Ein Offizier, den die 
^Ungeduld übermannte, drohte einem Solda- 
ten y dem ein gewisser Handgriff immer 
nidit gelingen wollte , mit Stockschlägen. 
Hierauf liefs dieser ganz kaltblütig die Ge- 
gendrohung hören, ihm naöh der leichte- 
testen Berührung mit dem Stocke das Ba- 
yonnet in den Leib zu rennen. Habe er 
gefehlt , so gehöre ihm Gefängnifsstrafe : 
iaher kein französischer Soldat erdulde den 
Stoqk^ ohne seinen Gegner, vom Lieutenant 
bis zum General, mit de^m Leben bezahlen 
zu lassen.' 

-So tödtete sich zu Stuttgart ^ wahrend Ge- 
neral Morffäu dort sein Hauptquartier hatte, 
ein Husa^ vom Regimente Chamboran ^ we- 
gen einiger -Fuchtelhiebe, mit Messerstichen. 
An der Mauer der Wachtstube las man die 



17« / 

mit Rotfael geschriebenen' Worte i ^, Ich hin 
entehrte Kein braver französischer Ki'ieger 
überlebt seine Schande." 

m 

Doch das Steinpflaster Ton Genf brannte 
mir unter den Füfsen, weil das anhaltend 
heitere "Wetter zu eiper Wallfahrt nach d«m 
AUerheiligsten des Naturtempels, ivie Sati^ 
mre das Thal .Ton Clunnouny so treffend 
nannte, ohne Versündigung nicht unbeitutzl 
bleiben koni^te^ 

So bald man das Dorf Chesne, den Granz^ 
ort der ehmaligen Republik Genf im Rü- 
cken hat, werden bei jedem Schritte die 
Ansichten gröfser, überraschender und man- 
Bigfaltiger. Die • Bergfarmen verwandalii 
sich, wie durch den Schlag einer Zauber- 
gerte; so dafs weder der Mole noch ^pt 
Saleve wiederzuerkennen sind. Qie Pyra^ 
midenform des erstem wird zum weithin- 
gedehnten ausgezackten Grat, und die Fel- 
senmauer des letztern, die sich gleich einer 
unübersteiglichen Sdiutzwehr hinter Genf 
erhebt, verschmälert aich zum kolossalen 
Denksteine eines nordischen Heldengrabes» 
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Der Veg auf dem haben Ufer der reiften« 
den Arve^ welcher an schroffen Felsenrei- 
hen wie ein Gesims hervorspringt, in einer 
Landschaft wo Anmuth und Erhabenheit ma« 
'gisch iiieiuander verschmeken, entfaltet bei 
jeder neuen Biegung neue Wunderscenen. 

Ueber Bonneville^ dem vormaligen Haupt- 
orte von Faucigny^ der, als hätten Freimau- 
rer ihn erbauet, die Figur eines gleichseiti- 
gen Dreieclis bildet, erhebt sich, lothrecht 
abgeschnitten gleich dem Saleve^ der hohe 
Kalkberg Brezon , dessen Fufs die Arve 
bespühlt. 

Ich begegnete zu ßonneville dem altern 
Sohne des verewigten Saussüre^ der aus dem 
Thale von Chamounj mit seiner Familie 
nach Genf «urückkelirte. Angelegentlich 
und dringend ward er von mir im Namen 
aller Verehrer seines unsterblichen. Vaters 
aufgefordert , der Biograph desselben zu 
werden, wozu niemand geschickter ^^y\\ 
kann als er, der von Kindheit an immer 
von ihm ungetreAnt lebte, auf allen wi^sen^» 
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schaftlichen Rehen sein Begleiter, tmd bei 
den zahllosen Beobachtungen und Experi- 
, inenten^ aus welchen für das Gebiet von 
Physik und Naturgeschichte die ruhrnwür* 
digsten Eroberungen hervorgingen, seiii 
Mitarbeiter war« 

Herr von Sausstire erzah]|te mir von seiner 
Schwester, verheirathet an einen Neffen des 
berühmten iVWA^r^ eine Anekdote ^ die ich 
mit Vergnügen ihm nacherzähle. Sie hatte 
als ein zwölfjähriges Kind ihren Vater nach 
Rom begleitet. Der Pabst Ganganelli fand 
die junge Genferin so artig und yebens- 
würdig, dafs er der Versuchung nicht wi- 
derstehen konnte, sie väterlich zu timarmen« 
Als er kurz darauf dem Kardinal - Beichtva* 
ter begegnete, sagte er zu diesem: „11 faut 
ijliie je tne eonfesse ä Votre Rminence, car 
je vien^ Jtembrasser une jolie filie»'* Bei 
einem Besuche, den Saussüre h^XA, nach selt- 
ner Wiederkehr aus Italien zu Ferney machte, 
konnte die Geschichte des päbstlichen Se- 
genskusses unmöglich mit Stillschweigen 
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übergangen werden, l^um hatte V.oUaire 
sich daran gelabt , als er die Kleine eben-» 
falls mit den Worten in die Arme schlofs : 
y, Gomme vous avez embrass^ le Pape , chere 
enfanty il est bien jmCe^ qiie vom embras^iez 
. anssi VAnti' Pape, " 

Hoch an einem senkrechten Felsen ei*blickt 
man unweit Clilse den Eingang der Grotte 
Mon Balme. Saiissüre war der erste Natur- 
forscher, welcher diese merkwürdige Höhle 
studirte, die von den Landleuten der Ge- 
gend für ein Werk der Feen gehalten wird, 
eben so wie die zahlreichen Ammonshörner 
Und Turbiniten der benachbarten Kalkfiötze. 
£iner grauen Sage nach^ liegt ein uner« 
mefslicher Schatz darin verborgen, worüber 
ein . schwarzes itni;ner waches Ungethüm , 
das weder durch Reliquieh noch geweihte 
Kerzen eingeschläfert werden kann, zum 
Wächter bestellt ist* Der Eingang dieser 
Höhle ist siebenhundert Fufs über die Arve 
erhaben, und bildet einen regelmäfsigen 
etwa zehn Fufs hohen Und zwanzig Fufs 
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breiten Bogen. Man findet darin einige 
ungeheure Säle Ton der Natur im schönsten 
gotbischen Stile gebildet und mit den präcb« 
tigsten Stalaktiten geschmückt. Das Hin- 
aufklettern zu dieser Höhle i^t zum wenig- 
sten eben so beschwerlich und gefahrvoll, 
als die Niederfahrt in die Grotte von jinti^ 
paros , die aber der wackere ^ Tournefon 
vielleicht etwas zu poetisch geschildert bat 
Der Wasserfall von Arpenaz^ nicht weit' 
vom Dorfe Maglan^ erregt weniger Erstau* 
Titn durch seine Fülle , wie durch seine 
Höhe, welche nach den Messungen der Her« 
ren Pictet und Trembiey achthundert Fufs 
beträgt. Es ist keine donnernde Wasser* 
säule, deren gewaltiger Sturz Felsen höhlt^ 
sondern ein leicht herabwehendes Silber* 
band, das an der graueh Stein wand flatter^ 
und, ehe es noch sein moosumkränztes Be* 
cken erreicht, sich in den feinsten Diamant* 
staub auflöst. Ich fühlte bei diesem schönen 

Schauspiele mich unvermerkt zu jenem Göt« 

« 

terstaude erhoben » wo Zukunft und Vergan- 



genheit sich »n ilirht verhüUetide Kebel ver* 
lieren, und nur die Gegenwart uns lieber 
voll umfängt. ^ 

Unweit^ der Brücke von St^ Martin hat 
man sek einigen Jahren einen neuen beque^» 
ine;i, und, was in Savoyen bisher ohne Bei- 
spiel war, auch reinlichen Gasthof etablirt, 
auf dessen Schilde sich der Montblanc un- 
gefähr ausnimmt, wie die Menschengesich* 
ter auf dem bekannten Kirschkerne im gril- 
nen Gewölbe zu Dresden. • 

Hier stellte sich, der Montblanc, der wäh^ 
rend der ganzen Reise fast immer von an*' 
dern Bergen versteckt wurde, auf einmal^ 
bei einer völlig dunstfreien und wolkenlo*- 
sen Atmosphäre, in der hehren Glorie des 
Abendglanzes dar« Wa$ man bei Genf und 
Nyon von diesem Riesen erblickt, beträgt 
sicherlich kaum die Hälfte von der Unge- 
heuern Masse, deren Scheitel bei Sallenche 
in den Regionen der Sterne zu schimmern und 
kaum unsrer Erdkugel anzugehören scheint« 

Diese grofse Scene lockte nach und nach 
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alle Fremden des Gasthofes auf die Brücie« 
Uttter ihnen befand sich auch Bourrit^ der 
Geschichtschveiber der Alpen , wie er ger 
wohnlich in seinen Briefen unterzeichnet. 
Jemand aus der Gesellschaft, der einst Rous^ 
, j<?a» persönlich kannte , sagte mir leise: j,Dey 
Mann mufs Aousseaus Augen geerbt haben; 
eine frappantere AugenähDÜchkeit ist mir 
niemals vorgekommen," 

Bourrit gab uns eine Probe seiner grofsen 
Jlednertalente , indem er einige von ihm 
rühmlich und mannhaft bestandene Be.rg- 
abenteuer mit einer Begeisterung err/ahlte, 
"(die eiii zahlreicheres Auditorium verdient 
hätte. In den landschaftlichen Schilderun- 
gen, die er darin anbrachte, herrschte jgan?; 
der blumenreiche und nicht selten schwfil-r 
stige Stil seiner gedruckten Werke. Nichts 
aber gleicht dem raschen und lebendigen 
Strome feiner Beredsamkeit. In Italien wäre 
Bonrrit vielleicht einer der berühmtesten 
Improvisatoren geworden. Nur Schade, dafs 
er durph die eiüe Schwatzhaftigkpitj womit 
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tr sich der empfangenen Geschenke , Lob« 
Sprüche, Visiten und Handschreiben von 
hoh^n Häuptern an jeder Wirthsta fei ruh int, 
die in so manchen Rücksichten ihm gebüh- 
rende Achtung unaufhörlich komproniiitirt. 
So hat er unter andern ein Histörchen vom 
Prinzen Heinrioh von Preussen und einer 
schmalen Treppe, wie mit stehenden Lettern, 
bei jeder Gelegenheit in Bereitschaft. Der 
Prinz beehrte ihn mit einem Besuche» Bour» 
rit verwünschte die enge Hühnersteige, i^ ei- 
che den hoh^n Fremdling erwartete und bat 
deshalb tausendmal beinahe fufsfallig um 
Entschuldigung. Aber der Prinz ergritt* i. it 
einem funkelnden Heldenblicke die Hand 
des Verlegenen und sprc^ch die geflügelten 
Worte : ^^11 y a be^ucoup de grands escaliers, 

4 

4)ui one des maltres petits, MantansV 

Der Barbier in St. Martin könnte mit Fug 
vnd Recht einen Lebensroman a la figaro 
schreiben. Seine Schicksale sind so bunt 
und mannigfaltig, dafs, unter der Feder 
eines Junger odev Schuh, die Lieblingsarti- 



kel der Leihebibliolhek» dadurch um einen 
Stera der* ersten Gröfse reicher geworden, 
wären. £r ging als sehnjähriger Knabe mit 
Murmelthiereh nach Toris» ward nach dem 
Tode dieser Broterwerber Schuhputzer, hier« 
auf Rüchenjunge bei dem preussischen Ge- 
sandten, der ihn späterhin zum preussisdien 
Soldaten beförderte. In dieser Qualität hatte 
er die Ehre, der Expedition gegen Holland 
beizuwohnen« Unzufrieden mit seiner Lage 
ging er . als Deserteur in einem Rekruten- 
schifie nach dem Vorgebirge der guten Hoff- 
nung, und heirathete daselbst eine Mätresse 
des Gouverneurs, die ihm nicht nur ein an^ 
sehnliches Vermögen subrachte , sondern 
auch iiberdem noch die Gefälligkeit fiir ihn 
hatte, schon in den Rosenmonaten des Ehe* 
Standes das Zeitliche zu segnen. Auf der 
Rückfahrt nach Europa verlor . er durch 
Schiffbruch seine sämmtliche Habe und ret- 
tete sich durch Schwimmen. Nun ging er 
als Bettler in 6streichische Dienste; desertirte 
aufs neue und wurde Koch bei einem Mi^ 
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nister in Dresden^ nabm hierAuf Dienste in 
der Arknee des Prinzen von Condä und ging 
am Ende zu den französischen Neurepubli- 
kanern über. Dieser neue Figaro ist aber 
seines gegenwärtigen Zustandes als Bartsche* 
rer yöllig überdriifsig und erwartet mit jeder 
Morgenröthe , wie die Israeliten den Messias, 
«einen grofsen alles, umgestaltenden Augen- 
blick. Ich schrieb diesem durch den Drang 
der Umstände verwilderten , aber im Grunde 
harmlosen und seelenguten Menschen in sein 
beschmutztes Denkbuch: 

Der Sturmivind warf dich her iiod hiiiy 
Dein Hers bat manehe Narbe; f 

Doch kleide frQhlich dich in Grün, 
Efl ift der Hoffnung Farbe. 

Hier, im Angesichte des höchsten Gipfels 
der alten Welt, gedachte ich des Mannes, 
der ihn zuerst, nur von zwei Gefährten be- 
gleitet, mit seltener Kühnheit erstieg. So 
weit unsre Jahrbücher reichen , hatte vor 

ihm kein Sterblicher in seinem feinern Luft- 

• ». 

kreise geathmet. Es ist so schön, in dex) 
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moralischen wie in der physischen Welt, 
auf einer Stelle, wohin man nur mit Noth 
und Mühe gelangt, zuerst gestanden zu ha-< 
beu. Sollte selbst, wie hier der Fall zu 
seyn scheint , für der Menschheit Wohl kein 
Unmittelbarer Vortheil daraus aufblühen: so 
erschüttert doch ein solches Beispiel ron 

* Kühnheit , Beharrlichkeit und Selbstvertrauen' 
init elektrischer Gewalt jede dafür empfäng- 
liche Seele , bringt manche Grofsthat zur 
Vollendung und stärkt den Glauben an Meur 
schenvenriögeri, sobald Kraft und Wille ge- 
gen einander gleich abgewogen sind. 

Am folgenden Morgen bestieg ich ein 

'^. Maulthier. Mein Begleiter war ein rüstiger 

Gemüjäger von Servoz. In der wilden und 

schrei k lieh erhabenen Gegend, durch welche 

' wir am Vormittage hingezogen waren , rührte 
mich der Anblick des kleinen spiegelklaren, 
Ton den schönsten Bäumen überschatteten 
Sees von Ch^de ^ zwischen einer frischblü- 
hcntlen Wiese und einem cppichumschleicr- 
tcn Felsen, so lebhaft, dafs mir diese lieb- 
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liehe Erscheinung nicht anders vorkam, als 
eine von Geisterhänden , gleich der Santa 
Casa^ durch die Luft geführte und in diese 
Wildnifs eingesenkte Landschaft aus Elysium. 
Die Wirkung, welche das reitzende Emaille- 
gem'älde in einer Gegend hervorbringt, wo 
^Ues den Charakter des Furchtbaren, Feier- 
liehen, Unermefslichen und GrausdnvoUen 
trägt, ist unbeschreiblich. Wie von unsicht- 
barer Macht hingezogen an die lichthelle 
Fluth , sank ich auf den duftenden Rasen, 
und Horazens Ode an Delins trat, gleich ei- 
ner lächelnden Liebeserscheinung, vor mein 
Gedächtnifs. , Stärkende Kühlung umwehte 
mich im Schatten der Bäume, deren Wipfel 
im eigentlichsten Verstände sich auf die von 
keinem Lüftchen bewegte Kristallfläche mal- 
ten. Um so gewaltiger wurde bald nachher 
meine Seele beim Anblicke der tobenden 
u4rve erschüttert, die sich in dieser Gegend 
mit furchtbarer Wuth über ungeheure Gra- 
uitblöcke hinunterwälzt. • 

Per Hauptgegenstand meiner Aufmerksam- 
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keit von Ch4ie bis Servoe war ein froher 
Felsen , der in der Form einer vertikal ge- 
stellten , sehr breiten Schieferplatte aufragte. 
Das ist das Ueberbleibsel eines Berges , der 
Tpr etwa fünfzig .Jahren einstürzte. Der 

Staub der sich unaufhörlich gegen einander 

• 
zermalmenden Felsen massen , stieg in so 

dicken Ge wölken empor, dafs die Luft weit 
timher davon verfinstert wurde. Einige Tage 
dauerte diese Scene des Schreckens. Die 
Einwohner der Gegend flohen, und da ei- 
nige auch .Flafnmen im schwarzen Dampfe ^ 
wofür sie den Staub hielten, erblickt haben 
wollten, so drang das Gerücht von der Ent- 
sfehung eines Vulkans in Kurzem bis nach 
Turin, Nur erst durch den Naturforscher 
Donati, ^en der König 9ur Untersuchung 
Aes Phänomens an Ort und Stelle sandtfc, 
wurde dieser Furcht Einhalt gethan. 

Aber man mufs Donatis eigene Worte lio- 
ren : „ Ich befanjd mich endlich'^, sagt er in 
seincyn Berichte an den König, „nach einer 
viertägigen Reise in der Nachbarschaft eines 
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Berges, welcher ganz in Rauch gehüllt war, 
und von dem sich unaufhörlich Fei^euä tücke 
mit einem Krachen losrissen ^ stärker als 
das Rollen des Donners oder das Geschmet- 
ter einer Batterie von grohem Geschütze* 
Die umliegenden Felder waren mit einem 
Staube bedeckt, der vollkommen einer Asche 
glich, aber aus nichts anderm bestand, als 
aus pulverisirtem Marmor. Ich näherte mich 
dem vorgeblichen Rauch gewölke und sähe 
einen mächtigen Felsen in den Abgrund 
stürzen, und nun blieb mir die wahre Natur 
dieser schrecklichen Katastrophe keinen Au- 
genblick mehr^weifelhaft Unter den Ruinen 
wurden zwölf Menschen und mehrere Heer- 
den begraben." 

Bei Servoz waren einige Arbeiter beschäf- 
tigt die Errichtung eines Grabmals zu vol« 
lenden, welches in einer granitenen Denk« 
saule mit marmornem Postamente besieht« 
Dieses einfaehedle Monument, das nach alt- 
römischer Sitte hart an der Landstraf^e s|ch 
erhebt, deckt die zerschmetterten Gebeine des 



guten und lalentvollen Junglings Eschen au$ 
Eutin ^ der voriges Jahr in eine achtzig Fufs 
tiefe Gletscherspalte des Büet stürzte , aus 
welcher einige der beherztesten und erfah- 
rensten Guiden yon Servoz seinen Körper 
mit unglaublicher Schwierigkeit wieder an 
das Licht brachten. Die Aufschrift des PO' 
staments, welche den Todten preist und die 
Lebenden warnt, rührt, eben so, wie die 
Idee des Ganzen , von dem humanen und 

m 

aufgeklärten Departements -Präfekten Eymar 
zu Genf her. Eschen kann nach der Mei- 
nung der Sachkundigen, die seinen Leich- 
nam untersuchten, deh Moment des Herab- 
sturzes nur um wenige Sekunden überlebt 
haben. 

Beneidenswerthes Loos! in der Fülle de^ 
Genusses und der Kraft, gleich diesem Jüng- 
linge oder dem wackern Desaix bei Marengo^ 
fern von des Siechthums Folterbank und des 
frostigen Alters schalem Einerlei, plötzlich 
zu enden, wie durch einen Wetters tral aus 
heitrer Luft. 
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tJnweif der bemoosten TrC mmer des Schlos- 
ses S(, Michael Cfzählte mir mein Geinsjäger 
mit feierlichem Ernste einige der^ Bearbei-» 
tung eines zweiten Musäus würdige Volks- 
mährchen ui^ Wundergeschichten aus dem 
Kellergeschofs und Burgverliefs dieses. ehr- 
würdigen alten Gemäuers , die für seinen 
Glauben mit den Heiligenlegenden der ka- 
^ tholischen Kirche in gleicher Linie standen« 
Von den Ansichten des Thaies von Cha^ 
mouny haben wir schon so glückliche und 
befriedigende Schilderungen , dafsicb^ selbst 
mit BrydontiS odex. Forsters Pinsel, keinen 
neuen Versuch dieser Art wagen würde» 



Als wir uns am Fufse des Gletschers von 
Buisson befanden, übergaben wir das Maul» 
thier der Obhut eines Bauern, upd schickten 
uns zu einem Gange über die prachtigen 
Kristall fcilder an. Zwischen Lerchenbäumen 
und Tannen wand sich der steile Pfad em* 
per« Fröhlich ward am Rande des ewigeii 
Eises das schöne Rhododendron gepflückt, 
welches dem Wanderer zu sagen v scheint: 
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Hier sind die Alpen! und in Hlen hohem 
Bergreg^ionen oft so freundlieh di« melan* 
cholische Einförmigkeit schwärzlichgrauer 
Steinwüsten durch seinen brennenden Pur- 
pur unterbricht und erheitert.« Nun betra- 
ten wir den Gletscher selbst, welcher, ge- 
schmückt mit unzähligen beryllfarbigen Py- 
ramiden, von des Montblancs Mittelzone sich 
herabsenkt« Um an das Gegenufer zu ge- 
langen, setzten wir über einen Rifs yon 
unabsehbarer Tiefe, der mir das deutlichste 
Bild von der Todesscene des Jünglings dar- 
stellte, an dessen Gruft ich, wenige Stunden 
zuvor, einen Kranz von blauen Genzianen 
als ein Opfergeschenk, nach frommer Pil- 
gersitte, niederlegte. 

In Prieur4^ dem Hauptorte des Chamouny- 
thals^ gab es für mich keine wichtigere 
Angelegenheit, als die persönliche Bekannt- 
schaft des Doktors Paccardy dem die Erstei- 
gung des höchsten Gipfels unsrer Halbkugel 
zuerst gelang. Der Berg war eben wölken-« 
rei und vortheilhaft beleuchtet; es war ihm 
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also ein Leichtes, mir seine ganze Marsch- 
route mit topographischer Genauigkeit zu 
hezeiehnen. Nun erst hekam ich einen kla- 
ren BegrifF von den tausend Hindei^nissen , 
die Paccaräs Muth wohl auf einen MomenJt 
erschüttern 9 aber, es koste was es wolle, 
niemals zn Boden schlagen konnten. £r 
setzte das kühne Wagestück durch, und um- 
armte, wie ein olympischer Sieger das er- 
rungene Ziel. Doeh wäre er beinahe, das 
Opfer des Ungeheuern Unternehmens gewor- 
den. Vier Tage lang war er völlig des Ge- 
sichts beraubt, und eine fürchterliche Krank- 
heit brstchte ihn an den Rand des Grabes« 
Paccards Physiognomie ist eine der impo- 
santesten und bedeutendsten, die mir jemals 
erschienen. Wenn ein Historienmaler den 
Kolumbus in einem Gemälde anzubringen 
hätte, so müfste er ihm diesen ächten Rö- 
merkopf gehen. Kaum den Schatten der ihiu- 
gebührenden Ehre wollte sein ansprucblöser 
Sinn dem herkulischen Tagewerke Äugeste- 
hen. Jedem andern Sterblichen , meinte der 
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beseheidene Mann , würde bei gleieben phy- 
sischen Kräften, und^ vor allen Dingen, bei 
günstigem Wetter, das eben so gut und viel* 
leicht noch besser gelingen als ihm« 

Wohl thaten meinem. Ohre diese sanften 
Flötenhauche nach den schmetternde^n Po- 
^^nentönen nuf der Brücke von iS^. MarUru 

Herr Paccard begleitete mich nach der 
Eisgrotte , aus welcher der Arveiron hervor- 
sturzt und die mit mehrerem Rechte ein 
Werk der Fe^ genannt zu werden verdient, 
als die Stalaktitenhöhle von Balme. Diese 
aus einem einzigen Smaragde gehauene 
Grotte, viel zu herrlich für den alten. heim- 
tückischen sie jährlich zerstörenden Flufsgott, 
dem sie zur Behausung dient , prangt mit 
einem fünfzig Fufs hohen Portale, regel« 
mäfsig wie von der Hand eines Baukünstlers 
gewölbt, und läfst alle ' Diamanten - Zauber^ 
Schlösser und Städte der Genien und Perls 
auf dem kristallenen Erdringe der Fabel 
weit hinter sich zurück. 

Ich schied von Herrn Paccard mit dem 
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herzerhebeuden Gefühle , das der Anblick 
eines aufserordentlichen Mannes immer in 
mir hervorbringt , und weiches denn doch 
ganz anderer Natur ist, als die Stimmupg:^ 
worein das Anschauen des vollkommensten 
Kunstwerks oder der entzückendsten Gegend 
uns versetzt. Das Interessanteste für den 
Menschen bleibt "ewig der Mensch ;~ er mag 
nun 9 wie die Yameos nur bis drei zählen , 
oder, wie Newton den Lichtstral zergliedern 
und Planeten wägen* 

Die Bewohner des Thaies von Chamouny 
haben viel Eigenthümliehes in Sitten und 
Charakter. Die Männer leben einzig der 
Gemsenjagd, dem Kristallbrechen und dem 
Herumführen der Fremden. Die Gesammt* 
arbeiten der Hauswirthschaft und des Land- 
baues fallen den Weiberxi änhelm, die hier 
beinahe das engumschränkte Leben des Man-* 
lies mit der eisernen Maske führen. Die mei- 
sten von ihnen haben niemals die Feldmär- 
ken ihrer Wohnörter überschritten. 

Seitdem dieses Thal der Vereinigungspunkt 
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für die R$isendeii aller Nationen gewordeii 
Ist, beflisssen sich die Einwohner you^PrieurS 
eine Art von ff inem Ton einzustudiren, der 
gegen ihre natürliche I^usticität drollig ge* 
hug absticht» Sie überhäufen die Fremden 
mit Höflichkeiten und Schmeicheleien, und 
man erstaunt, aus dem Munde dieser der« 
ben und uhabfi^eschliffenen Bergbewohner 
oft recht feine und gewählte Ausdrücke %ifk 
hören. Vor einem halbe^ Jahrhundert, als 
der Engländer Pokocke das Thal von Cha- 
mouny besuchte, waren die Einwohner zwar 
wild und rauh , gleich den isie umringenden 
Bergen ; aber Sittenreinheit und Biedertreue 
wohnten in ihren unbekannten Hütten* 
Tiraurig I dafs Gold und Laster zu den Män^ 
nern der ^nfialt von Chamouny eben so 
sicher den Weg fanden, wie späterhin zu 
Aen Kindern der Natur von OtaheitU 

Unser Weg ni^ch Wallis ging über den 
Bergpais der Tete noire. Wo das Thal von 
Chamouny end^t, beginnt eine der wildestea 
Einöden, wo nur nackte ' Felsen furchtbar 
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gen Hitnmel starren, und abgerifbne Granit* 
masrsen, die das Louvre zerschmettert hat« 
ten , weit umher verstreut liegen. Man 
hörte nur das dumpfe Tosen ferner Bergge- 
vrässer und das Kreischen der Adler, die 
hoch über uns die grauen J^elszacken um« 
schwebten. 

Eine sonderbare Laune des Zufalls stafGrte 
analoge Figuren In diese schauervolle Wild- 
iiif$. Unter dem Eingange einer geräumi- 
gen Höhle kauerten drei weibliche Gestal- 
ten ,> in Mänteln und Kappen von Schafpelz, 
um ein hochfiackerndes Feuer. Sie schienen 
in einem Augenblicke sich zu wärmen, und 
im andern einen siedenden Topf zu beobach-i 
ten* £s bedurfte für mich keines groteskern 
Ansehens und keiner hexenmäfsigern Hafs- 
lichkeit, um in ihnen die drei Zauberschwe^ 
Stern , wie sie mir unter Donner und Blit^ 
auf der furchtbaren Geisterhaide in der 
Tragödie Shakespeare^ erschienen waren, 
hier Zug für Zug lyieder zu finden. Die 
Täuschung war so yollkommen, dafs dejr 
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hellblinkende mystisehe Kessel des namen«* 
losen Werkes an die Stelle des russigsfenr 
und mifsgeformtesten aller Töpfe trat, und 
der grause Chor, der, wie der Gesang der 
Erinnyen in Schillers Jbykus, den Ton der 
Leier nicht duldet, mir durch Mark und 
Bein drang: 

Lodre, brodle, dafs sieht modle, 
Lodre Lohe , Kessel brodle ! 

Um an dieser theatralischen Illusion , 
welche weder die Schaubühnen Londons 
noch Berlins mir in einem . höbern Grade 
gewährt haben wiirden, durch keinen vor* 
witzigen Blick hinter die^ Kulissen zum Ver- 
räther zu werden, liefs ich mich das eigent-* 
liehe Kochen und Schaffen dieser Druden 
weiter nicht kümmern, sondern zog schnell 
meine Strafte. 

Die Sonne neigte sich zum Untergange, 
als wir das Brausen der vom grofsen *SV^ 
Bernkard herabwüthenden Dranfse und bald 
darauf das Abendgeläyte des %vallisischen 
Marktfleckei|S Marcigny vernahmen. Hie^r 
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schlofs ich sogleich einen Maulthiertreiber- 
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Akkord bis Aosta: denn der Gemsjäger 
hatte nicht Lust mich weiter zu begleiten, 
weil eine zahlreiche 6esellschaft von YOr- 
nehmen Reisenden in Prieur4 erwartet würde, 
mit denen, wie er ohne Rückhalt zu verste- 
hen gab, einträglichere Geschäfte zu ma- 
chen wären, als mit einem einzelnen Herrn. 
Ich entliefs ihn um so lieber, weil er, ganz 
^<^^Gn die sonstige Weise seiner Landsleute, 
mürrisch und ungefällig, und sein Thier 
ein verlebtes und abgemergeltes Gerippe 
war. Der Maulthiertreiber forderte für die 
zwei kurzen T^greisen bis Aosta eben so 
viele Louisd'dr. Meinem , gerechten Erstau* 
nen über die Unbilligkeit einer solchen 
Forderung setzte der Schlaue ein Argument 
entgegen, vor dessen überraschender Origi- 
nalität der ganze moralische Phalanx meiner 
Gemeinplätze von Recht und Billigkeit mit 
dem entschiedeosten Nachtheile ^urückwei^ 
eben mufste* 
„Wenn Si», mein Herr,^ fuhr er mit im- 
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mer sfeigendcm Affekte %u peroritcn fort, 
„nuii auch die jetzt überall herrschende 
Theuruhg für nichts rechnen wollen, so 
gehe ich Ihnen zu bedenken, dafs meine 
Marquise, das trefflichste Maulthier im gan- 
zen Waliiserlahde^ die Ehre gehabt hat, den 
ersten Konsul von Manigny bis zum Klo- 
ster zu tragen. ^ Erzählen Sie nun einst 
Ihren Freunden und Bekannten von dieser 
mferkwürdigen Reise, welche Sensation mufs 
dann ein so denkwerther Umstand , der 
allein zwei Laubthaler werth ist, in den 
Gemüthern Ihrer Zuhörer nicht hervorbrin- 
gen ! Hierauf, mein Herr, bitte ich Sie, 
vor allen Dingen Rücksicht zu nehmen !" . 

Mein Lächeln über dies genialische Red- 
nerstratagem nahm er für ein untrügliche» 
Zeichen von Ergebung auf Diskretion , und 
eilte mit der Versicherung von dannen, dafs 
er und seine Marquise nicht ei*mangeln 
würden, sich mit Sonnenau%ange vor dem 
Gasthofe einzuünden. 

J2r hielt pünktlich Wort. Wir begannen 
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beim freundlichsten Himmel unsre Reise. 
Marquise halte einen so muthigen lind leich- 
ten Gang, wie das/ Feen thier in Wielands 
Som merm^hrchen. 

Nicht weit vom Do^fe St, Pierre begegne- 
ten wir einer wenigstens zwanzig Köpfe 
starken Karavane junger Botaniker aus 
Genf^ denen ihre langen Alpenstäbe und 
die cylindrischen Pflanzenbehälter, welche 
sie nach Art der Köcher' über den Schul- 
tern trugen, in dieser öden und einsamen 
Gegend ein wahrhaft abenteuerliches Anse-* 
ben gaben» ' 

Im Kloster, wo wir Nachmittags anka- 
men, ward ich von Herrn Daleve, dem 
Schaffner und Fremdenbesorger, mit eben 
der zuvorkommenden und urbanen Gast- 
freundliehkeit aufgenommen, wie bei mei- 
nem ersten Besuche. 

Von den übrigen Chorherren war indeft 
nur einer ^gestorben. Zwei riesenmäfsige 
Hunde, von der berühmten Bernhardsrace, 
begrüfstel^ mich mit traulichem Wedeln. 
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Man hat in der That eine Art von Respekt 
vor diesen e^len Thieren ^ die schon so 
manchen unter Lauinen begrahenen oder 
im Schneegestöher verirrten Reisenden aus 
den Armen des Todes rissen. 

Der folgende Morgen führte Uns die Süd- 
seite des grofsen St.' Bernhards hinunter, die 
aber an Gröfse, Erhabenheit und Mannig- 
faltigkeit der Naturscenen ^ mit der Südseite 
Ats^St, Gotthards keine Vergleichung aus- 
hält. Das nämliche gilt auch von der Nord-» 
Seite: denn kaum sind frappantere Kon- 
traste denkbar, als die, welche der Ueber- 
gang aus der Felsenhölle der Scköilinen y in 
das lachende Tlrsenerthal darstellt, wo die 
Reufsy die man erst kurz zuvor, furchtbar 
donnernd und in Schaum aufgelöst, als den 
stärksten sinnlichen Ausdruck der Kraft ^ in 
den, Abgrund stürzen sähe, sich plötzlich |in 
die leise Lethe verwandelt , und Spiegel* 
klar zwischen blühenden Wiesenfeppichen 
hingleitet. 

So drängt sich die rastlos vergleichende 
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Phaiitasie iihmer in den Geiiufs der Gegen- 
•wart, und verkleinert das Grofse durcli die 
Zusammenstellung mit dem noch Gröfserh. 
Es war eine Zeit, wo Giebichensteins Felsen 
unweit Halle und der im Hintergfrunde der 
Landschaft aufragende Petersberg meiner 
jugendlichen Einbildungskraft eine höhere • 
Befriedigung gewährte, als in spateren Jah- 
ren die Felsen von VaxMiUe und der hinter 
ihnen aufragende J^entoux, 
* In, St. Remi, wo Marquise vor der wohl- 
bekannten Herberge von selber stille stand, 
wurde mir, als wäre die Reservearmee erst - 
gestern vorübergezogen, für einen Eierku- 
chen, so elend, dafs der Freigeist Desbar^ 
reaux ihn auch ohne Donnerwetter zum 
Fenster hinausgeworfen hätte, und unge- 
niefsbares schlammtrübes Getränk, das die 
grämliche Karabosse von einer Wirlhin für 
"Wein auszugeben die empörende Frechheit 
hatte, allein für meine Person ein halber 
Laubthaler abgefordert. 

Bald hinter St. Remi begann die italieni- 
«che Vegetation. Im hohen üppigen Wie- 
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senLraute schrillte des milderen Himmekl 
Yerkünderin, die Cikade, und reichbelaubte 
Reben dä^her beschatteten die sich immer 
«^nfter neigende Strafse. In der Nähe von 
Aosta erhoben Piiijen die schirmförmigen 
Wipfel um weifse freundliche Landhauser, 
und schlanke Zi pressen gruppirten sich ma« 
lerisch mit ümmer grünen Eichen. 

Diese schnelle Verwandlung der Scene 
ergreift mit mächtigem Zauber die Seele 
des Aeiseuden, den vor wenigen Stunden 
noch die Regionen des ewigen Winters um- 
fingen, wo, zwischen kahlen Granitwänden, 
unabsehbare Schneeflächen dem todten Ab- 
grunde sich entgegensenken, und die Arte« 
rien der Natur in gräfslicher £rst^rrung zu 
sfocken scheinen» 

In Aosta weihte, ich dem guten Genius 
mit warmer Oankempfindung eine Libation, 
der mich in dem kurzen Zeiträume vpn 
sechs Jahren, nuii schon zyin drittenmale, 
über Tyrols und Helvetiens Alpen, unter dje 
heitre Bläue d^s hesperischen Himmels führte. 
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ACHT TAGE IN PARIS, 

An der 
FÜRSTEN VON ANHALT-DESSAU. 
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Im Geiste versefze ich mich, am Schlüsse 
dieses Jahres, in das Elysium von ff'örlicx, 
diirchwandle seine latiyrinthischen Gänge , 
denen selbst der Winter ihre Reilze nicht 
völlig rauben luton, und harre der Erschei- 
nung des milden Genius, dem diese Zauber- 
schöpf uogen ihr Daseyn verdanken. Er 
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tritt aus dem Tempel der Musen hervor^ 
* und sein edles Antlitz verkündet Gesund- 
heit und Seelenfrieden. O möge , meine 
Phantasie mich nicht täuschen, und möge 
mein gnädigster Fürst ganz dem heitern 
Bilde gleichen, das in ihrem Spiegel sich 
mir eben darstellte! Dann bleibt mir nichts 
weiter zu wünschen übrig, als dafs Gesund" 
Iieit und Seelenfrieden diese zwei zuverläs^- 
- sten Schirm gottheiten unsers engumschränk- 
ten Erdenglücks, Ew. Durchlaucht unzer- 
trennlich zur Seite stehen, bis zum fernen 
Ziele der ehrenvollen Laufbahn , die das 
gerech4e Schicksal Ihnen vorzeichnete. Die- 
ser Wunsch quillt aus. der Herzenstiefe eines 
der dankbarsten Verehrer, die Ew. Durch- 
laucht jemals treu und redlich hingegeben 
waren. 
Das Neujahrsangebind^^ welches ein Un- 
' terthan seinem Fürslen darbringt, mufs an- 
spruchlos und einfach sejn, wie der Blu- 
menkranz des ehrwürdigen Landmanns im 
Trauerspiele Julius von Taren f : ich bitte 
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daher, bei diesem seit langer Zeit mir im- 
mer feierlichen Anlafse^ um die gnädige 
Erlaubnifs , von meiner kürzlich nach Paris 
gethanei^ Reise einiges erzählen zu dürfen. 

Mehr als flüchtige^ gleichsam nur hinge- 
hauchte Andeutungen muffen aber, um die 
Geduld des hohen Empfängers nicht zu er-* 
müden, hier nothwendig an die Stelle de- 
taiilirter Schilderungen, philospphischer Re^ 
fiexionen, studirter Kunsturtheile und mi- 
santhropischer Herzenserleichterüngen über 
Sittenverfall und Luxus traten. Ueberdem* 
konnte auch alles, im schnellsten Vorbei^ 
streifen, kaum vom Auge deutlich und klar 
unterschieden werden« Von dem intellek- 
tuellen Betasten und Erprüfen mit den Fin- 
gerspitzen der Seele, wie ein französischer 
Encyklopädist sich irgendwo possierlich ge-^ 
nug ausdruckt , war daher unter keiner 
Bedingung die Rede : denn was sind acht 
leichtbeschwingte Tage in einer Zauber - 
und Wunflerwelt wie das heutige Paris? 
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Nichts mehr und nichts weniger, als acht 
Minuten in Mahotiiets Freudenhimmel. 

An einem der letzten Tage der Monats 
Octobcr ging ich von Stuttgart bis Karls-- 
ruhe, wo ich aber dem Nestor unter den 
Herrschern Germaniens, der in der kurzen 
Reihe der guten und väterlichen Regenten 
immer zugleich mit dem Fürsten von An' 
kalt'Disssau genannt wird, wegen der Eile 
die mich vorwärts trieb, leider nicht münd-; 
lieh sagen konnte, dafs, trotz dem Einstür- 
men des Zeitorkans in die alten Verhält- 
nisse, der Name Aa/*/ Friedrich noch immer 
von jedem ächten ^Deutschen mit kindlicher 
Ehrfurcht und gerechtem Nationalstolz aus- 
gesprochen werde. 

Einigen Ersatz für diesen in keiner Hin« 
sieht unbedeutenden Verlust gewährte mir 
die Erinnerung an die persönliche Bekannt- 
schaft mit diesem trefflichen Füllten, die 
ich einst, noch im Jünglingsalter^ von Hei^ 
delberg aus zu machen Gelegenheit hatte. 

Auf einer ihm aus Dankbarkeit von sei^ 
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üeiL Üiiterthänen errichteten OenksäUfe liest 
man die vpn dex Wahrheit selber diktirten. 
Worite: Wohl dem Lande , wto^der bestd 
Mann Fürat ist. : < li 

Am fo%enden Morgen«^ iiefs ich .dien Wa-^ 
gen j > reelits sieben * der Chaiaafiee zwischen 
Karlsruhe und Mtiimgeui, hei den Substrub- 
lionen einer aitröpiischeli Villa :- hadten^^. 
welche der bän^tliebande Landesherr Tori 
einiger Zeit , güeiicfa eittdin ehi^olndigenr 
Jlesie Ppmpejas, freiga^ahen lieft« Aas B^d 
ist am besten konsery^H und gehört in ar^^^ 
ehitektanischer Hiik»icht'> unstreitig zu deii 
merkwürdigsten antiken Monucdenten' in. 
Peut&ohiand. ... r. 

Während dem- Mi4itagses&en iii Rastadi 
kam der Karveli . des. Thespis angefahren/ 
beladen mit d^et* theatk^lia^hen Habe einer 
wandernden Ssehaus(piele|'(rup|}e ^ deren Mit* 
glieder, den «einzigen Direktor ausgenom- 
men, der einen hagern Schimmel ritt, zu 
Fufse nebenher gingen; Die erste Liebha- 
berin trug ein Kind auf dem Ar^ne, und 

t 
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eine^ Matrone, v welche das Jlollenfach der 
zänkischen r ^Ehefrauen und der polternden 
Tanten, nadi dem Urtheile des ersten Hei*- 
den, mit dem ich in Unterhaltung gerieth^ 
voräeffiiloh ausfüllte, ,.£ührtei einen grämli- 
chen Mops an der Schnur; Das ganze bunt-* 
scheckige Personal erinnerte bald an Scar-' 
rxms kdmischen Roman*, bald an Hogarths 
berühmtes Blatt, wo eine herumziehende 
SchaijEspielergesellsehaft isich in einer Scheber 
ankleidet. Der erst^ Held hatte, nach tei* 
ner eigenen Auss^g^^ als Karl Moor und 
Otto von Witteisbach oft schon den glän-* 
zendsten Beifall eingeerntet. £r vertraute 
mir, dafs die Truppe fest entschlossen sei,, 
und sollte es ihnen allen das JLeben kosten, 
künftig keiner andern nachzustehen, son- 
dern sich mit concentrirter Kraft, nach der 
Weise junger Adler, den Sonnen Iphigenia 
und Don Karlos entgegenzuschwingen4 Ein 
so rühmlicher Eifer, dessen glücklichen Er- 
folg ich indefs um keinen Preis hätte ver- 
bürgen wollen > durfte nicht ganz ohne Auf- 
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munterung bleiben. Ich lud den jungen 
Mann 9 welcher, ein ivenig SüfiUance abge* 
rechnet, wirklieb liebenswiirdig war, und 
auch einen gewissen Grad von Talent und 
Bildung verrieth, freundlich ein, bei einer 
Flasche des edelsten iUieinweins, der dem 
Wirthe zu Gebote stand, auf Gothes und 
Sc/nllers Gesundheit mit mir anzustofsen. 

lieber StalUiofen und Bischofsheim gelangte 
ich gegen Sonnenuntergang nach Kehl^ wo 
noch TOT drei Jahren der Reisende nichts 

erblickte, als Schutthaufen, und das, gleich 

• 
einer Marionettenbude, s^us Brettern zusam- 
mengeschlagene Posthaus. Jetzt sind schon 
über hundert Häuser wieder bewohnbar. 
Wegen der Douane, /wo man gewöhnlich 
viel Zeit verlieren mufs, war es nicht mög^ 
lieh, Strqfsiurg vor der Thorsperre zu er- 
reichen; ich war deshalb genöthigt, mein* 
Unterkommen in Kehl zu suchen« Selten 
bin idi wohlfeiler und besser bewirthet 
worden, als hier bei dem sehr freundlichen, 
dienstfertigen und sich unaufbörlicli yer^ 
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beugenden Herrn Rehfußu Er unterlieft 
nicht, mich auf den goldenen Rehfufs auf- 
merksam zu machen , den sein Haus im 
Schilde führt. Die Freude des guten Man- 
nes, seinen Namen auf eine so sinnreiche 
Weise als Rebus ang^racht zu haben, ging 
am Ende in ein jubelndes Frohlocken über. 
Ich wollte darauf schworen, dafs der alte 
Mathematiker von Syrdhus nach Erfindung 
der Wasserwage sich kaum glücklicher füh- 
len konnte, wie unser Gastwirth ypn KM. 
nach Ausheckung dieser ^chnui^e. 

Als ich folgendes Tages die Rheinbrücke 
passirt war, entdeckte sich mir das Denkr 
mal des Generals Desaipc zur Linken ^n der 
Lands trafse, das in einem wahrhaft grofsen 
und edlen Stil ausgeführt ist. Noch fehlen 
die Tafeln mit den Inschriften* Ueber den 
Feldern, worin die Tafeln eingepafst wer-: 
den sollen , sind vier Basreliefs von der 
Hand des Bildhauers Ohnmacht^ dessen Ta- 
lent aber mit seinem Namen in limgekehrtem 
yerhältnisse steht. Das erste nach der Rheine 
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Seite stellt Desaix Uebergang über diesen 
Flufs in dem Momente vor, wo er seine 
Krieger anredet und sie ermuntert, ihrem 
alten Ruhme auf jedem Schlachtfelde, g^gcp: 
jede Nation, ja selbst unter jedem Himmels^ 
striche unverbrüchlich treu zu bleiben. Auf 
dem zweiten -erscheint er als Sieger bei He' . 
liopolis. Das' dritte zeigt den Helden in dem 
Augenblicke, wo er am grolsen Opfertage 
bei Marengo vom Pferde sinkt, und auf dem 
vierten wird sein Brustbild von der Göttin 
*des Vaterlandes mit Eiohenlaub umkränzt. 
Ein kolossaler Helm, von fern einem Sphinxe 
täuschend ähnlich, vollendet das Ganze. 

Bei der Douane hjitte ich die bekannte 
Zeile von Sedaine: -O man ßiabit , qne je 
Dous rem.h'ciel also parodiren mögen : Omon 
türe, que je vous remerde! Kaum hatte der 
Mauthbeamte in meinem Passe die Worte 
Conseiller de Lägation gelesen , als er mit 
vieler Artigkeit sagte: „Da Sie in Gesandt- 
schaftsangelegen^eiten reisen und folglich 
^ile liaben, spreche ich Sie voi^ der Yi^ita"» 



tion frei," Dieser glückliche Irrthum ersparte 
mir viel Unannehmlichkeit und viel Zeit. 
Man hat nämlich in Frankreich keinen Be- 
griff von einem Amts- oder Berufsprädi^ 
kate ohne die wirkliche Aktiyität in dem da^ 
durch bezeichneten Geschäftskreise, und man 
würde zu Paris Legationsräthe, welche nie 
über die Schwelle einer diplomatischen Staats- 
kanzlei kamen, eben so unerhört finden, als 
Oberbergräthe, welche niemals eine Grube 
bcfuhren. 

Herrlich, wie in einer Glorie, prangte 
' der ehrwürdige Münster im röthlichen Dufte 
der Frühe. 

Ehe ich noch das Thor erreichte, begann 
der Tielegraph auf dem' Dache der Münster- 
kirche zu arbeiten und ^ildete bis zur Ein- 
fahrt drei Figuren« 

Die Chaussee von der Rheinbrücke bis 
zur Stadt wurde ' kürzlich mit Akazien be- 
pflanzt. Ueberhaupt wirkt man mit ^r 
allerkräftigsten Thatigkeit für die Kultur 
und Verschönerung der Umgebungen V051 
Scrafsburg. 
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Im Gasthofe zum Geifij wo ich mein Quar- 
tler nahm , befand sich die mir wohl bekannte 
Familie von ****, die, wie Ew. Durchlaucht 
sich noch erinnern werden , vor zwei Jahren 
einige Wochen in iförlitz zubrachte. Die 
älteste Tochter ist mit einem Baron vx)n *** 
verlobt und die Vermählung' soll, um allen 
profanirenden Fisstlichkeiten auszuweichen, 
kommendes Frühjahr in VF'örlüz vollzogen 
werden. Ein beneidenswerther Einfall, für 
den beneidenswerthesten Tag des Ehestandes 
eine Scene zu wählen, wo manche selige 
Täuschungen , welche die grofse Welt von 
jeh^r als abgeschmackte Mährchen lächerlich 
macihte^ noch möglich sind! 

Nicht ganz ohne Schwierigkeit erhielt ich 
vom Direktor des Telegraphen dieErlaubnifs 
hinaufzusteigen und' die Arbeiten zu beobach- 
ten. Die Luft war heiter, und ich hatte da- 
her die Freude den wunderbaren Fernschrei- 
ber in voller Korrespondenz anzutreffen. 
Nur von den Direktoren der Telegraphen 
SU Strafsburg und Faris werden seine ge-r 
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heimnifsYoUen CfaifFern verstanden« Eigent- 
lich braucht eine lakonische Nachricht von 
hier bis zur Hauptstadt nur fünfzehn Minu- 
ten: aber da die Expedition auch Zeit ver- 
langt, so kann die Antwort auf ei|ie Frage, 
welche, zum Beispiele, um zehn Uhr von 
Strafsburg nach Faris gethan wird, erst um 
drei Uhr auf dem Dache der AAünsterkirche 
eintreffen. Auf der Pamer - Linie sind fünf 
und zwanzig Telegraphen stationirt. Bei 
jedem sind zwei Ofiizianten angestellt. Der 
eine sitzt vor dem Teleskop und zeichnet 
die Ghiffern auf; der andere regiert die Ma- 
schine. Sehr deutlich sähe ich durch das 
Teleskop, mit welcher Präcision und Schnel- 
ligkeit der vier Stunden weit entfernte nächste 
Telegrt^h die Figuren de$ hiesigen wieder- 
holte. Ohne die Verzögerung des Ueberse- 
tzens und Expedirens, könnte alsa eine tele- 
graphische Nachricht einen Weg von zwei 
hundert Stunden in einer halben Stunde zu- 
rücklegen. Der dreigliedrige Flügel des Te- 
legraphen leidet ungefähr einige sechszig 
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Ver'änderungen. Die GrammatUL dieser merk- 
würdigen Chiffer3pr$iq|;ie bleibt mit Recht 
noch unter dem Siegel des Geheimnisses. 

Das von ganz Europa als treflOiich und reich 
anerkannte Naturalienkabinet des verewigten 
Professors Hermann gewährte mir einen s^ö^ 
^en Genufs. Es breitet sich über alle Zweige 
der Naturgeschichte aus , und verhält sich 
zu meiner Sammlung. ungefähr wie der Mün- 
ster von Strafsburg Eum Kirch thurme von 
Wörlitz. Sogar mitten unter den Stürmen 
der Revolution war Hermann auf die Ver- 
mehrung seines Kabinets bedacht. Eine der 
letzten Bereicherungen desselben ist die in 
ihrer Art einzige Sammlung von Präparaten 
des bekannten Foli, die den innern Bau der 
zartesten Theile von^ Mollusken mit seltener 
Kunst in Wachs darstellen* Dem edlen Her-- 
mann verdankt man auch die Rettung man- 
cher Köpfe ujid Figuren , welche die Beile 
der Jakobiner als Denkmäler d^s Aberglau- 
bens vpn den Eingängen der Münsterkirche 
beralfschlugen. Er gofs bei dieser Gelegenheit 
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seine Erbitterunj^ g^g^^ die jakobinischen 
Unholde in Epigraniinen aus, die vielleicht 
noch einmal an das Licht kommen werden. 
£s sind meisterhafte darunter. 

An Pigale^s Monumente des Marschalls von 
Sachsen in der Thomaskirche , macht der 
weit geÖffnele Mund der weiblichen Figur, 
welche Frankreich vpritelH, einen höchst 
widrigen Effekt und artet in Karikatur aus. 
Ein jovialischer Reisender, der nach einem 
Zwischenräume von mehreren Jahren das 
Monument wieder besuchte,, rief der leidtra^ 
genden Gallia im zürnenden Tone des Vorf 
Wurfs entgegen: „Pfui! steht Sie denn noch 
immer da und sperrt das Maul auf?" 

Da das Schauspiel mir als mittelmafsig 
geschildert wurde, so ging ich zu den Ma^ 
rionetten. Ew. Durchlaucht werden vielleicht 
lächeln , mich an einem Belustiguhgsorte an« 
zutreffen , der nur für die niedern V6lksklas<- 
$en bestimmt zu seyn scheint: aber ich mufs 
freimüthig bekennen, dafs jede Haupt- und 
Staatsaction in der arniseligstea Bude mir 
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lieber ist^ als ein tollhäuslerisqhes Ritter-- 
drama oder ein abgeschmacktes H^xeHspiel 
auf den glänsenden Bühnen 370n> Berlin oder 
Wien. 

Das Marionettentheater zu Strafsburg ver-» 
dient in seiner Art vollkommen genannt zu 
werden. Die Puppen sind über halbe Le- 
ben^gröfse und werden mit der tacktfestesten 
Präcision dirigirt* Man gab dieAlceste, die 
sich hier mit einem Dolche das Herz durch- 
bort und sodann vom Teufel durch die Luft 
entführt wird. Hanswurst hielt ihr die Pa- 
rentation und übertraf sich bei dieser Gele- 
genheit selbst« Im dritten Akte erblickt man 
die Gemahlin Admefs in den Flammen der 
Hölle, wo sie zum Ueberflufs noch von ei- 
nem Dutzend Teufeln gemartert wird, bis 
Herkules erscheint, den Pluto im Duell er- 
legt j^ alle Teufel in die Flucht jagt- und Al- 
cesten wieder zur Oberwelt befördert. Hier 
ist Admet indefs vpr Grdm ein Eremit ge- 
worden. Hanswurst, sein Kammerdiener, 
hat ihn auch in der Einöde nicht verlassen. 



Das Stück endet nun init einer zweiten spUsn* 
diden Vermählungsfeier , wobei Hanswurst 
für seine seltene Treue £um Kam merj unker 
erhoben wird. Der Elsasser Dialekt that in 
diesem heroischen Drama eine ganz vonüg- 
liehe Wirkung. 

In der Prafektur, dem ehemaligen erzbi-^ 
schöflicheri Pallaste, wurde mir mein Heise^ 
pafs abgenommen, um voraus nach Paris 
geschickt zu werden* Ich erhielt dagegen 
einen andern, worin meine Figur von der 
Zehe bis zur Scheitel wie in einem Steckbriefe 
portraitirt wurde. Der Physiognomist, wel- 
eher ihn ausfertigte, fiicirte mich so oft und 
so anhaltend , als hätte er die Obliegenheit 
gehabt , sogar die Zahl meiner Blatternarben 
darin zu Yerzeichnen» Bei dieser Gelegenheit 
zeigte der Maire die Geniäide, womit die 
Regierung, deir Stadt Strafshurg ein Geschenk - 
machte. Lauter Mittelgut und Ausschuisl 
Auch die übrigen grofsen Städte Frankreichs, 
welchen ähnliche Geschenke zufielen, haben 
sich keiner Kunstwerke xojl höherem Bange 
zu erfreuen. 



( 225 

M^in Platz in der Diligence , die ihrem 
Namen wirklich Ehre macht , kostete bis 
Faris vier Louisd'or. Das numerirte Billet, 
welches mir im Bureau als Empfangscheiu 
des Postgeldes ausgestellt wurde , war zu*, 
gleic^h die Anweisung auf eine Stelle im so- 
genannten Kabriolet, wobei der Vortheil 
nicht unbeachtet bleiben darf, dafs man da 
von der übrigen Gesellschaft völlig abge- 
schieden ist, reinere Luft athmet und, statt 
eines oft unerträglichen Gegenübers, den 
Blick an den immer wechselnden Scenen 
vorbeifiiehender Landschaftsgemälde weiden 
k.ann. Die Reise von Strafshurg bis Paris 
dauerte vier Tage. Nur zwei Nächte wurden 
in Gasthöfen zugebracht. In Nancy blieb 
mir indefs doch so viel Zeit, diese wirklich 
schöne und regelmäfsige Stadt gemächlich 
zu durchwandern, und in Epernny , dessen 
blolser Name den Mund jedes Champagner- 
freundes unter Wasser setzt, den in dortiger 
Gegend wachsenden köstlichen Wein zu versu- 
chen, der wie das Auge des Rebhuhns röthelt* 
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Zur Aufrechterbaltung uralter bapcbanali- 
scher Statuten pflanzte man vor jeden Rei^ 
senden sogleich unbegehrt eine Flasche die^ 
ses wahren Göttertranks hin* Jede Flasche 
wurde leer, aber kein Trinker wurde voll. 
Sogar zwei Damen bestanden die wohlbe« 
kannte Nagelprobe , und blieben dennoch, 
einen leichten Paroxismus von erhöhter Wort- 
^ligkeit abgerechnet 9 völlig in ihrem na- 
türlichen Zustande« Vernunft und Bewufst-* 
seyn waren unausbleiblich verloren gewesen^ 
wenn man ihnen , statt dieses reinen und un* 
verfälschten Traubensaftes,] eine Flasdie von 
unserm deutschen artifieiellen Champagner^ 
dessen Analyse ein abschreckendes Register 
von eckelhaften und vergiftenden Ingredien-' 
zien aufstellt, untergeschoben hätte. Auch 
ein Offizier, der den ganzen Tag das Still-^ 
schweigen eines Trappisten beobachtet hatte, 
brach plötzlich in den Marseiller Schlacht- 
gesang aus. Ich hörte diesen herrlichen Hei- 
denhymnus vielleicht schon über hundert- 
mal, aber dennoch nie genug; und so oft 
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•r, selbst aus J^amher. Kehle , irgeBdwöi ange- 
stimmt wird, gewährt seine hinreifsende 
Melodie mir noch immer den VoUgenufs ei- 
nes .ersten Eindrucks» 

Die Landstrafsen , unverantwortlich ver*' 
nachlälsigt während der Schreckensperiode 
werden Je tzrt im Umfange des ganzen Reichs 
mit ununterbrochener Wirksamkeit wieder 
hergestellt. 

Am ersten Noyember kam ich in der Abend- 
dämmern ng zu Paris an und nahm^ dem 
Pallaste der Tuillerien gegenüber, ein Logis 
ini Hotel des» Gaules, Die Lage dieses Gast- 
hofes ist für deil Fremden äufserst vortheil- 
haft; denn er befindet sich hier ganz eigent- 
lich im Mittelpunkte der Hauptmerkwürdig-^ 
keiten von Paris* 

E r s t e r T a g. 

Früh um acht Uhr begann ich mit deni 
Lohnbedienten Leroy meinen Lauf durch das 
ungeheure Lut^Uen. Zuerst wandten wir 
uns nach den Tuillerien ^ wo iöh meine al* 
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ten Bekannfeh, die vier- antik^en Pferde van 
Bronze bei weitem vorffieilhafter aufgestellt 
fand, als Tormals über dem grotesken Por- 
tale der Markuskirche zu Vened}^. Man 
spricht von einer neuen Vergoldung. Am 
Palläst erblickt man eine Menge Kugelnar- 
ben aus des Tagen des Wahnsinns und der 
Volks wuth. // est marqu^ de lapetüe vdrole, 
sagen die Franzosen. Dafs die Zimmer des 
ersten Konsuls, in Absicht auf Pracht und 
Geschmack, die gesammten Kaiser* und Kö- 
nigsgemächer von Europa verdunkeln, dar- 
über ist nur JEine Stimme. In der Strafse 
Nicaise zeigte mir Leroy die Stelle , wo Äic 
Höllenmaschine Tod und Untergangs ver« 
• breitete. Dafs sogar ein Rausch zuweilen 
sein Gutes haben köpne, lehrt uns diese Ge- 
schichte: denn wäre der Kutscher Bonapar* 
tes damals nicht betrunken und folglich toÜ' 
kühn gewesen , so stände die halbe Welt viel- 
leicht jetzt in Flammen. Ew. Durchlaucht 
werden sich der getreuen und interessanten 
, Erzählung ^^s ganzen denkwürdigen Ereig^ 
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nisses aus Meyers Briefen üLer Paris geivifs 
Boch erinnern« 

Nun richteten wir unsern Lauf nach dem 
Werft, wo die Plattschiffe zur Expedition ge- 
gen England 'gebaut werden. Eins dersel- 
Jben lief so eben Toni Stapel und in drei 
andern wurden Soldaten unter dem Kom- 
mando ihrer Offiziere, beim Zujauchzen ei- 
ner unglaublichen Volksmenge, im Rudern 
geübt Mehrere Stimmen aus dem Haufen 
schrien wie im Chore : A las ces ^ . . . . • 
d'Angloisl Worauf von den Schiffen her- • 
auf in den kräftigsten Bafstönen erwiedert 
wurde : Ils seront f . . . J. 

Ich bitte Ew. Durchlaucht tausendmal unv 
Verzeihung, dafs ich es wage, jene zwei 
übelberüchtigten , aus dem Wörterbuch der 
Grazien mit Recht ausgeschlossenen franzö- 
sischen Kernwörter, die in keiner Gl&sell- 
Schaft von gutem Tone laut werdert dürfen, 
und welche Yorick von seinen beiden Klo- 
sterfrauen nur buchstabiren läfst, hier ohne 
Scheu und Scham vor Ihr Anschaun zu briu- 



gen : aber der l^ug war allzunational und 
allzucharakteristisch, als dafs es mir möglich 
gewesen wäre, ihn ganz mit Stillschweigen 
zu übergehen* Allenfalls könnte ich mich 
auch hinter dem eben so geistvollen als lie- 
benswürdigen Z)f/c/oj verschanzen, der sogar 
in öffentlichen akademischen Sitzungen kein 
Bedenken trug, trotz Gresseu Fert^vert, 
sich der erwähnten Kernwörter zu bedienen, 
zum grofsen Skandal eines seiner Kollegen , 
von welchem er denn auch die Weisung eiw 
hielt: „In einem Heiligthum^der Minerva 
darf k^in Wort gehört werden, das nicht 
im Dictionaire der Akademie steht." 

Da wir uns gerade in der Nähe ,des Ho- 
tels der Invaliden befanden,. so nahmen wir 
dieses ehrwürdige Institut sogleich mit in 
unsern Tagesplan auf. Ludwige nur von sei- 
nem verblendeten Zeitalter der Grofse ge* 
nannt, stiftete sich dieses Denkmal, um die 
Strenge der zürnenden Nemesis 2u mildern. 

Im Dome der Invaliden können die er- 
oberten Fahnen , unstreitig die zahlreichste 



Sammlung der Art welche der Erdboden 
aufzuweisen hat, nur ein melancholisches 
Interesse gewähren. Der zweiköpfige Adler 
kommt am häufigsten , der einköpfige be- 
kanntlich gar nicht darunter vor* Auf ko- 
lossalen Marmortafeln sind die Namen der- 
jenigen Krieger eingegraben^ welche durch 
.Ehrenwaffen belohnt wurden. 

Die Bibliothek prangt seit Kurzem mit 
Davids^ grofsem Gemälde, worauf Bonaparte 
den Bernhardsberg hinansprengt. Dieses 
Bild, das erste welches mir Ton diesem 
Künstler zu Gesichte kam, ist von erstaun- 
licher Wirkung. Das Kolorit ist prachtvoll 
und die Zeichnung vortrefflich. Der Falten- 
Wurf des rothen Mantels , welcher den Hel- 
den bekleidet, kann von keinem jungen 
Künstler genug studirt werden. Der sich 
bäumende Schimmel gilt, nach dem Urtheile 
Gewährter Kenner, für ein Meisterstück der 
Thiermalerei. 

Am Eingange des Hotels der Invaliden hat 
man die vier Sklaven von Erz aufgestellt, 



welche 9 vor der Revolution« auf der Fl/icf^ 
des Victoites , an das stolze Denkmal Ludwig 
XIF. gefesselt waren* 

Oben vergals ich noch^zu bemerken, dafs 
Turennes Mausoleum jetzt eine d6r Haupt-^ 
Zierden des Domes der Invaliden ausmacht 
Errichtet ward es* zuerst in der Kirche voir 
St, Denis ^ entführt, nach der dortigen Grab- 
'stürmerei, in das Museum der Nationalde^k- 
mäler, und endlich wieder errichtet im Teiä' 
pel der Trophäen. Man hatte Recht, dieses 
wirklich imposante Grabmal von seinen alten 
trivialen und weitschweifigen Inschriften zu 
befreien. Nur der Name Turenne gehörte 
da hin, und dieser schmückt nun auch, in 
erhabener Einfachheit, den schwarzen Mar- 
mor des Sockels. Merkwürdig ist der Um- 
stand, dafs die Ueberreste des Helden, nach 
dem Greuel lac^e von St* Denis ^ in das Mu-r 
seum der Naturgeschichte versetzt wurden, 
wo sie mehrere Jahre der Skelettsammlung 
angehörten. Dem Mausoleum gegenüber 
erblickt man auf einem Stück Gobelia 



^n berühmten Rheinübergangf Turennes im 
Jahre 167a. 

Auf dem Platxe vor dem Hotel oder viel' 
mehr Pallaste der Invaliden wird dem ii^ 
Egypten durch Meuchelmord umgekomme- 
nen General Kleber ein Denkmal aufgeführt. 
So unermiidet fährt das durch Bonaparte 
gerettete und wiedergeborne Frankreich fort, 
den Ruhm der Tapfern dankbar £U verherrr- 
liehen, denen Liebe zum Vaterlande mehr 
war, als Liebe zum Leben. 

Vor dem Pantheon ^ dessen Innres, wegen 
befürchteten Einsturzes der Kuppel, Schuft 
und Baugerüste noch immer entstellen, hat 
man eitk^ Strafse niedergeworfen , . um einen 
freien Platz zu. bilden. Aehnlicher Yerschö'«- 
nerungen wegen , werden in diesem Augen-» 
blicke in mehreren Quartieren der Stadt 
eine Menge Häuser abgebrochen. Nur vier- 
zehn Tage läfst man den Eigenthümern sol* 
eher verurtheilten Wohnungen Zeit, ihre 
Auswanderung vorzubereiten und ein and«-? 
Ares Obdach %m suchen« Die Summe, welche 



932 

jeder bei der Iet7«fen Versfeuerungstaxe ab 
den Werth seines Hauses angab, wird ihm 
pünktlich ausgezahlt« Natürlich ist man 
aber darauf bedacht, so bald von einer Ver- 
Steuerungstaxe die Rede ist, den Werlh sei- 
nes Besitzthums wo wöglich in eine Null zu - 
verwandeln. 

Der Pallast Luxemburgs jetzt Palais du 
Seiiat conservateur genannt, hatte eine neue 
Fa^ade bekommen, die der Kritik der hie- 
sigen Architekten trotz bietet. Die Eisen-" 
brücke für Fufsgänger, (Pont^ des Arts)^ 
dem Louvre gegenüber, ward kürzlich er«- 
öffnet« Die herrlichen Kais sind ihrer Vol« 
lendung nahe. An der prächtigen Stein^^ 
brücke in der Gegend des Pflanzengartens 
darf hinnen Jahresfrist keine Quader mehr 
fehlen. Der eine unausgebaute Flügel des 
Louvre, dessen Fa^ade, trotz jedem gerech- 
ten oder^ ungerechten Tadel, immer eine der 
merkwürdigsten Erscheinungen der moder- 
nen Baukunst bleibt, und Perrauhs Namen 
unsterblich machte wird mit rastloser Thä^ 
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tigkeit bearbeitet, um eroberte Kunstschätze 
aufzunehmen, für die es bisher immer noch 
an einem schicklichen Lokal gebrach. Der 
Unternehmer dieses verdungenen Baues hat 
sein Wort gegeben, denselben in zwei Jah* 
rcn zu Yollführen. Auf der Place Dauphin^, 
unweit dem Pont neuf , hat das erkenntliche 
Vaterlahd dem allgemein verehrten und be- 
trauerten General Desaioa ein Monument ge- 
weiht, das eben so sehr durch Zierlichkeit 
utfd Anmuth sich auszeichnet, wie das vor- 
her beschriebene unweit Strafiburg durch 
Grofsheit und Würde, 

Gegen Sonnenuntergang tvihrteLeroy mich 
auf die Zinne der Kirche von Notre Daqie. 
Hier wartete meiner ein Anblick, so wun- 
derbar, mannigfaltig und hinreifsend, dafs 
keine Zeit jemals im Stande seyn wird, den 
Eindruck davon aus^ meiner Phantasie zu 
vertilgen. Das ungeheure Panorama von 
Paris und seinen Umgebungen, mit dem 
ganzen bewegliche^ Gemälde des Menschen- 
gewimmelfi^ lag t Plötzlich, in glühender 
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Abendbeleuchfung, vor mir aufgethan* Ew. 
Durchlaucht standen selbst auf diesem Bei- 
yedere und werden mir daher gewifs zu^ 
geben, dafs mein Entzücken keiner Apolo- 
gie bedarf. 

Im Theater Feydeau, mit Recht vom Pa- 
riser PubliKum u«d besonders von den Mu- 
sikfreunden durch einjB immergleiche Fre- 
quenz ausgezeichnet, wurden drei Stücke 
gegeben : Vincertüude maternelle, Ja Mai^ 

- 6on ä vendre und Ficaros et Di^go, Spiel 
Gesang und Musik waren gleich vortrejBD[icI|. 

' Unstreitig der gediegenste 'Lobspruch für 
eine Theaterdirektion ! Hätte ich eine Palme 
zu ertheilen gehabt, so würde Elleviou sie 
gewonnen haben. 

Zweiter Tag. 

Langer brannte selten ein Wunsch in m^« 
»fr Seele, wie der,. nur Einen Monat aus- 
schliefsend dem Pfianzen^artßn und dem 
IR^iiseum der Naturgeschichte widmen zu 
können 9 und zwar in den TagejE^^^^ Früh- 
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ling und Sommer sich einander begeben* 
Wenige flüchtige Stunden im rauhen, ver- 
ödenden Monat November gewährten mir 
kaum ein Schattenbild von der Erfüllung 
dieses reitzenden "Wunsches. Welch ein Un- 
dankbarer oder vielmehr Unweiser hätte ich 
aber seyn müfsen, um d^n Genlifs dieser 
Stunden mir durch kindisches Murren zu 
verbittern ! Also Preis und ;Lob dem güti' 
gen Schicksale für die erlangte Blume, und 
fern sei jede Klage über den veriveiger- 
len Kranz. 

Die Treib • und Gewächshäuser, derejn 
musterhafte Einrichtung Ew. Durchlaucht 
kennen, hielten n^ich für den erstorbenen 
Blumengrund schadlos. Man trifft ein so 
kräftiges Aufstreben der Vegetation darin 
an, dafs die meisten exotischen Pflanzern 
auf dem heimathlichen Boden der Wende-, 
kreise wol kaum frischer und fröhlicher 
gedeihen mögen, als hier hinter den Glas« 
fenstern eines nordischen Gefängnisses. In 
den meisten mir bekannten Gewächsbäu« 
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Sern , kpnnen die Terkrüppelten , zwergarti« 
gea j und spärlich beblätterten Tropenge- 
wachse weder leben noch sterben» Die An« 
gäbe von fünfzehn tausend Töpfen und fast 
eben so viel Kübeln für die Erziehung jener 
Abkömmlinge der heifsen Himmelsstriche 
scheint übertrieben, stimmt aber völlig mit 
der Wahrheit überein. ^Nur die exotische 
Flora zu Kew in England darf die Verglei- 
chung mit der zu Paris niüht fürchten. Ke^v 
hat mehr borealisiche, Paris mehr tropische 
Gewächse. LDb. verdient es daher, dafs die 
Direktionen- beijtlfrr Gärten übereingekom' 
men sind, silch duit;h Umtausch die von der 
einen oder der anilern Seite fehlenden Pflan- 
zen zii Verschaffisn. Dieses ist ursprünglich 
Tkouins Idee, dessem sehärfen Anordnungs-» 
.geiste und bewährtem Geschmacke der Pa- 
riser - Pflanzengarten weit mehr zu danken 
hat, als das Publikum weifs. 2%omu9 wirkt 
ohne Geräusch, mehr aus Liebe zur Wissen- 
schaft, als aus Liebe zum Ruhme. 
Ich Warf einen Zipressenzweig auf Dav^ 
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benfons Grabstätte, die er sich selbst, ayf 
der Anhöhe des Gartens, neben der maje« 
statischen Zeder von Libanon wählte. Dau* 
himtoHy dessen unsterbliche Verdienste um 
die Wissenschaften ganz Europa kennt, war 
einen grofsen Theil seines Lebens Aufseher 
4es naturhistorischen Museums, und Ord-« 
ner des reichsten Mineralienschatzes der 
Welt« Schon ein achtzigjähriger Greis ward 
er. von Bonaparte zum Mitgliede des Erhal- 
tungs-'Senats ernannt* In der ersten Sitzung 
ward ihm durch einen Schlagflufs der schön- 
sfb Lohn eines edeln Lebens : ein plötzli-r 
eher Tod. * 

Das Museum der Naturkunde behauptet 
nun, durch die grofsen und wichtigen Be- 
reicherungen der neuesten Zeiten offenbar 
den ersten Rang unter alle& ähnlichen Insti- 
tuten, und ragt über ihnen empor, wie die 
Peterskuppel zu Rom viki^v die benachbar- 
ten Tempel. 

Man braucht nur von den Schnecken und 
Muscheln auszugehen, womit Lxidwig XIV. 
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ab Kind spielte, und welche bekanntlich 
dem jetzt so glänzenden Koncfaylienkabinete 
zur Grundlage dienten , um über den rast« 
losen Eifer und die unermüdete Thätigkeit 
in Erstaunen zu gerathen, wodurch die üb- 
rigen Schätze aus dem ganzen unermefsli« 
chen Gebiete der Natur seit jenem Zeifpunklf 
einen so unglaublichen Zuwachs erhielten« 

Nirgends findet man ein weiser berech- 
netes und zweckmäfsiger vertheiltes Lokal^ 
nirgends eine musterhaftere und systemge- 
rechtere Anordnung, nirgends ein bestimfe« 
res uqd humaneres Abzwecken auf Gemein^ 
nützigkelt, als in diesem prächtigen Heilig« 
thum^ der Na*tun 

Die Vorlesungen der berühmten Männer 
Cuvier f Lacäp^de , Foiwcroy , Vait^queUnt 
Jussieu und Faujas de St. Fond werden ge- 
wöhnlich im Bibliotheksaale gehalten, wo 
die marmorne Bildsäule Biiffons eine Stelle 
bekam,' die man schwerlich würdiger und 
schicklicher wählen konnte, als in der Nühe 
seiner Werke. Unter den genannten Ge-» 
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lehrfen erfreun sich Cnvier^ LacSpede Vmd 
Fanjas St, Fond des zahlreichsten Audito- 
riums. Auch die weibliche schöne "Welt, 
wo eine leichte Färbung von Zoologie, Bo- 
tanik, Mineralogie und «Chemie jetzt mehr 
als je zu den geistigen Pufzartikeln gehört, 
nimmt an diesen Vorlesungen Theil. 

Das Hauptgeschofs des ansehnlichen Ge- 
bäudes enthält die Mineralien ; die obere 
durch Lac^pide vortrefflich organisirte Gal- 
lerie das Thier- und Pflanzenreich. Ueber 
jedem Schranke charakterisirt eine Tafel, 
mit der Gedrungenheit und Kürze des La- 
pidarstils, die darin aufgestellten Thiere« 
Die Gallerie hat schräge Dachfenster, deren 
Scheiben matt geschliffen sind, um das all- 
^ugrelle von oben einfallende Licht, dem 
Zeichner oder Beschauer in Absicht auf ma- 
lerische Wirkung günstiger zu machen. 

Der Menagerie, über welche, seit dem 
Erlöschen der Königswürde, kein glückli- 
ches Gestirn waltete , stehen seit Kurzem 
bedeutende Aenderungen bevor. Der Ar- 
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cfaitekt Molines entwarf den Plan %u geräu«* 
)^t. migern WohnpViizen für die wilden Thiere, 
dessen Ausführung man so lange hartnäckig 
bezweifelte, bis die Arbeiten, welche schoii 
ziemlich weit vorgerückt sind , wirklich 
ihren Anfang nahmen. Statt der engen , 
einzwängenden Behälter bekommen die L.0-7 
wen, Tiger und Bären vergitterte Felsen- 
grotten, worin Wärmröhren für die rauhere 
Jahrszeit angebracht werden sollen« Dieser 
Thierstaat bildet sich unweit des neuen Ge^ 
wächshauses in einer Niederung des Gartens. 
Ganz in der Nähe wandeln in ihrem Ge« 
hege die beiden Elephanten umher. Hier 
hatte ich das Vergnügen, die Bekanntschaft 
des von der halben Stadt gekannten und 
geliebten alten Thierwärters Felioc zu ma- 
chen. Er geht mit dem afrikanischen Ka-* 
tzengeschlechte ^ben* so vertraut um, wie 
wir mit dem europäischen, und hat seine 
Löwen und Tiger nicht weniger lieb, wie 
wir unsre Hunde und Eichhörnchei^ "Vfie 
^ sehr diese Zuneigung von den Thieren ev* 
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Wiedert werde ; dafür gibt e5 wol keinen 
stärkern Beweis \ als da& Felix dib neuge- 
bornen Jungen der Löwili Constance ünge- 
betraft in den Arm nehmen und stl^iöheln 
durfte. Nach dieser verbürglen Thalsache 
möchte tnan beinah^ aufhöt'eh, das von 
Plinius erz:ählte Abenteuer des Sklaven An- 
dronikus mit dem* dankbaren Löwen für 
ein Mäfart;faen zu halten. Felix hätte gana; 
eigentlich den Bdfuf wunderbare Reisefatä 
herauszugeben ; ab6^ die Feder ist wenigei* 
seine Sache, wie die Zunge. Gern und 
recht mit Liebe trägt er jedem | d^r ihn auf 
dieses Kapitel bringt, seine wiederholten 
Streifzüge durch die Wüsteh ^oh Afrika vory 
wo er viele seiher geliebten Thiere mit gros-r 
ser List, Ausdatier und Geschicklichkeit sei* 
ber einfing. 

Wir set%ten über die Seine, und befänden 
uns bald auf einem wüsten Platze, wo in 
1 mächtigen Grundmauern sich überall Spu- 
ren TOn einem verschwundenen Riesenge^ 

> 

liaude. zeig^tem »Hier stand die Bastille ", 
//. r6 



sagte Leroy, ,^uii4 ich war auch einer von 
denen 9 die sie mit zerstören halfen, Nie 
ging m|r eine Arbeit besser von der Hand, 
Mir war immer dabei zu. Muthe, als w^ürde 
mit jedem Steine, den ich losbi^ach) ein 
Menschenleben gerettet» Auf dieser Stelle, 
wo wir jetzt in freier Luft stehen, waren 
4ie fürchterlichsten Kerker, und das Stückr 
chen Haus da gehörte zur Wohnung des 
Kommandanten." Und nun fuhr er fort, 
die ganze Geschichte der ^Eroberung und 
Schleifung der Bastille, mit immer steigen«r 
der Lebhaftigkeit, und gar nicht ohne Gebt 
und Wärme zu rekapituliren« Gern liels 
ich daher den patriotischen Redner auf den 
Trümmern der alten berüchtigten Schre- 
ckensburg seinen Vortrag vc^lendeni un- 
geachtet ^r nur Dinge betraf, welche Zeit- 
blätter und Reisebeschreibungen sdion hun- 
dertmal erzählt und wiedererzählt hatten. 

Wegen der Unansehnlichkeit der meisten 
Häuser dieses Quartiers, ward ndein Blick 
VOR der schönen und grofsen Wohnung de^. 
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durch seine Schriften tind Schicksale ^ lur 
Genüge bekannten Beaumarchais am stärk- 
sten angesogen. 

Von dem Schutthaufen) Worauf Zero^ eben 
perorirt hatte ^ war ^^r weitläufige daran 
stofsende Charten gandi tu übersehen* Eine 
hagere, susanimengekrümmte Gestalt schlich 
mi4 dei? matten Bewegung eines genesenden 
Kranken durch die Hauptallee* ^^Das ist 

I 

Beaumarchais /' sagte hiein Begleiter* loh 
hatte Miihe^ den Verliebten s&itternden Greis 
für den nämlichen Beaumarchais anzuer- 
jitennen, der einst* mit jugendlichem Trotz 
und herrschender Kräh eu Madrid als llä- 
xAaev der Unsdhuld erschien, und ton dem 
ich mir immer eingebildet hatte , er könne 
unmöglich anders aussehen, wie der Schau- 
spieler Brochfnann, der in Gdthes' Clavigd 
ihn oft so trortrefilich darstellte. BeaMmar- 
chais verheirathete sich dreimal^ und wurde 
in dem kurzen Zeiträume von drei Jahrejn 
^uch dreimal Wittwer. Jede seiner Fraueii 
hatte nämlich die Gefälligkeit für ihn^ im- 
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mer piiuktUeh mit dem Schlüsse des zwölf- 
ten Monates ihres Ehestandes zu sterben, 
welche merkwürdige Regelmäfsigkeit natür* 

9 

lieh die heiljlosesten und ärgerlichsten 6e- 
xüehte yeranlafste. In frühern Zeiten er* 
warb sich Beaumarchais einen grofsen Ruf 
als Virtuose auf der Harfe, und wurde des- 
halb manchmal nach Fersailles gerufen, um 
▼or der damals yergötterten Marie Antoi- 
nene ^u spielen. Eine Hofdame fand es 
,7 entsetzlich, die Königin Interesse für einen 

Menschen an den Tag legen zu tehen, der 
▼on Hause aus nichts weiter war als ein 
Uhrmachergesell , und gab sich auf der Stelle 
das Wort, den bewunderten Harfenspieler, 
durch irgend eine wohlangebrachte Demü- 
thigung zu seines Gleichen serurfickzunötbi- 
gen* Der Augenblick wurde nicht yerfehlt» 
Nach einem Conzerte, ifvo Beaumarchais den 
lautesten Beifall eingeerntet hatte, reichte 
di^ Hofdame mit hämisdiem Lächeln ihm 
eine kostbare Taschenuhr« „Mein Herr," 
war ihre Anrede, ^ wollten Sie wol einmal 



nachsehen, was der ühr^ehit;" seit einigen 
Tagen geht sie ganz, verkehrt*'^ Meaiim^r* 
ciaü'nSLhm die Uhr^ hielt Sie hoch eriipor 
und liefs $ie dann' atif den Boden falleni 
^^Jetzt, Madame", sagte er mit dem leichtesten 
Kavaliertone Ton der Welt, „werden Sie 
hegreifen, warum mein Vater mir so oft zu 
verstehen gah, dafs er mich zur Ausübung 
seines Metiers für viel zu linkisch. halte/' 
'Beauhiarchais sagt irgendwo von sich selbst : ' 
fjSije suis m^chant ^ pe suis an moins le meilr 
leur des mSchans hommes^^' 

Jetzt erinnerte mich Leroy dafs es Tischi* 
zeit sei, und hat um Erlaubnifs Mich zum 
ersten Restaurateur von 'Paris zu führen, 
damit ich den deutschen Gourmands die 
Versicherung mitbringen könne, dafs man 
nirgends köstlicher speise, als iii der Haupt- 
stadt der Welt. Dieser erste Restaurateur 
von Paris wai^ niemand anders als der be» 
rühmte Fery. üeber diesen Helden d^ 
Gemeinnützigkeit herrscht nur Eine Stimme, 
und iiie Zeugnisse aller Eii^eimischen und 
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Freätden,^ die an seinen Marmortiscben sas-^ 
sen j treffen darin zusammen, daß noch kein 
Gast niifstrauend bei ihm einsprach, und 
noch keiner unzulritden wieder von ihm 
ging. \Aher nicht allein einer Küche, wo 
Wunder an den Tag kommen, von denen 
sich noch kein Apicius etwas^ träumen iiefs, 
hat es Fery %m danken, dafs seine Speisesäle 
und Kabinette in ganz Paris die besuchle- 
sten wurden, sondern auch der. unendlich 
reitzenden Lage seines Pavillons im Garten 
der Tuillerien, auf dessen Verschönerung 
und Unterhaltung noch keine Regierung 
eifriger bedacht war, wie die jgegenwartige. • 
Pie Speisekarte im Formate des Moniteurs 
enthäjit eine solche Menge von Artikeln, 
dafs man wegen der Auswahl nicht selten 
in die nämliche Verlegenheit geräth, worin 
Buridans Grauschimmel sich zwischen den 
beiden Heubündeln befand. Das gute Thier 
starb, aus" Unschlüssigkeit von welchem es 
i^iuerst fressen solle, richtig vor Hunger. Zu 
finer solchen Katastrophe ist es al)er meine; 
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Wissenft^'hier nObh niemals gediehen, und 
fin jeder weifs am iEnde, dieser Lebensge- 
fahr immer noch glücklich genug auszuwei- 
chen« Die Namen der meisten Gerichte sind 
so seltsam undgeheimnifsvoU, dafs es dem 
Fremden oft begegnet, etwas zu fordern, von 
dem er schlechterdings nicht weifs, ob es 
gesotten, gebacken oder gebraten ist. Die 
Art und Weise, lyie man in der Tartarey, 
"^o das Fleisch nicht gekocht , sondern un-^ 
ter dem Sattel mürbe geritten wird, bei der 
Zubereitung eines Aals wohl zu Werke ge* ' 
hen möge, reitzte meine Neugier, und ich 
lief nach : Anguille ä la Tartare, 'Im AM^ 
genblicke stand ein Teller mit drei geba-** 
ckenen Teigkugeln, yon der Gröfse einer 
Apfelsine, auf dem feipen und reinlichen 
Tischtuche. Z\Yeierlpi Saucen wurden in 
^eganteni Schalen von antiker Form dane- 
ben gestellt. Auf meine Frage ^ wo denn 
der Aal sei? entgegnete der Aufwärter: 
^j Monsieur sait trds bien^ que les anguilles 
ßiment ä se cacher*'* Die befriedigendste 
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Antwort auf meine Frage enthielteh die drA 
braunen Teigkugeln selbst, von welchen 
der Fisch den K^rn bildete. Das Gericht 
war so yprtrejBSich 9 dafs der ganze Glaube 
an $eine tarfariscbe Abkunft plötslich über 
den Haufen fiel. 

Nach dem ersten Blicke auf die heutigen 
Scliauspielzetiel ) ward iqh sogleich, qhnp 
weitere Berath^ohlagung^ auch für diesen 
Abend über (|as Theafer Feydeau mit mir 
einig. Man hatte die Oper les deux JoumSes 
dort angekündigt; und wie wäre es mir wohl 
inögüch gewesen , dieses durch Musik und 
Fabel gleich ansiehehde Stück zu versäumen I 



Dritter Tagf. 



Weil die Sage ging 9. dftfs der er^te Konsul 
\n Kurzem naqh Svulogne abreisen werde, 
um die Kü^fenarmee %u mutf^fern , so fuhr 
idi unverzüglich n^ch »S'^ Cloud ^ v^l den 
aufserprdentlichen Mann, vielleicht durch 
irgend eine Begünstigung des Zufalls, vou 
Angesichte. zq sehefi. Als icb aber-hiuau^^r 
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katn y war er schon von dannen gezogen , 
und idi wufste nun nichts zweckmäßigeres 
vorzunehmen, als dem TLAnAiiftJC Malmaison^ 
seiner Lieblingswohnung, einen Besuch zu 
machen. 'Das anspruchlose Wohnhaus liegt 
am Fufse eines Hügels* Ein kleiner Park und 
einige Anlagen im englischen Geschmacker 
bilden die Umgebungen. Die Zimmer Bona» 
partes und seiner Gemahlin sind geschmack- 
voll y aber viel zu pallastmäfsig dekorirf. 
Sie enthalten mehrere vorsügliche Gemälde 
aus der römischen und venezianischen Schule^ 
In jedem Zimmer des ersten Konsuls erblickt 
man ein Bildnifs Friedricks das Grofsen. Ini 
Gesellsdiaftss^ale machte mich der Kastellan 
auf das ahnlichste Portrait Bonapartes vom 
trefflichen Künstler Isabey auTmeiksam , das 
mit der Unzahl der von ihm kursirenden 
Kupferstiche beinahe nicht einen einzigen 
Zug gemein hat. i^as Betie, wovin Bona-» 
parte ^ nach aller Sitte , mit seiner Gemahlin 
zusammenschläft, ist beinahe so geräumige 
wie das Irerühmte Bette des Grafen vi^n 
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Gleichen, zu Erfurt. Der Säbel y den er in 
der Schlacht bei Marengo führte, hängt an 
einem der Bettpfeiler. Im Wohnzimmer von 
Madame Bonaparte deuteten mehreverbota- 
nisdbe Prachtwerke und ein ansehnliches 
Herbarium auf ihre Pflanzenliebhaberei« Der 
gefällige Kaalellan theilte mir von der I«e- 
bensweise des ersten Konsuls zu Afalmaifon 
einen kurzen Abrifs mit. 
« Bonaparte steht gegen sieben Uhr auf; 
nimmt ein lauwarmes Bad; frühstückt ä la 
Fourchett&; arbeilet ununterbrodien bis in 
dtn späten Nachmittag hinein; reitest aus, 
geht spatzieren oder schlägt Federball ; speist 
um sechs Uhr; läist sich vorlesen oder Musik 
machen; trinkt noch efn Glas Punsch, und 
geht um zwölf oder ein Uhr zu Bette« 

Gegen Abend lockte mich d^s Palais royal 
in seine schimmernden Hallen. Die neue 
3encnnung Triifunatspaßast hat noch immer 
nicht recht eingreifen wollen. Nach der Ver- 
sicherung meines alten Bekannten Cramer 
von Kiel, den ich hier als Buchdrucker wie- 
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derfand , war diese Zauberwelt dea Luxus , 
der Moden Üiid der Ueppigkeif , in keinem 
Zeitpunkte noch so glänzend, wie seit unge- 
fähr einem Jahre. Dieser Meinung war auch 
JMercier, ' ^ 

Leroy behauptete , dafs der Saal der Ha- 
zardspieler für den Menschei^eobachter in v 
Tielen Rücksichten höchst interessant und 
aus dieser Ursache gar kein un^v^ürdiger 
Gegenstand seiner Neugierde sei. £r hatte 
vollkommen Recht. Wer den Sturm der 
^wildesten Leidenschaften y der Hoffnung, der 
Freude, des iLummers, der Wuth, der Vei^ 
zweiflung, in jedem Augenblicke den Kom- 
pafs des • menschlichen Herzens^ will durch- 
laufen sehen, der widme nur wenige Mi- 
nuten einer SitzuAg dieser Akademiker 

In den Gallerieh des Palais royal sf^w'ivük- 
ten mit einbrechender Dämmerung eine Men* 
ge wohlgekleideter Negerinnen umher, unter 
welchen sich auch Kinder befanden, die 
schwerlich UJter als zwölf Jahre seyn konn- 
ten. Leroy belehrte mich, dafs der afr^ka- 



nische Gei&chmack jetzt an der Tagesordnung' 
sei, und dafs diese schwarzen Priester in neu 
Gyftherens bei weitem einträglichere Ge^ 
Schäfte machten , als. die weissen* Wer von 
diesen die Reitzendst^n beisammen £nden 
will, der besuche den Gesellschaftssaal {Foyer) 
des Theaters Monttmsier ^ wo sie jeden Abend 
regelmäfsig Assemblee halten« Da nur die 
jüngsten, schönsten und geschmü^ktesten 
Mädchen hier Zutritt haben , so ist man eben 
so sicher, im foyer von Montanster die Aus- 
wahl der zu Paris gegenwärtig in Aktivität 
lebenden dreifsigtausend Fre^dendirnen ve)>- 
einigt anzutreffen, wie vor den TuUlerien, 
bei .der Musterung der Konsulargarde , die 
Auswahl der schönsten Manner der Armee.' 
In diesem Türkenparadiese fehlt e$ für den 
unbefangenen Zuschauer gar nicht an un- 
terhaltenden Scenen. Viel originelles haben 
be$on0ers die verschiedenen Manieren,, einer 
erwählten Sultanin das Schnupftuch zuzu- 
werfen« Oft geschieht es r^nX der fe^Qsten 
Grazie, Qfl aber ^u^h mit ^er unbeholfenr 
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sten Plumpheit. In letzterem Falle befinden 
sich am häufigsteh die Incroyables mif Her- 
kuleskeulen von lakirter Pappe, ölgetränk- 
ten Zottelköpfen und unter den Achsein tu^ 
.geknöpften Pantalons. Diese Galierie bild- 
schöner weiblicher Gestalten j wovon di^ 
meisten,^ ^u Modellen von Leden, Danaen, 
Heben oder Psychen dienen könnten , ge- 
währen einen bezaubernden Anblick; und 
hätte der Talisman , welcher mich zu Vene^ 
digy Rom und Neapel in ähnlichen Gefahrien 
einst so mächtig schützte, unglücklicherweise 
gerade in dieser Feuerprobe seine gewohnte 
Kraft verloren, so mag der Himmel wissen, 
w^as aus meinem Stoioismus geworden wäre. 
Dieser Talisman besteht in den Worten einer 
«ehr weisen und geistreichen Genferin, die 
sie, als Warnung vor den öffentlichen Schö- 
nen , ihrem nach Frankreich reisenden Nef- 
fen mit auf den "Weg gab : „ Mon eher neveu^ 
si "Mivs ne craignBz pas Dien, craignez ia 
Uiiroler 
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Vierter Tag* 



Das gTofse Bild des Historienmalers Dinnd, 
die Sabinerinnen y wird für Geld gezeigt 
Ungeachtet diese unerhörte Ausstellung schon 
^gen vier Jahre dauert , so fehlt es doch 
immer noch nicht ganz an Besuchern. Das 
Witzeln der Spotter und das Geschrei der 
Tadler darüber lälst den Künstler voUkom- 
men ruhig. Die bis auf den heutigen Tag 
ihm dadurch, zugeflossene Geldsumme wird 
über hunderttausend Livres angegeben. Da 
darf es denn freilich keinen Menschen Wun- 
der nehmen, wenn David, in Beziehung auf 
diese nagelneue Manier , die Kunst nach Brot 
gehen zu lassen, den Wahlspruch eines alten 
Griechen auf der bekannten herhulanischen 
Gemme auch zu dem seinigen machtö: ,,Sie 
reden was sie wollen. Mögen sie doch! 
Was kümmerts mich?" 

Das Gemälde blieb unter meiner Erwar« 
tung. Die Anordnung ist falsch berechnet« 
Weder Gruppen noch Figuren gewähren 
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einen harmoniscben Totaleindruck, In ein* 
zelnen Parthien verkennt man aber deit 
Meister keinesweges , der die Horaziei' und 
Kuriazier hervorbrachte. Einige Kinder, 
die er in den interessantesten Situationen 
aiibx*achte, reifs^n zur Bewunderung hin. 
Aber Tatius und Römulus verläugnen den 
Charakter eines rauhen uud kräftigen He- 
roenalters, und geberden sich wie Pariser 
Theaterhelden. Die ärgste Versündigung ge- 
gen die Natur hat sich indefs David durch 
den Haarwuchs der meisten Köpfe zu Schul- 
dea kommen lassen. Man erblickt keine 
dem Haupt entsprossene Locken, sondern 
Perrücken von Hobelspänen, 

Gern that ich auf Davids persönliche Be^ 
kanntsehaft Verzicht. Er wüthete mit den 
Wüthenden unter Robejlpierre , und nur das 
Talent des Künstlers war die Ursache, dafs 
der Kopf des Menschen in der Folge nicht 
unter dem Beile der Guillotine fiel. 

Als ein Meisterwerk der neuern Architekt 
tur, verdient der Saal der gesetzgebenden 
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Versammlung, im. ehemaligen Pallaste CoW^, 
mit hoher Auszeichnung genannt zu werden. 
Der verständige Baumeister Güor gab ihm 
die Form eines Theatters der Alten y aU die 
angemessenste für seine Bestimmung« Pracht^ 
Würde,. Dauerbarkeit und Geschmaclc cha- 
rakterisiren das Ganze. Sogar zu Athen ^ 
^ich lasse mir das nicht ausreden, wäre die- 
ser Saal in der blühendsten Kwnstepoehe 
bewundert worden. 

Billig sollte ich jetzt eine Muse anrufen; 
denn ich komme zum ersten Tcnipel der 
Kijinst auf unsrer Erdkugel, zur Centralre^ 
gion alles Erhabenen^ Grofsen und Schö- 
nen, zum "Napoleonsniusenm y wogegen alles 
was ganz Frankreich sonst noch Erhabenes, 
Grofses und Schönem enthält, zur AlMäglich* 
keit herabsinkt. Selbst eine Fufsreise , von 
Moskau oder ToboUk^ bei der magerten 
Kost und unter dem unfreundlichsten Him- 
mel, würde dem Kunstfreiinde durch einen ^ 
einzigen in diesem Heiligthume •ye^ebten 
Tag tausendfältig vergolten werden« I(^ bi& 
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nicht im Stande di6 Wonne ku schildern , wo- 
mit die Götter und Heroen Griechenlandes tind 
Roms^ die auf hundert verschiedenen Stellen 
mich einst in Italien ents&ückten, hier in* 
diesem herrlichen, sie zu Einer grofsen Fa« 
milie vereinenden Pantheon von mir wie-^ 
dererblickt wurdep. Vielleicht erinnern sich 
Ew. Durchlaucht ndch, dafs es eine Zeit gab^ 
-wo auch ich zu den Verdämmern der'Kunst- 
eroberuhgen gehörte y und das damalige 
Lieblingswort Vandalismus unaufhörlich im 
Munde führte« Die erste, flüchtige Ueber- . 
sch^u des Museums war hinreichend, mich 
von der Einseitigkeit meiner früheren Ur- ' 
theile und dem falschen Lichte meiner er-< 
sißn Ansichten zu überzeugen« Der Zauber 
wirkte so mächtig, dafs ich völlig mit jenen^ 
9ds barbarisch und gewaltthätig in die Acht 
erklärten Maafsregeln ausgesöhnt wurde. 

Um die Statuen vom ersten Range voll- 
zählig zu.fnachen^ fehlen bis j€tzt nur. noch: 
der borghesische Fechter, die Familie der 
Niobe^ die Ringer, der Schleifer ^ der Apol- 

//. 17 
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Uno 9 die Diana iim Pallasf Golönna zu Rom 
und der farnesische Herkules : sonst findet 
man das Höchste, was die Bildnerei des AI'- 
terthums^ aus ihrer überschwanglichen FüIIe^ 
unsern bettelarmen Zeiten leider nur in karg-» 
liehen Brosaraeti überlieferte , hier zusam^ 
mengestellt« Die Anzahl der Skulpturwerke 
im Napoleonsmuseum belauft sich, mit Inbe- 
griff derjenigen , welche vormals die Gallerie 
von V^sailles schmückten, auf zweihundert 
trnd dreiundzwanzig« 

Für Sie, mein gnädigster Fürst, ddr einst, 
an der Seite Winkelmanns, mit den meisten 
von diesen Göttern und Götterkindem so 
ipnig vertraut wurde, bedarf es hier nichts 
weiter als eines einfachen Verzeichnissjes der 
glänzendsten Sterne und Sternbilder, die an 
diesem neuen Kunsthimmel aufgingen: Lao4 
koon, der vatikanische Apoll (hier i^ortheil* 
häfter beleuchtet als vormals in Belvedere)^ 
die mediceische Venus, die Venus tföm Ka-^ 
pitol, der sterbende Fechter, Apollo Miisa-^ 
getes mit den neun Musen, der Torso des 
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« 
Herkules 9 Diana (aus der GalleHe von Ver- 
sailles ^ yxn&itti\A^ die schönste Statue , welche! 
Frankreich vor dem letzten Kriege h^safs), 
Minerva in Kolossalgröfse, (genannt Pallas 
von Velletriy wo sie im Jahre 1^9% atisge- 
graben wurde)) die Paüathenäen (Fragment 
eines Basireli^fs vom aufsern Fries des Mi- 
neihrentempels zU Athen; also wenn auch 
nieht von Phidias selber, doch gewifs unter 
seiner Leitung ehtstandeti* £a enthKlt zwei 
männliche und vier Weibliche Figuren von 
unbeschreiblicher Schönheit); Ariadne (sonst 
Kleopatra genannt) ^ Antit^ous vom Kapitol, 
der FauA mit Atm Fledken aus der Villa Al- 
bani y ( auf den £w. DuröhlaUcht Kraft des 
VermSchinisses vt)n Winkelmann so gültige 
Ansprüche faStten machen können)^ die Ama- 
zone , (Papst Pins Pl. war so verliebt in diese 
Statue $ dafs er beinahe täglich ihr einen Be- 
such machte und in thränen ausbrach, als 
ihr bevorstehender Verlust ihm bekannt 
wurde), Meleäger vom Vatikan, Amor und 
Psyche vom Kapitol, Merkur, genannt der 
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Antinous aua dem Belvedere, der Spiparius 
vomKapitol^ Leukotihea (einsteine der herr- 
lichsten Zierden der Villa Alhani), die Ve- 
nus von Arles (wo sie i65i. entdeckt wurde)' 
aus der Gallerie von F^ersaiües, der indische 
Bacchus 9 genannt Sardanapal, Bacchus aus 
der Gallerie von Versailles, Juno vom Ka- 
pitol, Ariadne vom Kapitol ( Büste ), Anti- 
nous , (Basrelief aus der Vilia Albani)/ der 
Hermaphrodit (eine antike Kopie des Borg- 
hesischen), die Vestale vom Kapitol» 

Sämmtliche Schätze der alten Kunst sind 
in folgende Säle vertheilt: 

EingangssaaU Geziert mit zwei SäuleE 
' von orientalischer Breccia« 

Saal der Kaiser. Man bewundert hier 
9&wei Säulen von Alabaster, die im Jahre 
1780. aus den Ruinen, der Stadt Gabi her- 
vorgezogen wurden« 

Saal der Jahrszeiten^ Den Eingang schiftü-- 
cken zwei Säulen von dem grauen Granit , 
der auf der Insel Elba bricht und in Rom 
unter dem Namen GranitMo bekaAint ist«r 
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Saal der berühmten Männer, Hier hat man 
sehr passend und sinnvoll die acht Brecoia-* 
Säulen vom Grabmale Karls des Großen an-r 
gebracht. 

Saal der Römer, Seine beiden Säulen von 
grünem Porphyr gehören unstreitig zu deii 
schönsten und kostbarsten unter allen. 

Saal des Laokoon, Schwerlich hätte man 
diesem so merkwürdigen Saale, den ich das 
Allerheiligste des Tenipels nennen möchte, 
eine würdigere Dekoration geben können, als 
die vier Säulen vopi herrlichsten Verde antico , 
den uns das Alterthum vielleicht hinterliefs« 

Saal des Apollo. Vier Säulen von Granit 
aus Oberegypten« « 

Saal der Mttsen, Zwei Säulen; die eine 
von afrikanischer Breccia, und die andere 
von orientalischem Granit. 

Die GrÖfse der Kunstwerke, welche von 
diesen Säulen getragen werden, steht immer 
mit ihren Dimensionen im richtigsten Yer« 
hältnisse. 

Pas Museum der Gemälde befindet sich 
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im obern Gescliofs des Gebäudes ^ wodurch 
das LouYfe mit den Tuillerien in Verbindung 
gesetzt wird. Die Länge der GaUeric beträgt 
siebenhundert Schritte; keine Stelle darin 
blieb vakant 9 und dennoch ist noch eine 
iingehextre Menge von Bildern vorhanden, 
wofür es an Räume gebricht« Die Anzahl 
der aufgehängten Gemälde belauft sich auf 
swölftausend. Das Bild , welclies beim Pari- 
ser r Publikum den meisten Beifall findet > 
' und vor dem fast immer die gedrängteste^ 
Gruppen verweilen, ist die^ der Eingangs*^ 
thür gegenüber in ein treffliches Licht ge* 
brachie Hochzeit zu Kanaan von Paul Ve- 
ronesci Vormclls, im Refektorium eines Klo- 
sters, häufte sie alle Qualen des Tantalus 
auf die armen ehelustigen Mönche; jetzt 
erfüllt sie Mädchen und Jünglinge mi( 
dem entzückenden Vorgefühl eines ähnlichen 
Festes. 

Ich eilte vn RäphaeL Welch ein Wiedeiv 
sehen 1 Mir war, als velrnähme mein Ohr 

die leiten , ^ber mejpdisphe« Worte ; Hi^r 
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darfst du vor Menschectwerk ohne Sünde das 
Knie beugen! 

Man findet hier das Göttlichste vom gött- 
lichen Meister beisammen : Die Verklärung, 
von entstellenden! Schmutze befreit, und aus 
dem trübsten Dämmerlichte in die freund- 
lichste Tageshelle versetxt; die Cäbilia von 
Bologna und die Madonna von Foligno^ 
welche beide Qemälde durch einen schwie- 
rigen und geduldfordernden Prozefs mit dem 
glückliclisten Erfolg von Holz auf Leinwand 
transportirt wurden; die kleine himmlisch^* 
holde Madonna von Loretto^ nach der ich 
;^uerst greifen würde, ^enn mir ein Griff 
in Raphaels j^ilder erlaubt wäre, und bei 
deren Anschaun man aus reiner Ueberzeu- 
gung auf den artistischen Glaubensartikel 
schwört, dafs nur Leonardo da J^ind und 
Kaphael die MuHer und die Jungfrau in Ein 
Wesen z^ verschmelzen wufsten ; das Altar« 
blatt aus der Paulskirche zu Parma, a.uf dem 
Christus, von Engeln umgeben, in einer 
"VV^olke gen Himmel schwebt; die Madanna 
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della Sedia aus dem Pallasf Pifti ku FlorenZy 
und mehrere Bildnisse von Päbsten und Kar-» 
dinalen. 

Wer aber wird uns das Höchste, was Äa- 
ffhuels Genius hervorbrachte, die Schule "von 
Athen , .und wer das Abendmahl des grofseu 
Leonarda^ wie jene^ Cäcilia, vom nahen 
Untergange retten? Diese Frage drang sich 
mir unaufhöriich auf, und mischte Bitter?-' 
keit in meinen Genufs« 

Curregios berühmte Gemälde Hieronymiai 
und Maria della Scodella erwärmten mich 
hier nicht ganz in dem Grade wie einst in 
Parma f wovon der Grund wohl allein darin 
liegen möchte, dafs ich damals von Raphael 
nur die Madonna zu Dresden ^ von Leonarda 
aber noch gar nichts gesehen hatte. 

Anstatt Ew. Durchlaucht durch eiiie regi- 
Stermäfsige Aufzählung von Bildern weiter 
zu ermüden, wovon die meisten Ihnen eben 
so bekannt sind , wie die Bilder im Schlosse 
zu WörUtZß will ich blofs nur noch bemer* 
ken, dafs zu diesem uaermefslichfin Gemäl-« 



deschafze die Meister Italiens den reichsten, 
die Meister Deutschlands hingegen den kärg^ 
lichsten Beitrag lieferten« Von Guido Reni 
zählt man über dreifsig, und von Hanni^al 
Carracoio über zwianzig Stücke. 

Den Handzeichnungeii der berühmtesten 
Meister ward ein eigener Saal gewidmet 
Fünfhundert der vorzüglichsten und lehr** 
reichsten hat man unter Glas gebracht und 
nach den Schulen geordnet; die übrigen 
werdenuin Portefeuilles aufbewahrt. 



Fünfter Tag. 

Ich besuchte das Museum der französischen 
Denkmäler ^ wozu das vormalige Kloster aux 

^petits Augustins eingerichtet wurde. Hier 
findet man beisammen , was im ganzen Um- 
fange des Reichs, in Kirchen, Klöstern und 
Schlössern, an merkwürdigen Grabmälern, 

•Statuen, Büsten, Basreliefs, Inschriften^ Glas- 
malereien und andern vaterländischen Mo- 
liumenten vorhanden war. Herr Lenoir , 
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dem dieser in seiner Art einzige Inbegriff 
einer yersinnlichten Landes- und Kunstge- 
schiebte Entstehung und Organisation ver- 
dankt, stellte die' Denkmäler chronologtseh 
auf, und widmete jedem Jahrhundert einen 
besondern Saal. Sämmtl^he »9äle sind im 
charakteristischen Gesohmaek des früheni 
oder späteren Zeitalters dekori/rt , dessen 
Monumente sie bewahren. Der Kirchhof 
des Klosters verwundelte sich in eine rei- 
tzende Gartenanlage, die nicht mit Unrecäit 
den so oft gemifsbrauchten Nansen Elysium 
führt. Hieher versetzte man die Reste Cor- 
neilleSj Soileaiis, Racines^ la Fontaines^ Mo^ 
üeres und anderer berühmten Männer. Das 
Mausoleum aaf Abälard^ und Eloisäs ge- 
meinschaftlichem Grabe hat die Form einer 
Kapelle im gothischen Süle. Die Fenster- 
Öffnungen des Kreutzganges hat Herr Lenoir 
trefflich dazu benutzt, seinen reichen Schatz 
von Glasmalereien, worunter Meisterstücke 
vom ersten Range sind^ in die vortheilbaf- 
testen Ansichten zu bringen« 
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Herr von Kotzebue, dessen persönliclie 
Bekanntschaft- ich machte, , hatte sich yot^ 
Seiten der Theaterdirektionen einer gan« 
vorzüglichen; Alis&eichnung zu erfreuen« Der 
erste Konsul unterhielt sich länger , als er 
sonst hei Präsentationen zu thun pflegt^ mit 
ihm ülier die bekannte Reise nach Siberien* 
Mehr um der Vergangenheit als um der 
Gegenwart willen, fuhr ich nach Versailles^ 
wo £w* Durchlaueht jetzt nur düe Leiche 
einer vormals blühenden und volkreichen 
Stadt wiederfinden würden« I>ie Sohlofsbal-* 
]en sind stumm wie Sarggewölbe, und ho- 
hes Gras wallt über den Spuren der alten 
Herrlichkeit« ^ 



Sechster Tag. 

Idh besuchte den Patriarchen aller jetzt 
lebenden Künstler, den beinahe neunzigjäh- 
rigen Kupferstecher Wille, Für sein hohes 
Alter ist ihm noch . viel Feuer und Leben 
übrig geblieben, und das etwas geschwächte 



Ohr abgerechnet, hat er den ToIIen Gebrauch 
der Sinne. Die gerechte Besorgnifs su er-r 
blinden, hiefs ihn $choa vor mehreren Jah* 
ren den Grabstichel niederlegen; Sein deut- 
sches Vaterland liebt er mit Enthusiasmus 
und hört mit sichtbarem Wohlgefallen da« 
Ton erzählen. Auf meine Frage nach de- 
risseaUf gab mir der ehrwürdige Greis den 
Bescheid, dafs dieser von Ew. Durchlaucht 
geschätzte Künstler noch lebe, und sich nach 
Maafsgäbe der Zeitereignis^, so viel ihm 
bekannt sei, in ganz erträglichen Glücksum* 
ständen befinde. 

Zu den geniereichsten und hoffnungSToU- 
sten Malern der neuern französischen Schule 
gehört unstreitig Gerard. Dieser durch 
unaffektirte Bescheidenheit so liehenswür- 
dige junge Künstler vermied mit dem ent- 
schiedensten Glücke die Fehler Seines Lehr- 
meisters IXavid und erhob sich in Kurzem 
zu einer von jeder fremden Manier unab^ 
hängigen Selbstständigkeit Sein BeHsar ge-r. 
hört zu dei| Tortrefflichsten Bildern, nicht 
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nur der französischen Malerschule, sondern 
aller Malerschulen zusammengenommen. So 
tief erschütternd auch die ganze melancho« 
lische Komposition ist, so findet man den- 
noch die erhabenste Würde mit der lieb- 
lichsten Grazie darin vereinigt« Die Wie^ 
derscheine und Farbenakkorde sind von, der 
3ceinsten Harmonie, und, was nach meiner 
Ueberzeugung jeden andern Lobspruch übei^- 
flüssig macht, im ganzen Bilde findet sich 
auch nicht der leichteste Schatten von .Ma- 
nier* Gerards Gemälde Fsyche rtmd Amor 
haben die Götter und Göttinnen des alten 
Griechenlandes eingegeben und ausfü|iren 
helfen« Als Portraitmaler hat Gerard den 
höchsten Gipfel erstiegen; wer Beweise die- 
ser Behauptung foKdert, findet sie in den 
Bildnissen der Generale Murac und Moreau. 
Nach dem Urtheile eines. bewährten Kunst- 
richters , sind sie , nach italienischer Manier, 
mit kühnen breiten Strichen gemalt . und 
nicht französisch., geleckt und verpinselt. 
Qt^rard darf in die nämliche Linie treten. 



wo Jf^est und Reynolds die Bewunderung 
Yon ganfe Europa seit vielen Jahren immer 
so schön zn rechtfertigen wufsten« 

Zuletzt nur noch einige "Worte über Ga* 
rards OssiAn, den er nach einer Idee JSo/za* 
partes darstellte« In dieser bewunderten 
Komposition offenbart sich der höchste poe- 
tische Geist» Nicht blols einen einzelnen 
Moment aus dem Leben des kaledonischen 
Barden I sondern das ganze System seiner 
Poesie und Mythologie brachte der genia-^ 
lisch« Künstler darin vor unser Anschaun. 
Es ist Nacht: der Vollmond beleuchtet die 
Scene« Ossian sitzt am Ufer eines M^ald-' 
Stroms und spielt die Harfe. Seine Augen 
sind geschlossen. Bart und Haupthaar we- 
hen im Winde. In den mannigfaltigsten 
Gruppen schweben auf Gewölken ätherische 
Gebilde von Göttern und Göttinnen , Koni^ 
gen und Helden, Frauen und Mädchen ^ und 
horchen dem begeisterten Sänger der ibre 
Namen verherrlicht. 

Im Pallaste des Senators Lucian Bonaparte 
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befindet sich eine zahlreiche Gemäldesamm* 
lung , die gröfittentheils aus Werken der 
neuesten französischen Schule besteht. So 
vortheilhaft in dieser dem vaterländischen 
Kunstruhme gewidmeten Gallerie sich man- 
che Bilder auch ausifieichnen, so erregle den* 
noch nichts darin mein Interesse so lebhaft, 
als ihr geistreicher und liebenswürdiger 
Besitzer selbst, in dessen offenem, harmlo- 
sem und heiterm Gesichte man deutlich le« 
sen kanA^ dafs die Worte WielanAs auf ihn 
anwendbar sind : 

Fiel eine Krön' ibm zu, und es bedürfte nur 
Sie mit der Hand im Fallen aufzuhaschen; 
Er streckte nicht die Hand. 

Im Theatre Prancais wurde Zaire gegeben. 
Den lautesten Beifall erwarb sich der schöne 
junge Schauspieler Lafond als Qrosman. 
jDie berühmten Worte: Zaire, vous pleurezl 
woran selbst Larive gewöhnlich scheiterte, 
sprach er hinreifsend und als ein Meister, 
auf dem der Geist Lehaijis ruht. Den Ver- 
lust L0riveSf der sich vom Theater zurück- 
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zog, werden sicher die talentvollen Kimsfleif 
Talma und Lafondy in beiderlei Verstände^ 
doppelt zu ersetzen wissen. 

Siebenter Tag. 

Dieser Tag gehörte ganz der Nationälbib^ 
lipthek und dem daran stofsenden Museum 
der Alterthümer. Die Anzahl der gedruckt 
ten Bücher beläuft sich auf eine halbe Mil- 
lion, und die Handschriften , worunter sich 
die vorzüglichsten aus dem Vatikan befin- 
den, füllen neunzehn grofse Säle« Die herr- 
lichen Schätze der Gemmen und Münzen,^ 
die Isistafel, der sogenannte Schild des 
Scipio, mehrere köstliche altgriechische Va« 
sen, viele römische Bronzen, und die rei- 
chen Sammlungen egyptischer, celtischeii' 
und gothischer Seltenheiten, machten mir 
die Betrachtung des Museums der Alterthü-« 
mer zu einem unvergcfsHchen Feste« 

Achter Tag. 

r 

Den Schlufstag der inhallreichsten Woche 
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meineai Leben«. renidbcSiierlfi wie' die Be« 
leuclitung eines milden Frühliogsabeads 
das Wiedersehen der Götter Griechenlandes, 
Durch einen fürchterlichen Saho mortale 
ward ich aus der Mitte dieser Versamm- 
lung, gegen Sonnenuntergang, plötzlich in 
des Briefkouriers Kabriolet versetzt, und 
im Nu lagen die Barrieren von Paris mir' 
im Rücken« Nach dem Verlaufe von drei- 
mal vierundzwanzig Stunden, kam ich halb- 
gerädert in Straßburg an« Ein französischer 
Briefkaurier ist wie eine Art von Ixion zu 
betrachten^ Die Stöfse seines Folterkarrens 
sind ganz entsetzlich, und ich bin überzeugt 
dafs ein armer Sünder, dem ein Bekennt- 
nifs abgemartert werden sollte, noch lange 
vor der Ankunft in Strafsburg der Wahrheit 
und Gerechtigkeit die Ehre geben und seine 
Seele retten würde. 

Ich hätte schwerlich das Herz haben kÖn- 
neu, dieses allzulange Schreiben nach Des* 
sau abzus^den, wenn ich nicht mit so ge- 
rechtem Vertrauen auf die huldvolle Nach- 

//. 18 
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^icht meinear {(Hadigsten und geliebfesten 
Färsten zShIieii dürfte. 

Stuttgart, am 3i. Oecember i8o3. 
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XL 
ACHT TAGE IN DEN ALPEN. 

Am BEN 

ERBPRINZEN 
voK MECKLENBURG-STRELITZ. 

1804. 




jtggeritiu ttpat alpinli tt rupe nivali 
Proiilit in Celtat, in^eiiltniiiue extrahlt amnem 
^umaKti Bhedauut proacindtiu gurgilt eang>os. 



r ür den edleo Jüngling, der mir »uerst an 
den Ufern des Genfersees, wie ein freund- 
licher Bote des Friedens, erschien, wurden 
diese flOcfadgen Zeichnungen entworCen. 



Ihm 9 der einst einen Siraufs von Alpenblu- 
men aus der Hand armer, aber dankbarer 
Hirten nicht verschmähte, sollen sie daher, 
zum Gedächtnisse der goldenen Stunden in 
Vevey und Lausanne und der Feier des 
Wiedersehns in Neustrelüz , gleich einer 
Votiytafel nach glücklicher Seefahrt, U^be- 
voll geweihet seyn, 

Erster T a^. 

An einem schönen Juliusmorgen verliefe 
ich mit £ioiinenaufgange 9 in einem ein« 
spännigen Wagen, das Landhaus la Doge 
b<?i Vevey. Noch zwei Stupden fuhr ich 
'^ längs den herrlichen Ufern des Genfersees 
hin, die mir von jeher nirgends anziehen- 
der und. romantischer geschienen haben , als 
vom Dorfe Ciarens bis zum Schlosse Chillon, 
Roiisseaus neue HeloUe hat^ jenes armselige 
Porf in der kultivirt^n Welt beinahe eben 
so berühmt gemacht, als Homers Iliade die 
£bevfe^ von Tro^a • aber man wurde §i^ 
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sehr |;ieCäusehl finden, wenn mail, wie dits 
bei so vielen Reisenden , die mit dem Buche 
in der Hand dabin wallfahrtefeiiy der Fall 
war, unter einem Häufchen dürftiger Bauer- 

« 

Eütten und in den daran stofsendeii Obst- 
gärten , auch nur Eine Spur von den poeti-^ 
sehen Schöpfungen des idealisierenden Jeßn 
Jacques erwarten wollte. 

Schcto vor mehreren Jahren verschaffte 
mir ein glücklicher Zufall den Genufs, dik 
neue Heloise im Mittelpunkte des Schau.- 
platzes selbst zu lesen 9 wo der Dichter seine 

Personen reden und handeln läfst« Mehr 

» 

als einmal habe ich damals ihm dafür ge« 
dankt, dafs er nicht, nach einer alteren Idee^ 
die beschränkten Boi^romäUchen Insßln, son- 
dern diese von der Natur mit Schönheiten 
jeder Gattung so reich ausgestattete Landr< 
Schaft durch Figuren belebte; , die jeder 
seiner Leser, welchem ApoUq das Herz aus 
|einerem Tone bildete, sich nun immeir in 
Verbindung mit derselben denken mufs« 
Anders liest man die ^iade in den Gcfil-^ 
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den 9 welche d^r Skamander bewässert, als 
awisehen den dumpfigen Mauern eines aka- 
demischen Hörsaals; anders die neue Heloise 
bei y&0ey oder Meillerie^ als in einer un«- 
freundlichen, nur Ton Hügeln begränzten 
. Sandsteppe, wo dieser berühmte Roman mir 
euerst in die Hände fi^l. Dort hatte meine 
Phantasie für die kolossale Alpennatur we« 
der Farben noch Maafsstab; sie entwarf mir 
daher die grofsen Scenen der Rousseauischea 
Darstellungen nur in verjüngten Konturen, 
und entlehnte ihr Kolorit aus der benach* 
barten Gegend : hier b^kam alles , nicht 
allein den Charakter der lokalen, sondern 
auch der historischeh Wahrheit , und die 
Täuschung war so lebendig, dafs ich an 
Juliens Existenz eben so fest glaubte, wie 
an meine eigene, und die einsamen Streik 
fereien des St. Preux in den wilden Felsen-» 
cinöden von Meillerie eben so wehig be- 
zweifelte^ wie Hannibals Kriegszug über die 
Alpen. Unaufhörlich war meine Einbil« 
dungskraft beschäftigt, die JLokalität der 
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ifauptoemen mit der gewissenhaftesten Treue 
anzuordnen und mit der möglichsten Ge» 
nauigkeit »u bestimmen ; welches auch in 
der That bei Vevey , Meülerie, und man- 
chen andern von 'Rousseau genannten o^r 
angedeuteten Oertern und Gegenden eben 
so leicht isty als die Vergegenwärtigung der 
,Theokntischen Hirtenwelt in einem schönen 
Thale TOn Sicilien. Nur Ciarens bereitet 
jedem Bilde der Tauschung einen unver^ 
meidlichen Untergang. I}^ ansehnlichste 
Hausi im Dorfe hat geflickte Fenster, an 
welchen gewöhnlich trocknende Wäsche flat^ 
fert oder türkischer Weizen aufgereiht ist, 
und wo, statt des Grazienprofils der göttli- 
chen Julie, nicht selten das braune Gesicht 
einer alten Baucis zum Vorschein kommt. 
Dieser letztere Umstand vollendet die Lö- 
sung des Zaubers, und err^t ungefähr den 
nämlichen Unmuth, welchen der umirrende 
Geist eines Griechen, aus dem Zeitalter des 
Perikles, empfinden müfste, dem an der 
Stelle, wo vQvnals eine Venus von Praxi«* 
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teles gVirniCj ein plumpgeadbnifztes Madon- 
nelibild mit einer blechernen Glorie entge- 
genstarrte« Es bleibt am Ende nichts weiter 
übrige als ein nahegelegenes, jtnit#Spheu 
bekleidetes Gemäuer, sieh als die Kuine 
jener gastlichen Villa zu denken, wo eine 
Gemeinde wakrer Menschen, umschlungen 
von den stärksten Banden der Sympathie, 
heilige Hände am Altare der ächten- Lebens- 
weisheit emporhob. 

Indessen ist die Gegend um Ciarens so 
reich an landschaftlichen Schönheiten bei- 
nahe jedes Stils, dafs die Hand der Kunst 
sie nur leicht zu berühren brauchte , i|m 
das von Rousseau so schön gedichtete Ely*^ 
sium aus der poetischen Welt in die, wirk- 
liehe überzutragen. Hier würden , wie ein- 
zelne Beispiele beweisen, die Zipresse, die 
Mirte, der Lorber* und Feigehbaum, ja 
vielleicht sogar die glänzende Stecheiche 
und die königliche Pinie, jene Hauptzier- 
deii des Borghesischen Fetogartens , dem 
4urch die z^achbarlichen Berge gemäisigteii 
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Winterfroste trotz bieten. Freilich aber, ^ 
um jeden Kubikfufs Erde, den die Kultur 
mit Unrecht vern^chläfsigte, ,xu nützendei^ 
oder yerschoBernden PflnQtzungen gewissen-^ 
h«tft in Anspruch zu nehnien, müfsten alle 
4Struiidbe$itaieir denken, wie der gelehrte Dokr 
tor Johnson, der ap kei|i glüpkliphes Leben 
ohne Baume glaubte. 

Auf der ropiantischen Anhöhe, wo sich 
4er sehlaaike Thurin des lorbeerumgrünten 
Montreux^ hooh über dein Seeufer ,. u Inge- « 
ben von Nui^b^umhiliii^n und schroffem 
Rehgriande, aus den weifsen Ringmauern 
des JKirQbho& erhebt, liebt meine Phantasie, 
die Ruhestätte Julien^ l|iit den ersten Frfih- 
iingsblumen zu '^bestreuen, und auf dem 
Grabsteine die Worte. zu lesen : Qiii s'endort 
iftans le sein d*uri p^re^ n est pas en souci 
du räveiL 

Bei Villeneuve verläfst man den See, d^r 
etwa eine Stunde davon die trüben Fluthe^ 
fies Rhpdans aufnimmt; und nun läuft di,e 
^trfiise 9&wische]| zw^i Bergketten hin, yoA 
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denen rechts die Dent du Midi, eine dev 
edelsten, und links die Den^ ds Morde, 
eine der seltsamsten Bergformen der Schwei- 
fzeralpen, die höchsten Gipfel bilden. Ich 
kam durch das Dorf Roche, bei welchem 
ein schöner schwarzer und rother Marmor 
bricht, der in Verv&f zu Kaminen^ Tisch«* 
% , platten und andern Bedürfnissen des Luxus 
verarbeitet und häufig nach Frankreich aus« 
geführt wird. Hauer Terlebte einst in die- 
sem Orte sechs Jahre, als Salzdirektor der 
Republik Bern , und ToUendete hier , ia 
landlicher Abgeschiedenheit, seine unsterb» 
liehe Alpenflora« Mit mehrerem Rechte, als 
ein Gewachs des fernen Aethiopien {MaUeria 
lucida L.) hätte die lieblichste, sohömte 
oder prachtvollste unter allen Pflanzen der 
vaterländischen Berge, die er nicht nur als 
weiser und kräftigmalender Dichter, sondern 
auch als tiefer und scharfscheidender Na- 
turforscher sich zu Ehrensäulen maehte, sei* 
nen Namen zu führen verdient. Wäre das 
Umtaufen im Natursystem einem Ungeweih* 
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len erlaubt, so mufsle der Name des alten 
Königs 9 der kaum in den Tabellenrder Chro« 
nologie, gesdiweige denn in den Jahrbüchern 
der Geschichle aufbehalten zu werden Ter- 
diente y daraus verschwinden, und das an 
den reitxendsten Blümenformen so reiche 

« 

Geschledit der Genlianen dem verewigten 
Maller zugeeignet werden; 

Nidit fern von dem Gartenkabinete , wo 
dieser grolse Mann oft in der Kühle der 
darüber ausgebreiteten Rüstern zu arbeiten 
pflegte, hatte sich das von der Natur zum 
Kanapee geformte Felsenstück, auf dem ich 
einst, an der Seite eines liebenswürdigen 
Qlinden, Nachtigalltönen lauschte, dicht 
mit Moose bepolstert. Mit dem Vergnügen 
«ines Naturforschers, der ein neuerlangtes 
Kabinetstück in seine Sammlung niederlegt, 
tmg ich damals den Namen Franz Huber in 
das Yerzeichnili von merkwürdigen, mir 
persönlich bekanntgewordene Menschen ein» 
Er gewann eben so sehr durch seine geist« 
valle Unterhaltungsgabe , als durch die heitre 
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Stille seines Gemüths. Unabhängig tbnt 
Verluste des Gesichts , der dem Seheitdeik 
nicht weniger schrecklich als der Tod selbst 
2u scheinen pflegt, begleiteten ZnfHedenbeit 
und Seelenruhe ihn unzeHi^tinlich durch 
das Leben 9 utid sein inneres Auge/ verbtin-^ 
den mit einer blühenden Einbildungskraft, 
hielt ihn, wie er o^ vötsicherte, xhehi* als , 
hinlänglich für die Verdunkelung defs Suftern 
schadlos. Auf jenem Spaziergange bei Roche 
sagte er, wie es ihn immer so glückÜcÜ 
inäche, sich ^ie Gegend, durch welche er 
hinwahdle, naeh dein tiras Gehör ufid Ge- 
fühl ihn davon ahnen und ert'aihdn li^ß^fi, ' 
in die^Seele zu malen. Jetzt, da ei< 3icH iitt 
Schatten dichtbelaubter fiätitne fühle, utid 
das Rauschen eines Wassers h5re , steige 
schon eine so reitzefide Latidschstft Vor Sä- 
fiem Innern Sinne empor ^ dafs die Wirk- 
lickkeit schwerlich schöner "sejn könne, als 
das Gemälde seiner Phantasie* 

Man erzählt vom arabischen Dichter Al^n' ' 
lola Ahmed, der des Gesichts in seinem 
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dritten Jahre sehon durch die Blättern be^ 
rauht ward, dafs- er sich, von allem was er 
Torjher gesehen, nur noeh der einzigen »ro^ 
then Farhe habe erinnern können. Unserm 
Blinden ward es dureh' den etwas spätem 
Verlust desselben glücklicherweise noch so 
gut, aus seinem sehenden Zustande nicht 
nur alle Farben^ sondern auch Gestalten, 
Formen und Verhältnisse zu retten. Hie« 
durch Vermag er nun in seinem Innern, 
wie in einer Camera obscura, Erscheinungen* 
hervorzubringen, zu denen doch wenigstens 
Originale existiren könnten. 

Nur selten bedurfte er in seinem Hause 
eines Führers. Von einem Zimnier zum an- 
dern waren Fäden ausgesp^nt, deren Rieh- 
tung er kannte und an welchen er sich fort- 
filhlte* Aber alles bisher gesagte wird un-> 
bedeutend und geringfügig, so bald man 
einen Blick auf die mühvolle Bahn wirft, 
die er als Naturbeobachter, an der Hand 
seines Vorlesers Bürnens , der in manchem 
Betrachte eben so läerk würdig als «r selbst 
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Uif mit so vielem Glücke betrat, und rtr* 
folgte« Dieser Särnens, yon Geburt ein fran- 
sösifdier Schweitzer , las ihm , mehrere Jahre 
lang, die besten physikalischen und nator- 
hiatorischen Werke vor, und bildete sich da- 
durch unvermerkt selbst zu einem vortreffli^ 
eben Beobachter. Dies veranlafste Herrn 
Huber^ ihn tu verschiedenen physikalischen 
Versuchen zu gebrauchen, wobei tr nicht 
nur die grölste Geschicklichkeit an den Tag 
legte, sondern zuletzt sogar die dazu erfor« 
defriichen Instrument^?, theils verbessern, theils 
verfertigen lernte* Endlich schwang ersieh 
so weit über die in Künsten und Wissen- 
schaften immer unerträgliche 'und nichts 
weniger als goldene MUtelviäfsigkeü empor, 
dafs Herr Huber, bei seinen Beobachtungen 
und Versuchen, den völligen Gebrauch des 
Gesichts wieder erlangt zu haben glaubte. 
Er sähe nun durclf die Augen des unermü- 
deten und für das Studium der Naturge-« 
schichte bis zur Leidenschaft glühenden Mr* 
nem eben so scliarf und hell, wie Pf^ff^^ 
•durch die Augen seines. Freundes Lerse. 
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Nach der Lektüre von Reaumüfs Beobach« 
tungen über die Bietien, wurden dessen, 

4 

sämmtliche Versuche mit dem erwünschtesten 
Erfolge wiederholt. Doch die beiden For- 
scher blieben nicht am Ende der Ton ihrem 
grofsen Vorgänger gebrochenen Bahn stehen, 
sondern strebten acht Jahre lang, mit immer 
wachsenden Kräften und nie ermangelnder 
Anstrengung^ dieselbe noch weiter fortzu- 
führen« Eine Menge neuer Entdeckungen 
und Berichtigungen, die der Welt jetzt vor 
Allgen liegen, waren das Resultat dieses 
rastlosen Eifers , der bei Herrn Bilrnens 

, oft so weit ging , dafs er ganze Tage lang 
vor einem Bienenstocke safs, und nur erst, 
wenn die hereinbrechende Dunkelheit seine 
Lieblingsbeschäftigung unjterbrach, die Un** 
behaglichkeiten des Hungers und Durstes^ 
und die Schmerr-en der empfangenen Stiche, 
zu empfinden anfing. Mit ähnlichem Eat^ 
husiasmus safs Swammerdam einmal, in der 
brennendsten Sonnenhitze, mehrere Stun- 

>den, mit unbedecktem Hfiupte« vor einem 



Bienenstöcke 9 weil sein Hut einen Schalten 
;vrarf 9 der ihm beim Beobachten hinderlich 
war. 

Der verewigte Bonnet theilte mir den er« 
sten der von Herrn Hubetr an ihn gerichte* 
ten Briefe übe|r die, Bienen, mit, worin , dyrch 
eine Reihe feiner und glücklicher Beobach- 
tungen, unwiderleglich erwiesen wird : dals 
die Bienenkönigin nicht durch sich selbst, 
sondern erst durch die Begattung i^it einer 
Drohne fruchtbar werde , und dafs die Be^ 
frucl^tung, wie bei den Ameisen und Ephe- 
meren, in den Lüften geschehe. Damals 
schienen diese Beobachtungen mir so unbe- 
zweifelt neu^ wie Dremtleys Entdeckungen 
über die Poljpen^ jetxt aber haben genauere 
Nachfragen mich gelehrt, dafs deutscher For- 
schungsgeist auch der Efklärung dieser Zif- 
ferstelle im Buche der Natur schon längst 
fast eben so nahe gerückt sei, als Herr H»- 
her. Um sich hiervon zu überzeugen , braucht 
man nur die Bienenschriften des Herrn von 
JJUtichau nachzulesen« Von wie manchen 
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Entdeckungen, Yersueben und Beobaphtun- 
gen der Franzosen und Engländer würde 
der blendende Nimbtis der Neuheit plötzlich 
wegschwinden, wenn uiisere Sprache mehr 
Allgemeinheit hätte, und jene Völker nicht 
von einem, alles Unvaterländische yerklei* 
Bernden Nationaldünkel befangen waren. 

Unser blinde Naturforscher ist ein Sohn 
des berühmten Huber von Genf, der mit 
Voltaire in der ^n^\&ti Geistesrerbindung 
stand (denn nur von einer solchen konnte 
bei diesem die Rede sejn) und welchem 
Sulzer y in der Theorie der schönen Künste 
und Wissenschaften, ein bleibendes Denk« 
mal gestiftet hat. Durch seinen schnellen 
und treffenden Witz wufste er den alten 
Dichter von Ferney eben so sehr in Respekt 
zu halten, wie ehemals P^ro», dieser epigram- 
matische Skorpion, dessen Ueberlegenheit 
im Verwunden VoUaire bis dahin nur allein 
anerkannt hatte, und von dem er einmal 
^agte: „Mit dem Menschen ist nicht auszu- 
kommC|n \ er hat seinen Witz immer in barer 



Münzüe«" Auch als Schriftsteller machte sich 
dieser Huber bekannt Man hat von ihm 
ein Buch über den Yogelflug, welcher auf 
der Jagd, die er leidenschaftlich liebte , im- 
m6r der Hauptgeg^nstand seiner Beobach*^ 
tung6n gewesen i»ar. Wegen der darin be- 
findlichen Figuren 9 wodurch die Dir^ ktions- 
linien des Fluges einiger Vögel ' atigedeutet 
werden, gab man dem sonderbaren Werke, 
das übrigens yieUeicht zu den ungelesensten 
gehören mag, die seit der Erfindung der 
Buchdruckerkunst erschienen sind, den ^a-^ 
men des Zikzakbuchs, durch welchen sich 
das Andenken desselben noch bis auf den 
heutigen Tag in Genf erhalten hat. Ab 
Thiermaler erwarb er sich ebenfalls Ruf 
und Beifall. 

Am hervorstechendsten aber war sein un* 
nachahmliehes Talent, mit der einzigeh Bei^ 
hülfe eineü Schere, Landschaften aus -Papier 
zu erschaffen, welche durch Richtigkeit und 
Schärfe der Umrisse, Reich thum und Schick- 
lichkeit der Anordnung, Zartheit und Luf- 
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tigfceit der Bäume, und. besonders durch eine 
frappante Aehnlichkeit der darin angebrach- 
ten Portraitfiguren , Kenner und Nichtigen- 
ner zur fieiyunderung hinreif^en« In Gen- 
tkod befand sich ein solches Kunstwerk von 
ihm, das Vphaire vorstellt, 4er- in seinem 
Lieblingskostume^ Schlafrock, Perücke und 
Pelzmütze , den Pegasus besteigt« Den eignen 
Fufs hat er schon im Steigbügel^ und indem 
er den andern nachzuheb^n bemüht ist, ent- 
fällt ihm der PantoSelr Seitwärts erblickt 
man den Parnafs, als da^ Ziel des zu begin- 
nenden RitteSt A|i den^ Profile de3 alten 
Dichter^ hatte siph ^uber so lange und viel- 
fältig geübt, dafs er ^ulb(zt im Stande war, 
dasselbe nicht nujr mit auf dem Rücken 
gehaltenen Händen auszuschneiden , sondern 
sogar eine Scheibe Brot unter den Zähnen 
eines Jagdhundes so geschickt ^u dirigiren, 
dafs dieser Voltaires Silhouette nagen mufste. 
Die originelle Art, wie er den nämlichem 
Kontur auf deni Schnee hervorbrachte , wird 
mit mehr Anständigkeit im Stillen, crrafhen, 
als gesagt oder geschrieben. 
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Im Dorfe Bex, Ton wo aus die Reisenden 
gewöhnlich die Salzwerke bei Bevieux besu« 
chen, ward in einem der reinlichsten und 
freundlichsten Landwifthshäuser der Welt 
Mittag gehalten. Beim Essen lief» eiii jun- 
ger Holländer, der eb^n in Gesellschaft eK 
nes Franzosen die Souterrains durchwandert 
Hatte, sich mit so wegwerfcfndem Skepticis- 
mus über die Nationaltapferkeit der«Schwei- 
tzer heraus, dafs es mir schwer wurde, mei- 
nen Ohren zu trauen. Das Käthsel löste sich 
dadurch , dafs der Franzose seine Einfalt auf 
die unwürdigste Weise gemifsbrauöht und 
ihm aufgeheftet hatte, die ursprungliche Bei- 
Stimmung diesel* labyrinthischen Gallerien, 
welche ,, wie er ihm vörzufabeln kein Beden- 
ken trug, gleich den römischeil Katakomben, 
sich mehrere Meilen weit, nach allen vier 
Himmelsgegenden, im Schoofse der Erde 
durchkreutzten , sei keine andere, als den 
sämmtlichen Bewohnern Helvetiens bei feind« 
liehen Ueberfällen zum Zufluchtsorte zu ^ie- 
Äcn, wo denn der Ein^ang^ bis zum freiwil- 



01 



«95 

ligen Rück»jge der Friedenslörer , hermetisch 
verschlossen bleibe. Als nachher yo^i der 
neuen Kaiserwürde die 'Rede war, sprang 
er elektrisch vom Stuhle auf* und schrieb 
mit lautem Lachen an die Wand; La France 
a empirie. Es ist doch keine Begebenheit 
so grofs oder so klein , worauf ein witziger 
oder witzelnder Franzose nicht auf der Stelle 
ein Galembourg oder Wortspiel bereit hätte, 
und oft tritt er sogar, mit einer Posse im 
iMunde, den Weg* an, um das große Fiel* 
leicht des Rabelais aufzusuchen* 

Auf die Erkundigung nach meinem alten 
botanischen Begleiter durch mehrere Alpen- 
gegenden, dem wacke^ Thomas,, der zu 
Fennaley unweit Bex als Landmann und 
Dorfriditer lebt, vernahm ich mit« wahrem 
Vergnügen , dafs er im Klettern immer noch 
mit den Gemsen und Steinböcken wetteifere 
nnd vor Kurzem noch die Dent de Morde 
erstiegen habe. Dieser Mahn weifs die ganze 
Alpenflora, im strengsten Sinne, auswendig 
und besitzt ein Lokalgedachtnifs, das seihst 
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dem grofsen Haller Erstaunen abnöthigle^ 
dem er beim Einsammeln der Pflanzen be- 
ständig zyr Hand war, und der seiner auch 
öiFentlich mit danlibarer Auszeichnung er** 
.wähnt« Zwar hat Thomas die Philosophie 
der Botanik niemals ergründet, und ist, nach 
Ronsseaus richtiger Distinetioii , meh^ den 
Herboristen als den Botanikern beizuzahlen : 
aber sein Gedächtnifs ist so vielumfassend 
und treu; sein Blick, jedes AlptogewäiSbs 
ohne Ausnahme beim ersten Anschaun, i)nd 
oft schon |n einer beträchtlichen Entfernung, 
nach Klasse, Ordnu-ng, Geschlecht und Gat^ 
tung zu erkennen, so geübt und richtig, 
dafs er in dieser I^isicht gewifs nicht nur 
Aufmerksamkeit, sondern auch Bewunde« 
rung yerdient. Man könnte ihn mii einem 

Bibliothekar vergleichen, der alle Titel sei- 

* 

ner Bücher geläufig herzusagen , auc^ Stelle 
und Fai^h eines jeden pünktlich anzugeben 
wüfste, aber jenseit desEinbandes ein Fremd- 
ling geblieben wäre. Man zeige ihm in ff'aU 
lis oder im Gouxejpn^ment JQU j4igle , wel*- 



397 

chen Berg* man wolle, und er wird im Stande 
.seyn, mit untrüglicher Genauigkeit anzu- 
deuten 9 was jede Region desselben an Pflan» 
zen hervorbringt, in iKrelchem Monate sie 
blühen > und ob sie im Schatten oder an der 
Sonne, in Sümpfen oder an Quellen, in 
Wäldern oder auf Triften wachsen. Auf ei- 
ner Exkursion die ich na<^ dem Anzindasy 
der höchsten Sennalpe der Schweitz, in sei« 
ner Gesellschaft machte, fragte ich unter an- 
dern : Ob die . Canvpanula thyrsoidea viel- 
leicht in der Nähe anzutreffen sei? Mit seii- 
ner gewohnten Kaltblütigkeit wies er, statt 
der Antwort, mit dem Knetenstocke nach 
einer Felsenreihe, die etwa eine halbe Stunde 
von unserm Wege seitwärts lag. Wir gingen 
biüi. Thomas blieb vor einer Felswand 3te- 
hen und sagte: „Da oben mufs sie seyn^M 
kletterte dann auf einen Vorsprung, bog 
ohne aufzublicken den Arm über eine Art 
von Gesims., das der obere Thejl der' Felsr 
wand bildete 9 wie man, auf einen wohlbe- 
kannten Schrank nacb einem Hausger^the 
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langt, und zog ihn mit der Blume , die er 
auf den ersten Gri£P getroffen hatte-, wieder 
zurück. Aufser den Idnnäischen Namfsn hat 
er auch die Hallerischen vollkommen inne. 
Von Bex gelangt man in einer halben 
Stunde an den engen Pafs , der Vhterwaüis 
öffnet. Die Rhonebrücke bei St. Maurice f 
die aus einem einzigen kühn über das Fel- 
senbette des Flusses gesprengten Bogen be- 
steht, ist noch "^ ein ächtea Römerwerk und 
gleich der herrlichen Brücke des Augustus 

bei Bimini, deren Bild meine Phantasie mir 

... ^ • 

hauptsächlich wegen der über ihrem Mitteln 

bogen so passend angebrachten Eichenkrone 

der Humanität, hier lebhaft erneuerte, eins 

der erhaltensten Denkmäler der Art, ,die uns 

aus den Zeiten jener alten Weltbeherrscher 

übrig geblieben sind. 

Drei Stunden weiter donnert der Sturz der 

Pissevache^ von welchem Pezay sagt: Si le 

nom es0 ignoble^ la chos4s ne Pest pas. So 

beträchtlich die Höhe und so reich die Was- 

« 

sersäule dieser Katarakte aber auch immer 
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seyn magy so verdient sie doch in Vesglei«* 
chung mit so vielen andern , nur selten oder 
gar nicht genannten Wasserfällen 4er innern 
Alpen, ihren aus zwanzig überladenen Sdiil« 
derungen zurückstralenden Ninibus wol nur 
in soweit, als Sie ihn der Nachbarschaft der 
Heefstrafse zu danken hat Nieht weit da* 
von stürzt sich der Trient y gleich der Sorgtie 
bei f^auhlüsef aus dem Schoolse wolkenum* 
kränzter Felsen hervor. 

Als ich die Pissevadie , in Begleitung ci- 
nes jungen Engläiiders, zum erstenmale be- 
suchte, gerieth ich mit einem Bauern, der 
im Schatten eines nahen Baumes seine Sense 
hämmerte, bei Gelegenheit einiger top^ra- 
phischen Fragen , ins Gespräch. Er war be* 
gierig zu wissen, ws^rum wir denn eigent- 
lich in sein Land kämen ? und ^als er die 
Antwort erhielt: Dies geschehe hauptsäch- 
lich, um den Fall der Pissevache zu sehen ^ 
«rief er mit sichtbarem Erstaunen aus: „Um 
so eine Hand voll Wasser von einem Steine 
fallen zu sthen, kommen Sie so weit herf 
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Ja wenn es noch der Ocean wäre ! dem zu 
Gefallen würde ich mehr als hundert Mei- 
len reisen, wenn ich nur das Geld da^^u 
hätte"! „Und der Herr da'% versetzte ich, 
auf meinen Gefährten deutend, ^ist yom 
Ocean hergereist, um Eure Hand voll Was- 
ser zu bewundern, die in ganz Europa be-^ 
rühmt ist"* Ungläubig schüttelte der Laad-^ 
mann den Kopf, brach e^ipfindlich^ das 
Gespräch ab und fuhr fort seine Sense zu 
hämmern« 

Gegen Abend Jiapi iph in Martigny^ dem 
pkfodurum der Alten, an, einem Marl^tfie- 
.ckeii, der in der fruchtbarsten und ange- 
bau testen Gegend von ff'allis liegt. Wein 
und Ob^t gedeihen daselbst in Fülle, und 
ersterer gilt für den besten des Landes« Auch 
an Honig, de^ flem von Chßmowiy :ni^f 
weicht, ist Uj^berflufs. 

Hief l^bt in einer bescheidenen, aber hei- 
leri^ upd bequemen^ Wohi^upg, ein Mann, 

der, als Bergeroberer, neben Condamine, 

« 

^iumbaldt f Paccard^ Sai(ssilre il|id Ramend 
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genannt au werden verdient. Er beifst Mur* 
riti, und ist Prior des St. Bernhardsklosters^* 
doch ohne die Verpflichtung, auf dem £erge 
zu wohnen. Nach SaussUres Zeugnisse veri« 
bindet er, was jedem. Prior zu wünschen 
wäre, mit dem menschenfreundlichsten Cha- 
rakter den brennendsten Eifer für die AVis^ 
senschaften, namentlich für das Studium 
der Naturkunde. Dieser nun war der erste, 
der, mit Mühseligkeiten und GefahTCti aller 
Art, den, nach Trembleyr \xnd Pictets Mes«* 
sungen, 1720. Toisen über die Meeresfläche 
erhabenen Mont^V^lan im Augustmonate 
des Jahres 1790. erklimmte. Ein muthiger 
Gemsjäger aus Lidde war sein Begleiter» 
Unter den mancherlei Schwierigkeiten , die 
entweder seinen Sieg zweifelhaft machten 
oder seinem Leben augenscheinliche Gefahr 
drohten, war eine Eiswand von beträehtli* 
eher Höhe keine der geringsten. Er sähe 
seinen bisher $0 unerschrockenen Gefährten 
daivor erblassen, denn er dachte an Weib 
und Kinder, und sich mit der Erklärung, 
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• dafs jeder fernere Versuch weiter vorzu- 
dringen Wahnsinn sei^ zur Rückkehr an- 
schicken. Da ergriff Murritk seinen minc'- 
ralogischeh Hammer und bearbeitete die 
Eismasse mit so fester Beharrlichkeit, dafs 
er endlich eine Art von Treppe zu Stande 
brächte, und auf diese Weise die Ersteigung 
des furchtbaren Bollwerks ertrotzte* Nun 
war der Gipfel nicht mehr fern, wo die 
NatuT ihrem Freunde gerade den Lohn ge^ 
währte, der. seiner damaligen Lage der an- 
gemessenste* war ^ nämlich eine ruhige und 
dunstfreie Atmosphäre. Das unermelsliche 
Gemälde, welches, unter seinen erstaunten 
Blicken, sich von den Ebenen der Lombar- 
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dei bis zum Jurassus entwickelte, erhielt 
nodi dadurch einen bedeutenden Vorzug 
vor demjenigen, welches den Ersteigern des 
^Montblanc sich darstellte, dafs dieser König 
der Berge selbst, der in der Form einer 
schiefen Pyramide sich über alle benaeh- 
barte Gipfel erhob, die Hauptmasse darin i 
bildete. Die schwarzblaue Tinte des Hirn« 



mels brachte mit der blendenden Wei£se der 
Schneegebirge und dem Schimmer der be- 
sonnten Gletscher, vielleicht den herrlich- 
sten unter allen Kontrasten zuwege, die 
dem Keiche der Farben zu Gebote stehen» 
Pas einzige lebendige Geschöpf, welches er 
auf diesem erhabenen Standpunkte zu Ge- 
sichte bekam , war eine Wespe, die mit mat- 

y \ • 

tem Fluge auf dem Berge anlangte und bald 
darauf todt im Schnee liegen blieb. Auch 
von dem merkwürdigen Felsen, in den öst- 
lichen Gebirgen am St. Bernhardskloster, 
dessen natürliche Politur für die Mineralo- 
gen immer noch so viel Käthselhaftes hat, 
war Murrith der Entdecker. 

An der Wirthstafel im weifsen Schwane 
unterhielt ich mich lange mit einem recht- • 
liehen und über die neuesten Weltbegeben- 
heiten mit altschweitzerischer Freimüthigkeit 
urtheilenden Handelsmann aus Sion, von 
der Schreckensperiode, wo das unglückliche 
Jf' Ollis der Schauplatz von Greuelscenen war, 
MPekhe zu bezweifeln der Nachwelt zur Ehre 
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gereichen wird. Die den Krieg begleiten* 
den und von ihm^ unzertrennlichen Drang- 
sale ivaren nicht das gröfste Uebei> worun* 
ter dieses Land damals seufzte; sotidern die 
ungezähmte tind raffinirte Grausamkeit der 

■ 

Feinde, die von Rache gegen' ein Volk brann- 
ten , welches , besser als irgend eine andere 
polizirte Nation, ^^g^n ihre weit; überlegene 
Macht (welche nie berechnet zu haben die 
Walliser sich rühmen dürfen), Vaterland, 
Herd und Freiheit vertheidigle. Die Frau-* 
zoseh haben in Wallis wenigstens sieben« 
tausend Mann, die Eingebornen hingegen 
kaum achthundert verloren. Eines talent-* 
reichen Feldherrns ermangelnd^ wurden die 
Walliser einzig und allein durch ihren Muth 
und durch das Gefühl geleitet, ihr Vater- 
land nicht zu überleben. Am besten läfst 
sich der bedeutende Verlust der Franzosen 
aus den Wirkungen der Erbitterung beur- 
tbeilen,* welche nachher den, der Ueber- 
macht erlegenen Wallisern, unter demTO^ 
hen und wild«n General Xaintrailles so. ver- 
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derblicl^ wurden, ffickt durchvden Kriege- 
Zufall 9 soniiern absicbtlich, ünd^ wie man 
sich mit gräfslicher Ironie darüber erklärte, 
um den Rebellen 2U Grabe zu leuchten^' 
wurden sieben Dörfer ein Aaub der Flam- 
men. Alles, was dem Feuer widerstand , 
s^rstörte das Eisen« In einem dieser Dörfer 
blieb nur ^in Kind^ in einem andern nur 
ein Greis am Leben« 

Möchte doch das eben eÄäblte, nach stren- 
ger Prüfung Tor dem unbestechlichen Aich- 
tcfrstuhle der historischen. Wahrheit, gemil- 
dert in die Annalen der Menschheit über« 
gehen, ctder als apokrypfaisch ganz davon 
ausgeschlossen werden können : denn der 
Despotimus des Partheig^istes bezeichnet nur 
allzuoft ein schwankendes Gerüqht mit dem 
Stempel einer yerbürgten Thatsache. Jede 
Scene auf der Bühne. des Krieges, wodurch 
die Zeitgenossen mehr oder minder an. Le- 
bensglück oder Menschenliebe einbüfsten, 
wird gewöhnlich von ihnen über alle Ge- 
bühr ins Sehwarze gemalt, und dann über-- 
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dem noch verzerrt ita Höhlspiegel der Volks- 
tradition unter die Atigen der kommenden 
Geschlechter gebrächt. Uebrigens herrscht 
'^llgemeiii in Wallis die Meinung, dafs diese 
Republik schwerlich einer blofsen 'Staats- 
grille ihre Absonderung von den helveti* 
sehen Kantonen zu danken habe, sondern, 
früher oder später des Schicksals von Pie* 
mont gewärtig sejn dürfe. So yiel ist ent- 
schieden, dafs die neue Strafse, die auf 
dem Simplon erbaut wird, durch ganz Wal" 
Ks fprtgeführt werden, und sich derjenigen 
anschliefsen soll, woran man in Sarvpyen 
schon seit Jahr und Tag arbeitet Auf diese 
Weise wire dann Italien durch die schönste 
Strafse des Erdbodens mit Frankreich in 
Verbindung gesetzt, und Napoleon könnte 
von Paris nach Mailand reisen , ohne einen 
Quadr^tschuh fremden Territoriums zu be- 
rühren. 

In unsrer Tischgesellschaft befand sich ein 
Engländer, der,, nach seinem eignen Ge- 
ständnifs, blofs nach Martißny gekommen 
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war, u|p den daselbst waolisenden sehr g«- 
schätzten Vi^ dela Marque su Tersuthea» 
£r erklärte, mit schon stammelnder tuaiige, 
der Gesellschaft äxifserst naiv und offiinher^ 
zig, dafs er unlängst den Entschlufs gefafst 
habe,. nie mehr ganz nüchtern 2u werden: 
denn das einaige probate Mittel, auf dieser 
erbärmlichen Erde ( wie es ihm unsern Pla^ 
Beten zu nennen beliebte), einigermaafsen 
erträglich zu existiren, sei, weder drei Zolle 
vor sich, noch drei Zolle hinter sich zu se-«* 
hen , siHidern in einem immerwährenden 
Nebel durchs Leben zu taumeln; und die- 
sen wahlhaften Stein der Weisen habe er 
liicht etwa in einem langweiligen Schmelz« 
tiegel, sondern auf dem Boden eines ausge^ 
leerten Bechers , gefunden. Er sprach als 
praktischer' Philosoph : denn bald schlössen 
Trunkenheit und Schlaf ihm Lippen und 
Augen. Unter den vielen reisenden Britten, 
mit denen der Zufall mich in verschiedenen 
Ländern zusammenführte, war diesei^l der 
erste, der vom göttlichen Sfi^h^fpf/ire gar 
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nichts wufi^e» Weil ich dea Eathuaiasmus 
der Engländer für ihren mit Recht angebe- 
teten Lieblirigsdichfer immer mit innigem 
Verj§;nttgen in ihrem eigenen Munde laut 
iverdeji höre: so hatte idi auch,' ehe noch 
der yii' de lä Marque mir das Spiel verdei^ 
ben konnte, bei diesem s^nem Landsmannes 
durch einige aufs Qerathewohl angegebene 
Noten der unendlichen ShakespearischenTonr 
leiter^ einen Versuch in dieser Absicht an- 
gestellt« Aber, zu meinem nicht geringen 
Erstaunen, war der Name Shakespear ihm 
nicht einmal durch die Taverne bekannt ge« 
worden, deren Schild mit seinem heiligen 
Bildnisse .prangt. Schön schwebte die Frage 
mir auf den Lippen: Ob er vielleicht zur 
Familie des Buchhändlers Thomas Osborne 
gehöre, der Miltons verlorenes Paradies so 
wenig kannte, dafs er eine französische 
Uebersetzung dieser berühmten Epopöe ins 
Englische übersetzen liefs: doch im nämli« 
eben Augenblicke dachte ich eines Profes- 
sors der Aesthetik auf einer deutschen Uni- 
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versität, dem Klopstoch^ /Ss^mz eben so we- 
nig %\jt Obren ^ als die Messiade-Ku Gesichte 
gekommen -war, un4 liefs die Unte^haltuiig 
falten. 

Zweiter Tag. 

Die Behauptung riiehrerer Reisebcschrei-r 
ber und Qeographen, dafs die Gegend um 
Sion sieh des ^-wärmsten Klimas in ganz Hel- 
yetjeh zu erfreuet habe, wird auch dadurefa^ 
bestätigt 9 dafs daselbst Anakreons Cikade 
schwirrt, und die sogenannte indianisehe 
Feige {Ca,ctiis opuntia L.) (das wahre Symbol 
eines tollett und abenteuerlichen Humors );i 
im Freien >vächst; eine Pflanze^ welche nur 
auf dem Boden der heifsern' Südländer ein- 
heimisch ist, und die mir allein in Unter« 
Italien vorkam , wo ii^ie häufig die traurige 
Monotonie der nackten Felsenwände durch 
ihre phantastische Bekleidung unterbricht. 
Pafs ^l)e;r auch die amerikanische Agave 
(Agave americüna L,), bei Sion im Freien 
fprtl^omme 9 wie Säm^re vermuthet, bedarf 
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noch Bestätigung; mit dem OraDTatbaum hin« 
gegen ist es aufser Zweifel. Ueberhaupt 
kann Wallis als das eigentliche £ldorado 
für die Pflanzenkunde betrachtet ,werden: 
denn auf seinen Bergen* und in seinen Thä- 
lem ist es, wo Flora ihre sonst so weit ge- 
trennten Lieblingskinder, wie zu einem Fa«- 
milienfeste versammelt) und wo Lappland; 
und Ostindiens vegetabilische Teifiperati|i;«rL 
;tusailimentreffen. Ich hatte die Freude mdi* 
reren Pflanzen zu begegnen, welchen ich 
seit Jahren schon vergeblich nachspähte. 

Der erste Anblick einer schönen und sei-* 
tenen Blume, versetzt mich immer noch in 
eine Entzückung^ . auf die ein jeder das 
entschiedenste Redit hat, mit mitleidigem 
Achselzucken 'herabzulädheln, der nicht im 
Schoofse der Sohweitzergebirge in die heili* 
gen 'Myslierien der Flora alpina eingeweiht 
wurde, und nicht wenigstens einigemal, an 
heitern Juliustagen, das Fest dieser Göttin, 
im' Angesichte des ewigen Eises ,und unter 
den EinftOssea des begeisterndem DdeiM 



der reinen, Körper und Seele verjüngenden 
Bergluft beging. So' wie ich niemals er- 
mfide, Raphaeh^ und Guidos Gemälde in 
meine I4iantasie zurückzurufen, Glucks und 
Mazarts Melodien zu hören und Qothes und 
Schillers Dichtungen zu lesen : jeben so er- 
müde ich auch nie, meine Lieblinge untet^ 
den Blumen, selbst auf den rauhsten und 
mühvollsten Pfaden wieder aufzusuchen. Ich 
erinnere mich noch des Frohlockens, womit 
ich die Andromeda aus den Hängen des 
braven Thomas, auf einer Wanderung durch 
die Saanenth^eV, empfing, der zwar nicht, ^ 
wie Perseus bei der Befreiung ihrer Namens- ^ 
Schwester, den furchtbaren Kampf mit einem, 
"Wasserungeheuer zu bestehen, aber doch, 
um ihrer habhaft zu werden, eine lange 
Sumpfstrecke zu durchwaten gehabt hatte« 
Sicher hätte ich die schöne Androfneda mit 
der ganzen Wonne des erhörten Liebhabers 
begrüfs'f, wenn ich einen gegen dergleichen 
erotische Sehwärmereien toleranteren Zeugen 
gehabt hättet als' m^nea unmyth'ologischeA 
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und unpoetiacben Begietter^ Mit goldenen 
Lettern steht es. in den Annalen meiner Ver- 
gangenheit aufgezeichnet, dafs ich die harm- 
losesten Stunden in einsamen Bergthälern 
aiif botanischen Exkursionen verlebte^ und 
dafs nichts, im ganzen Kreise meiner Th'i* 
figkeit, jemals mir die Seele schneller zu 
entwölkeii oder den herbsten Rummer un? 
fehlbar zu mildern vermochte, als eine neue 
Entdeckung in der Pflanzenwelt. Wie oft 
wurden da Bonnets Gefühle die , meinigen , 
und ich betrachtete, ohne weiter zu grübeln, 
mit' ihm jene Blumen , die unsere Gärten 
und /Felder schmücken und jene majestäli* 
jschen Stämme unserer hundertjährigen Haine, 
als empfindende Wesen j bestimmt ihre -anr- 
gewiesene Summe von Glückseligkeit; und 
Paseynsfreude zu geniefsen. > 

Ueberliefse jetzt Apollo, unter allen <»c- 
schenke2|, wodurch er die Sterblicl^en jema}ft 
beglückte, da^enige meiner W^hl, von wel* 
(ihem ich mii: den reinsten und dauerndsten. 
fSenufs verspräche I «o^wiird^i icji die Leier ^ 
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Aiesen heifsesfen Wunfch meiner Jünglings-» 
jähre, zurückweisen, tmd nach dem golde- 
nen Pfeile greifen, worauf Abaris, schnell 
wie ßliU und Wind, über lünder und Meere 
flog. Dann lägen die ]^fianzen$ehatxe allet 
Zonen, von denen Förster, Thnnberg , Cj^m^ 
wnerson und andere Argonauten der Natur* 
künde, nur einen kleinen Theil dui*ch un-- 
nennbare Mühseligkeiten erkämpften , in 
reicher Fülle und unbestrittener Cüugäitg^ 
lichkeit Tor mir ausgebreitet : von den bren- 
nenden Gefilden , welche die königliche 
Palme beherrscht, bis dahin, wo nur blei> 
cbes Aftermoos die äu&erste Klippe des 
Nordmeers bekleidet«. 

Der gefühlvolle Menschenbeobaichter muC^ 
in Wallis von den traurigsten Empflndun«« 
gen über eine Klasse von Geschöpfen durchs 
drungen werdep, die, in ihrer niedrigsten 
Abstufung, tief unter der Thierheit stehen^ 
ob sie gleich mit dem Menschen die Gestalt^ 
wiewohl zuf häfslichsten Karika^iir vejzerrti 
gemein haben^ Ich siihe in Mär^ignjf ^ine« 
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dreifsigjährigen Kretin, der nicht einnial 
so viel animalischen Instinkt hat, die Spei- 
sen «selber zum Munde zu führen, sondern 
gefüttert werden mufs, wie ein Kind. Sein 
Kropf ist einer der enormsläen , die ich noch 
sähe; dagegen sind die matten und starren 
Augen ungewöhnlich klein. Bei gutem Wet- 
ter wird er an die Sonne gelagert, wo^r 
sp lange unbeweglich . hingestreckt blcärt, 
bis man ihn wieder ins H^us trägt* Seine 
Stimme, die er aber nur selten htSren la&t, 
ist ein dumpfes Heulen. Noch tiefer als 
di^em , wies die Natur einem andern Kretin 
seinen Plalz an, der im Alter von neun Jah« 
ren zu Aigte starb, und an dessen ganzem 
Körper der Mund die einzige Oeffnung von 
ent^ickelti^r Organisation war. Der verstor-^ 
benene Dechant von Copet, der einem mei* 
ner Bekannten mehrere über ihn angestellte 
Beobaiditungen mitOieiltey bemerkte nur 
dann eine Art von Bewegung an ihm, wenn 
er die Nahrungsmittel^ .weldbe man ihm 
.emflöfsie^ wieder von sich gab. 
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Wenige Familien in Vf'aUis bleiben, ohne 
Kretins y die aber zum Theil auf ^keiner so 
niedrigen Stufe stehen , wie die eben ange- 
führten, gegen welche sogar Austern' und 
Polypen Wesen höherer Art sind. Einige 
kann man xum Wassertragen und andern 
häuslichen Verrichtungen gebrauchen, und 
andere wessen sich durch Zeichen verständ- 
lich zu machen. Das starre Grinsen des 
Blödsinns aber und die Häfslichkeit der 
Baschkiren und Pascherähs haben sie sämmt- 
lieh mit einander gemein. Merkwürdig ist 
aber 4ie Erfahrung, dafs Kinder, die in an* 
dern Gegenden gezepgt wurden, als Kretins 
zur W.elt kamen, weil die Mütter, während 
der Schwangerschaft, nur einige Wochen in 
Wallis zugebracht hatten. , 

In Siorij meiner Mitf agsstation , zeigte das 
Thermometer im Schatten a5. Grade Beaur 
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mür; icb war deshalb genöthigt, den Gang 
nadi einem der' drei , die Stadt beherrsch^i - 
den, alten Schlösser, wo man einer Vorzüge 
liob reidtien und ausgedehnten Umsicht ge-^ 



hiefseii soll, aufztig^eben. Sonst hat das un- 
beimliehe und schmutzige Sion, wo seit dem 
neuesten Kriege ganze Häuser unbewohnt 
stehen, nichts aufzuweisen, was der Betrach- 
tung des Reisenden werth wäre« 

Auf dem Wegt nach Siders erblickte 
ich die^ seif Frankreichs Revolution durch 
Schreibfedern, Dnickerpressen , Grabstichel , 
Binsel , Meilsel und Sticknadeln bis ins Un« 
endliobe vervielfältigten Worte: Freih^U wid 
OleitMieU^ vermuthlich von der Hand eines 
pihilosophischen Wanderers, an ein Kirch- 
hofthor gekreidet, wo sie mir nicht weniger 
treffend utid sehicklieh angebracht schienen, 
wie das Horazische lAnquenda über dem 
Eingänge eines Hauses zu Stuttgart In Si- 
ders ist die Scheidungslinie der' deutschen 
und französischen Sprache. Der Muskat- 
wein, welcher in der Nähe dieses Dorfes 
wächst, darf die Vergleichung mit dem 
besten Malvoisir nicht scheuen. Er wird 
hoch im Preise gehalten , weil der Bezirk , 
dcir ihn hervorbringt, i^ur unbetlfäc^tlich ist« 
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Dritter Tag. 



Der Weg Ton Siders bis Brieg , wo die 
Fahrstrafse endet, ist, wie das ganze Wallis, 
uneiidlich reich ah grofsen und wildroman- 
tischen Ansichten , und gewifs eine der herr- 
lichsten Sdiulen für den Landschaftsmaler, 
dem der Genius des Salvador Rosa bei sei- 
ner Geburt rächelte« Aber zugleich dringt 
sich dem Reisenden auch unaufhörlich die 
Bemerkung auf, wie furchtbar die Verhee- 
rungen seyn müssen , welche die Rhone so 
häufig in diesen Gegenden verursacht* Das 
Bette des Stroms, welche^ jedoch nur bei 
den gröfsten Ueberschwemmungen ganz un- 
ter Wasser gesetzt wird, nimmt oft beinahe 
die ganze Breite des Thals ein. Vor zwei Jahren 
legte der bekannte Verfasser eines interessan- 
ten Werks über die Spinnen , Quatremäre^DiS'' 
jönvalj der französischen Regierung ein Pro- 
jekt zur Einbettung (encaissement) undSchiff- 
barmachung der Rhone, von Brieg bis zum 
6«nfersee,. vör. Wäre die Ausführung des- 
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selben möglich, wozu ich aber, naph ge- 
nauerer Lokalkenntnifsy nur wenig Wahr« 
scheinljjf hkeit sehe : so würde nicht nur 
Wallis an kulturfähigem Boden aufseror- 
denüidi gewinnen y sondern auch dem Han- 
del ein sehr bedeutender Vortheil erwaf^sen* 
Ich kam früh genug in Brieg an , um noch 
eine eben roilendete, zur neuen Simplon- 
strafse gehörige Brücke zu sehen, die, we- 
gen der beträch tUchen Tiefe, aus welcher 
die Widerlagen aufgeführt werden mufsten, 
gewifs nicht zu den letzten Merkwürdigkei- 
ten dieses unerhörten Strafsenbaues gehört, 
der, wie nur vorläufig hier bemerkt werden 
soll , von Genf bis zum J)orfe Simpton auf 
Kosten Frankreichs^ von dem Dorfe Simplon 
aber bis Mailand auf Kosten der italienischen 
Republik unternommen ward; wobei Frank- 
.reich auf jede Weise im entschiedensten 
y ortheile steht: denn die auf der Südseite 
gröfstentheils schon besiegten^ und noch zu 
besiegenden Schwierigkeiten , verhalten sich 
gegen die auf der Nordseite ungefähr wie 
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eine WeltumSchiffung^ gegen eine Westindi- 
enfahrf, oder die Erklimmung Aes Pichincha 
gegen die Ersteigung des Vesuv. Auch er-^ 
öffnete Italien die Arbeiten schon seit drei^ 
Frankreich hingegen erst >5eit zwei Jahren. 

* 

Vierter Tag. 

Ich verliefs nun meinen Wagen und he- 
stieg ein Pferd ^ träges Ganges uibd klapper- 
dürr , wie die Rozinante des weisen Junkers 
von la Mancha, Mein "Wirth, ein handfe- 
ster Mann und erfahrner Alpenwatiderer, 
nahm , zu meiner Zufriedenheit , den Vor- 
schlag , mich als Führer zu begleiten , bereit- 
willig an* Früh um fünf Uhr verliefsen wir 
Bri^g bei regentrübem Himmel. Alle Berg- 
fernen waren verschleiert, und meine Seele 
war es nicht weniger : denn bei ungünsti- 
gem Wetter ist eine Bergreise, die man als 
Freund oder Beobachter der Natur anstellt, 
das fruchtloseste Bi^ginnen, das, nädist einer 
Wallfahrfsprozession , unter dem Monde ge- 
denkbar ist. Als wir ()a$ Dorf Natsrs, wo 
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ein bedeutender Sa£ranbau getrieben wird^ 
etwa eine halbe Stunde im Rficken bdtteuf 
. fing der Weg an steiler eniponbusteigenj und 
ob mir gleich der Bliclti in die Ferne » \^egen 
der grauen Wolkenteppnche, di6 an den Ber- 
gen herabhingen, Versagt war, so gewährte 
doch, zu einigem Ersätze, die Nähe mehrere 
anziehende und malemche Parthiea. Tief 
Ulster der Strafse, die sich an einem schroff 
fen Abstürze .hinzieht^ wird der Rhodan, 
der diesen seinen ehrwürdigen alten Namen 
noch in ganz Oberwallis führt, gleich dem 
Rheine an der Fia mala in Graubünden, 
zwischen engen, völlig senkrechten Feisen 
jtusammengeprefst , die er nicht durchbro- 
chen oder durchnagt I sondern durphsägt zu 
haben scheint. 

Nun fing der Regen, welcher schon lange 
gedroht hatte, plötzlich an sich in Strömen 
zu ergiefsen. Der ihn begleitende Sturm 
machte den Gei>rauch des Schirms unmög- 
lich, und mein Mantel war 'in wenigen Mi-^ 
nuten wasserschwer „ wie ein vollgesog«?ner 
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Schwamm* Höchst willkommen war uns 
dstber die nette und reinliche Herberge im 
Dork Lax, wo iyir, Ungeachtet es noch 
nicht Mittag war, wegen des immer anhal« 
teitden und stärker werdenden Unwetters, 
unser Nachtquartier zu nehmen gezwungen 
wurden. Gegen Abend trat mein Führer ^ 
dessen Gesicht mir, wegen einer auffallen- 
den Aehnlichkeit mit dem von J^erbelft ge- 
stochenen Portrait des Algernon Sidney ^ Keb 
geworden war, mit der erwünschten Bot- 
schaft in mein Zimmer , dafs der Wind sich 
gewandt habe , und nun bergab blase. In 
Alpen leidet es beinahe keine Ausnahme^ 
dafs Regen und Ungewitter von unten auf 
getrieben werden, und dafs daher die Winde, 
die bergauf blasen, Regen, so wie die, wel- 
che bergab blasen, schönes Wetter bringen. 

Der Wirth, welcher, als Gem'sjäger, seine 
vaterländischen Berge eben so gut kannte, 
wie eia Landmann seine Felder und Wiesen, 
sjM'ach unter andern auch von den ansehn- 
li<:hen Ueberresten einer steinernen Brücke, 

IL ' . 21 • 
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hoch in der Eisregion', an. einer Stelle, wq 
Leine Art von Zugang sey, und wo man 
ihre vormalige Bestimmung ga^ nicht be- 
greife. So erzählte mir mein Freund Bort* 
Jletten einst von Stralsenspuren in den Alpeni 
die zu Abgründen führen. 

Da der Wirth sich die Schuldigkeit au fge<» 
legt hatte, mir den Abend wegzuschwatzen, 
so beliam ich auch zu hören, dafs er als 
Bedienter mit einem, Englands* eine 2Leil- 
lang sich in Dresden aufgehalten habe, dort 
aber tödtlich am Heimweih erkrankt sei, 
und unfehlbar sein Grab in der Fremde ge- 
funden haben würde, wenn die Aerzte sei- 
nem kränkelnden Herrn nicht jjlücklicher- 
weise das Leukerbad verordnet hätten. Kaum 
habe sein Kamerad ihm di^s zu Ohren ge- 
brächt, so wäre ihm gewesen, als fahre ein 
ganzes Heer von Höllengeistern aus seinem 
Kopfkissen und in Kurzem habe er sich wie* 
der muthiger und stärker gefühlt, als jemals. 
Nichts hat mir, seit ich die Schweitz kenne, 
weniger befremdend geschienen, als das 
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Heimweh ihrer Terwöhnteh Kinder, und 
sowohl in psychologischer, als tüedi^inischer 
Hinsicht, wäre mit dtir Analyse dieser son- 
derbaren Krankheit immer noch ziemlich 
leicht fertig zu werden , wenn tiicht auch 
au{ ^en Färderinsein i wo heun Motfiate im 
Jahre dicke Nebel wallen, kein Baum den 
Blick erfreut uiid Fischthran eins der Haupt* 
nahrungsmittel ist, Menschen lebten, die 
selbst im Paradiese? des Genfersees am Heim- 
weh sterbe)! würden : denn dieses äu&ert 
sich bei keinem Volke stärker, als bei den 
Bewohnern jener nafskalteii und melancho- 
lischen Eiland^: 

— — ^ uhi nulla campis ( 

Arhor astiva rttreaiur aitra ^ 
Quod latus mundi nnhulm maluSfut 
Jupiter utßet, 

H o «, 

Fünfter Tag. 

Nicht Tcrgeblich hatte der Wind hergab 
geblasen. Die Regenwolken waren ver- 
schwunden, und die Heitre in Osten schien 
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Ton der günstigsteii Vorbedeutung. Nach 
einem Marsche von vier Stunden kamen wir 
in Obergestelle an y dem letztexr Dorfe im 
Oberwallis. Beim Eintritte in das Wirths- 
baus empfing uns ein Mädchen von so selte- 
ner Schönheit und so frischer Jugendblüthc, 
dafk sie der Malerin der Grazien ^ Angelika, 
zum Modell einer Hebe hätte dienen können. 
Zu meiner grofsen Ueberraschung sprach sie, 
mit einer Stimme, die ganz Harmonie war, 
ein so reines und richtiges Deutsch , dafs ich 
unmöglich die Frage unterdrücken konnte: 
Wie sie in diesem rauhen und wenig be- 
suchten Erdwinkel zu einer solchen Sjirache 
•gekommen sei? Sie gab zur Antwort: Ihr 
Bruder, der während eines langen Aufent- 
halts in Deutschland sich besondere Mühe 
gegeben habe, die Sprache des Landes rein 
und riahtig zu reden, sei ihr Lehrmeister 
gewesen. Sie setzte hinzu, dafs sie nichts 
sehnlicher wünsche, als zuweilen auch ein 
gutes deutsches Buch zu lesen: aber aufser 
Gellerts Fabeln , die ihr Bruder aus der 
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Fremde mifgebracht, sei noch Iceins in ihre 
Hände gekommen, 'diese wisse sie aber auch 
alle auswendig, und sie würde viel darum 

« 

geben , dem Manne , der sie geschrieben , 
einen Maien (ßlümenstraufs) auf das Grab 
legen zu können. 

Menschenfreundlicher Geliert l gewifs wer- ' 
den deine Manen den Willen für die That 
nehmen! Aber wie wunderbar hat der Zu- 
fall den schon zerrifsnen Faden deines Fort- 
lebens bei der Nachwelt, wenn gleich nur 
mit unsicherer Hand, hier noch einmal wie- 
der zusammengeknüpft ! Indefs in den Buch*^ 
laden des nämlichen Deutschlands, das noch 
vor einem halben Jahrhundert deinen Namen 
mit enthusiastischer Bewunderung aussprach, 
kein Schöngeist mehr naeh deinen Schriften, . 
und an den Ufern der Fleif^e^ wo so man- 
ches Eichenreis dir zur Bürgerkrone sprofste, 
kein Reisender mehr nach deiner Grabstätte 
fragt: lernt eine schuldlose Tochter der Na- 
tur, eine arme Alpenlirtin, an den Quellen 
d^ Rhodans, deine Fabeln auswendig, und 
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sehnt sich nach deinem Grabe zu wallfahr- 
ten, um dir ihren ganzen Reichthum, einen 
Blumenstraufs und eine Thiine zum Todten- 
Opfer darzubringen! 

Auf die Erkundigung nach ihrem Namen, 
enariederte sie, dafs sie Crescemna heifse* 
Also der Name dieser Heiligen? sagte ich, 
auf einen Holzschnitt 4cr heiligen Crescenr 
tia deutend, der unter dem Spiegel einem 
Sechskreutzerbildchen von Bonaparte zum 
Seitenstücke diente. O eine Heilige zu wer- 
den, fiel sie schnell ein, mit einem Gesichte, 
in welchem die reinste Unschuld und die 
holdeste 'Schwärmerei den Ausdruck theilten, 
ist von früher Kindheit an immer einer mei- 
ner heifsesten Wünsche gewesen, un4 ich 
Sehe täglich zur Mutter Gottes, ihn /in Er- 
füllung zu bringen, wenn es anders ihr 
himmlischer Wille und mein festes \stl Die 
Seeleiireinheit, flie aus ihrem ganzen Wesen 
hervorschien, trug einen so hohen Charak- 
ter, dafs sie selbst einem f^almgnt oder i>o^ 
yelace Ehrfurcht vor der Tugend hätten ^i4i 
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fiofsen mSssen, i|nd ich will «es zum Ruhme 
der Menschennatur glauben, dafs auch dem 
determinirtesten Wüstling wenigstens die Un- 
schuld dieses Mädchens heilig seyn würde. 
Nach dem Mittagessen begab ich mit Cres* 
centias Bruder, der sich zum Begleiter an- 
trug, mich auf den rauhen Weg, der nach 
dem Rhönegletscher führt, und nach einer 
zweistündigen Wanderung standen wir am 
Fufse dieser majestätischen Eismasse. Der 
^rste Blick über^^eugte mich, dafs dieser Glet- 
scher seinem Rufe, einer der gröfsten und 
schönsten in' den AJpen i;u seyn, voUKoih- 
men Genüge leiste. Hierzu kommt noch 
das Ungewöhnliche der Form, oder vielmehr 
das ganz Eigenthümliohe der Physiognomie, 
wodurch er sich Ton allen seinen mir be- 
kannten Brüdern unterscheidet« und daher 
ein Schatkspiel gewährt, das mehr als irgend 
ein anderes dieser Gattung aus einer Zau- 
berwelt entlehnt zu seyn scheint. Seine obere 
Gränzfiäche, geschmückt rtat taus^end kri- 
stallklaren 9 smaragdgrünen Pyramiden , y^jr- 
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schmälst sich naeh und nach acwisch«n zvrei 
einzwängenden Felsen «ur Eisenge , breitet 
sich dann wieder fächerförmig aus und nimmt 
xuletzt die Gestalt eines Ungeheuern Kugel- 
segments oder einer Kuppel an, Ton deren 
Scheitel tiefe Spalten, wie aus einem gemein- 
schaftlichen Mittelpunkte , bis zur Peripherie 
herablaufen. Zu unterst an dieser Kuppel 
nun zeigen siph zwei regelmäfslg gewölbte 
Eisportale ^ von äer schönsten Aquamarin« 
färbe , aus welchem der junge Rhodan , schon 
ein Herkules in der Wiege, mit brausendem 
Ungestüm hervorstürzt. Beide Arme verei- 
nigen ^ich bald, und nehmen dann den 
schwachen Wasserfaden aus jenen drei Quel- 
len auf, welche , wie schon der alte Sc/ieuc/i* 
ser bemerkt, ganz uneigentlich den Namen 
der Rhonebnmnen führen, wenn gleich die 
Einwohner des Landes sie mit einer Art :yon 
Ehrfurcht als die heiligen Urnen des Flufs- 
gottes betrachten, und jene zwei aus dem 
Gletscher entspringenden Ströme, ihrer so 
mächtigen Fülle ungeachtet, Hur Schlechthin 
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Eisbäcbe oder Schneewasser nennen. Alan 
hat diese Sonderbarkeit dadurch zu erklä* 
ren gesucht, dafs die RJ^oneibrunnen ,, weil 
sie, vermöge ihrer natürlichen Wärme (das 
Thermometer zeigt darin 14 Kt*. Grade Reau- 
mür^ da das Gletscherw.asser einen dem Ge- 
frierpunkte nahen Grad der Kälte hat) selbst 
in den strengsten Wintern nie gefrieren, 
und, stets die nämlichen, in jeder Jahrszeit 
gleich lebendig und gleich lauter in frisch 
grünenden Einfassungen hinwallen, eben 
durch diesen Umstand eine entschiedene Aus- 
zeichnung vor dem kalten und schmutzigen 
Gletscherwasser erhielten , und daher in der 
dichterischen Vorzeit, die so gern den Ur« 
spruDg grofser Ströme mit geh^imnifsvoUen 
Sagen umgab , als der würdigste Wohnsitz 
der Flufsgottheit verehrt wurden. Die Tra- 
dition that hierauf das ihrige, und die 
warme, lebendige, unwandelbare Lauterjkeit 
der Rlionebrunnen blieb dem £nkel., was sie 
dem Ahnherrn gewesen war. Diese warme 
Quelle (welche dadurch unstreitig ihre grofste 
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Merkwürdigkeit erhalten > dafs sie neunhub- 
dert Toisen über der Mecresfläche angetroft 
fen werden) unterscheiden sich durc^ die 
'Menge ihrer schönen Konferven {Conferva 
nwdaris L,) von allem dieser Art von Vege- 
fatton stets ungünstigeB Schnee- und Glet- 
sdiergewässer* 

Anstatt dafs andere Gletscher periodisch 
vorrücken , zieht der Rhoaegletscher sich 
zurück« Dies war, nach dem Zeugnisse der 
Hirten, seit dreifsig Jahren besonders merk- 
lich. Aus den Moraineit (Anhäufungen von 
Kieseln und Felsenschutt, die jeden Glet- 
scher umgeben) als den sichersten Denkmä- 
lern seiner alten Gränzen, ergiebt sich eine 
successive Abnahme von mehr als hundert 
und zwanzig Toisen. 

Von hier bis zu den beiden Gipfelzacken 
der Furka hat man noch zwei Stunden zu 
steigen. Da diese Wolkenfahrt aber nicht 
bestimmt in meinem Reiseplane lag , so. 
überliefis ich mich^ dafür lieber noch eine 
Weile ganz den Eindrücken der wunder- 
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Tolleti mich umgebenden Natursceneiii und 
d^m erhebenden Gefühl, an den Quellen 
eines Flusses zu stehen , dessen Nafflei^ die 
Muse der Geschichte so oft mit den Namen 
unsterblicher Heroen in ihre thatenroUen 
Jahrbücher eintrug, und dessen Ufer, in 
alter und neuer ^eit, Zeugen von Weltbe«* 
gebenheiten '^at^en, die das Schicksal der 
YölliLer entschied|sii% Im Geiste folgte ich 
dem Laufe des Rhodans durch die unei^dr 
|ich mannig&itig^Uy an den grause.nvollsten 
ui^d erhabenstei^, wie an den anmuthigsten 
und lachendsten, Kontrasten so reichen An- 
sichten seiner Gestade 9 von den Regionen 
des ewigen Ei^es, aus welchem er geboren, 
wird, bis zu den heitern Gefilden, wo der 
Oelbaum schattet, und Orangen- und Zitro- 
nendüfte den glücklichen Himmelsstrich ver- 
künden, wo, nach Horazens Ausdrucke, 
Jupiter den Sfefblichen einen langen Friili- 
}ing und warme Wintertag^ gevv|ihrt. 
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Sechster Ta^. 



Da heute das Abenteuer des Griesherges 
bestanden werden sollte, so bemerkte ich 
mit doppeltem Mifsmuthe, dafs den Mor- 
genhimmel ein düstrer Flor überzog'^ der 
neue Regenschauer yerkündete. 

MaUi kafnn den Griesberg als das letzte 
Glied einer Kette Ton Eisgebirgeh beträch- 
ten, die beim großen St. Bernhard beginnt^, 
sich östlich an den Gränzen von Wallis hin" 
zieht und dieses Land von der italienischen 
Republik scheidet* 

Unter allen von mir bereisten Bergpas-* 
sen, die nach Italien führen [Goithard, Splü' 
gen, Simplon und Brenner), kann keiner, 
nach meiner Ueberzeugung, dem Freunde 
der grofsen, majestätischen, grausenvollen , 
schaudererregenden und schrecklicherhabe- 
nen Natur, vom ersten Schritte bis zutn 
letzten« ein höheres und anhaltenderes In- 
teresse darbieten, als die Strafse über den 
Griesberg nach J^al Farmazza : denn die fünf 
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eben genannten Berg^ haben schwerlich ir- 
^end eilte charakteristische oder eigentühm- 
liehe Naturmerkwürdigkeit, die der Gries^ 
berg nicht ebenfalls aufzuweisen hatte, der 
übrigens nur deshalb in Reisebeschreibun- 
geii oder Zeitungen höchst selten, und in 
Romanen oder Gedichten, meines Wissens 
gar nicht genannt wird, weil sein P^fs nur 
wenige Wochen im hohen Sommer offen 
steht, an manchen Stellen gefahrvoll, an 
den meisten beschwerlich ist, und grö£sUeh« 
theils nur TOn Maulthiertreibern , die den 
Käse des Berner - Oberlandes nach Italien 
fuhren , betreten wird. Yon Obergestelle 
hatten wir vier Stunden zu steigen, ehe 
wir beim Griesgletscher ankamen* Eine 
Zeitlang zog sich der Weg längs der Egina 
hin, einem' wilden Bergstrome, der eine 
kleine Viertelstunde von Zu/n/ocÄ^ dem letz« 
ten Wallisischen . Dorfe . auf dieser Route , 
einen prächtigen Fall bildet. Nicht weit 
von der darüber führenden Brücke bricht 
ein Topfstein {^Lßpis ollaris), der zwar zv 
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Kesselü, Töpfeü oder Lampeii nicht loni* 
pAkt genug ist, aber, unter dem Namim dös- 
Giltsteins, in dicke Plätten zu ünyfergäng^ 
liclien Stubendfen gehauen "Wird. Als Bau- 
material hat er den Vorzug, ddfs er Sich 
äufserst leicht bearbeiten läfst und niemals 
Verwittert; ^ 

Kurz zuvor, ehe wir die Moraine oder 
den Wall des Gletschers erreichten, stürmte 
mein Pferd hart am Rande eiiies fürchterli- 
chen Abgrundes, aus dessen dämmerndefin 
Schlünde die weiü&en Gerippe verungliicfctcr 
Säumtbiere warnend emporblinkten , auf 
titktt schlüpfrigen F^Iseiiptatte nieder. Eifie 
leichte Quetschung am Fufse war die ein- 
zige Folge dieses Zufalls, der, bei einemi 
weniger tragen und mattherzigen Pferde y 
alüieh unvermeidlich in die Tiefe geschleü-^^ 
dert hätte* 

Nun lag auf einmal des Gletschers unge- 
heure Eiswüste vor uns, in deren schim- 
^ mernden , meergrünen Obelisken sich zur 
Rechten das geblendete Auge verlor«: Etwa 
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eine halbe Stunde ging der Weg darüber 
hij]^ der durch Stangen mit Strobbüscbelit 
angedeutet ist* Ohne diese Erkennungszei- 
chen würde der Reisende bei plötzlichem 
Nebel oder Schneegestöber davon abirren, 
oder in ,die unergründlichen Spalten und 
Sehi'ünde stürzen, welche den Gletscher nach 
allen Richtungen durchkreuzen, und von 
denen yiele bis zum Rande mit Wasser an- 
gefüllt sind. In dieser schauervollen Einöde 
ahnt man tüum noch einen matten Puls- 
schlag' der organischen Natur. Selbst. für 
das kleinste Moos gebricht es der grofsei» 
Mutter der Dinge hier ah Erhaltungskraft. 
In der Höhe, wie in der Tiefe, in der Nahe, 
wie in der Ferne, erblickt des Wanderers 
Auge nur Schnee, Eis, Felsen und Himmel. 
Der Donner ^er Lauinen und das Tosen der 
Katarakten allein erschüttert die Luft. Selbst 
der Adler und der Lammergeier verirren 
sich nur selten in diesen furchtbaren Win- 
kel der Schöpfung. 
Jenseit des Gletschers erreichten wiv bald 
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die Scheidecke der Strafte, wo ein Granit 
von grobkörnigem Gemenge,^ mit stark vor- 
waltendem Feidspath zu Tage liegt. Tiefer 
unten bildet der Granit (und dies ist {der 
von S'oiissnre so genannte Granu veinä) 
groCse Vertikalsehich ten von der nämlichen 
Richtung, «wie die des ihm angränzenden 
Gneis. Hierauf bekamen wir noch eine, 
lange Schneefläche zu durcharbeiten : dann 
setikte sich aber der Weg^ wie fast immer 
an der Südseite der Alpen, so jjih abwärts, 
dafs es nicht ^weiter wohlgethan war, auf 
dem Pferde zu bleiben. Jetzt lag. die todte 
'VTildhifs hinter uns, und die Aretiai eine 
der höchsten Bergpflajizen , verkündete^den 
neueii Beginn des vegetirenden Lebens; und 
bald, war der dichte, elastische Rasen, in 
herrlicher Fülle, mit alle de;i lieblichen 
Blumen übersäet, die kein Freund d^r Alpen- 
natur wiedererblickt, ohne sein Herz be- 
wegt zu*fühlen, wie beim. Wiedersehn eines* 
al teil. Lebensgefährten nach langef Trennung* 
Wir betraten das von der Tosa ( ToeciaJ 
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durchströmte Öirtenthal ia Pritta^ hinter 

* 

welchem die Gebirge voh Locarno ihre mit 
ewigem Eise, hedeckfen Häupter erhebeB. 
Dieses Thal endet gegen Val Forni^izza mit 
einer senkrechten FelSenwänd von erstaun- 
licher riöhe, woran def* Weg in dem Win- 
kel, den sie ifiit der südwärts ihr ailgrän- 
zenden Berglehne "bildet, im Zickzack her- 
ahläuft, und eine getreue Mitliaturkopie der 
berühtäteh Riesentreppe darstellt, auf wel- 
cher man voil der Gemmi in das LeUkierbad 
hinuntersteigt. 

Von dieser Felsenwand stürzt sich did 
Tosa in ein Thal, wo die Natur überall 
sich in seltsamen und ungewohnten Formen 
zeigt, und gewährt ein Schauspiel" so erha- 
ben und imposant, wie wenigstens meih6n 
Blicken , seihst das Wellengewitter hei Temi 
nicht ausgeschlossen, noch keins in der Art 
erschienen war. Der Stürz der Tosa hat 
unter allen Katarakten der Alpenflüsse die 
reichste Wassermasse nach dem Rheinfälle, 
übertrifFt aber diesen wenigstens sechsnial 



an Höhe 9 und weicht ihm an Breite tiel- 
leicht nur um ein Drittheil $ wie weit er 
ihn folglich in Absicht des Totaleindrucks 
und ganzen malerischen £ffekts hinter sich 
zurücklassen müsse j das wird jedem in die 
Augen leuchten , der sich das Verhältnifs 
Ton achtzig zu fünfhundert Fufs Höhe^ hei 
&st gleicher WasserfüUe und Breite, lebhaft 
vorstellen wilL Gewifs auch würde der 
Sturz der Tosa schon längst dem Hh^infalle 
den Rang der Berühmtheit abgewoniirii ha- 
ben j wenn Maler, Dichter und Reisebe- 
Schreiber, gleichsam in Schlafrock imd 
Pantoffeln, nach f^al Pormazza lustwandeln 
könnten, wie aus dem sehr guten Gasthofe 
^ zur Krone in Schaffhausen nach dem Schlosse 
Laufen, Statt jeder weiteren Beschreibung, 
stehe hier nur diese Strophe: 

6ink' in den Staub, o Wandrer, Km, und bet» 

Zu ihm, erhabner Schauer voU^ 
Aus deMen Hand der Thau der Morgenröthe, 

Wie diese Katarakte, quoll! 

Im Marktflecken Formazza, dem Haupt- 
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orte des davoü benannten Thals, wo die 
italienische und deutsch« Sprache zusammen- 
treffen , hielt ich ein Mittagsmahl, das, sei- 
ner s<eltsamen Anordnung wegen , schon 
einige Federzüge verdient. Zuerst erschien 
auf dem röth gestreiften Tischtuche ein ge* 
waltiger Käse und eine ungeniefsbare mai- 
ländische Wurst, nebst einem platten Brote ,^ 
das zum Anschleifen hart war; hierauf folgte 
ein Ragout von Murmelthierfieisch und ein 
kalter Fisch; dann kamen hartgesottene Eier, 
die man geviertheilt und mit Pfeffer, Ing- 
wer und Salz inkrustirt hatte, und endlich 
wurde zum Schlüsse, statt des Desserts, eine 
Reissuppe aufgetragen* Trotz dieser um- 
gekehrten Ordnung der Dinge, forderte man 
für den Götterschmaus ^ Führer und Pferd 
mit eingei^echnet, nicht weniger als drei Laub- 
thaler, wovon aber> nach italienischer Sitte, 
die Hälfte abgemarktet wurde. Zu den ge- 
schätztesten Leckerbissen der Bewohner die- 
ses Thals gehören die Murmelthiere, die in 
den Felseneinöden der höchsten benachbar- 
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fen Alpen zahlreiche Kolonien bildeii, und 
deren Jagd daher von vielen Menschen tu 
einer Hauptbeschäftigung gemacht wird. 

Kaum hatten wir Formazza verlassen, als. 
es zu regnen anhüb^ und den ganzen noch 
übrigen Theil des Tages nicht wieder auf- 
hörte. So mufsten wir uns bis um eilf 
Uhr Abends mühsam fortschleppen , wo wir 
das elende Dorf Grodo erreichten. In der 
Schenke lag schon alles in den Armen des 
Schlafs. Nach langem vergeblichem Pochen 
und Rufen erschien endlich am Fenster ein 
Licht, und hinter dem Lichte eine schwarz- 
braune Furienmaske, die uns im schneidend- 
»ten Nasentone den untröstlichen Bescheid 
gab, dafs niemand mehr eingelassen werde, 
und überdem auch Mangel an Betten sei. 
Welche Nachricht für verspätete Wanderer, 
unter einer strömenden Dachtraufe, di^ kei- 
nen trockenen Faden mehr an sich haben 
und nicht weniger vor Hunger als vor Nasse 
schaudern! Theils durch Drohen, theils 
durch Versprechungen, wandten wir doch 
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endlich, den harten Sinn der höllischen AI-' 
ten zu unserm Vortheile, und d^s Knarren 
der nun sich öffnenden Thüre scholl mir 
harmonischer, wie lein Bogenstriech von 
Lolli oder Viotti. In einer feuchten und 
unsauhern ' Küche stellte die Sykorax uns 
ein Nachtessen auf, das aps hartem Brote, 
il^Oßh hürterm Käse und rothem Essigweine 
bestand. £s blieb also vor der Hand nichts 
weiter übrig, als auf der mit Maisblättern 
ausgestopften und von einem alten ^ries-- 
tcppiqh be4eektep Matratze, die in einem 
Mauerloche ohne Fenster , wo schon vier . 
Maulthiertreibef schnarchten und die Luft 
verpestet war, mir zum Lager angewiesen 
wurde , den Traumgott um eine Schale 
Nektar an der Tafel der seligen Olympier 
anzurufen. 

Sieb e n t e r Tag, 

Der Weg führte mich heute, längs der 

Tosa^ mehrere Stunden immer unter Re-' 

.{i^ndächern hin. Wiewohl es noch a9bM* 
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fend toriregneity so that mir dennoch der 
Gedanke im Innersten der Seele wohl, jiuf| 
wieder in Italien zu seyn, wo alles, so bald 
wir nur Menschen und Wirthshäusern den 
Rücken kehren, paradiesisch erscheint, und 
wo wir Transalpiner des Vaterlandes verges- 
sen würden, als hätten wir Lotos gekostet, 
wenn die nordische Vernunft und der nof* 
dische Biedersinn dort nicht ehen so seltene 
Blüthen trieben, als bei uns die sü41iche 
Aloi^ Weshalb denn freilich das hochge^ 
priesene Italien Immer noch unter d^n (ün- 
dern mit obenan steht, wo man, wie Temple 
sagt, mehr zu bemerken, als zu verlangen 
findet, und wo man lieber zu reisen > dls zu 
leben Lust hat^ 

Durch das schöne Cyklamen , das i^uf bei* 
den Seiten an der Sf^afse blühte, ward wie 
imnier^ wann und wo es mir auch vor ^u* 
gen kommen mag, d^ Andenken eines 
glücklichen Sommertages in mir erneuert, 
den ich mit Saiis und seiner Gattin, unweit 
Malan^ \^ eii^ev ßenuhöUe %ubr£ichte| bej 
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welcher ich die^ Pflanze zum erstenmale 
wildwachsend antraf. Nie hat meine Phan* 
tasie das Bild geliebter oder ausgezeichneter 
Personen von der Blume trennen können 
die ich in ihrer Gesellschaft zum erstenmale 
pflückte oder untersuchte, eben so wenig 
als das^ Kolorit und die Zeichnung der jedes- 
maligen Situation , worin ich mich dabei 
befand: und so gibt es denn für mich eine 
Menge Pflanzen, Jbei deren WiedererblickUhg 
mir das Andenken an theure oder interes- 
sante Menschen und an frohe oder merk- 
würdige Lebensscenen , eben so hell, und 
vielleicht noch heller vor die Seele tritt, als 
dem Schweitzer in der Fremde, bei der Me- 
lodie des Hirtenreigens, das Gemälde seiner 
vaterländischen Heerden und Berge. We- 
nigstens wird es durch viele Beispiele be- 
stätigt, dafs, selbst in der Kindheit gehörte 
musikalische Stücke, nicht mit so vergegen- 
wärtigendem Zauber auf die Seele wirken, 
als zuweilen eine Blume. Ich selbst habe 
^in Fr;iuenz4mmer gekannt, die, ohne ge- 



^ade nervpn^chivsrach %n seyn^ immer beiip 
4^nblicke einer Melke ia Tbtänen ausbrach, 
yveil sie eben eine solche Blume gepflückt 
batte, als ihr d^e Naphrichf vpm Tpde ihrer 
Mutter gebracht "wurde^ Rousseau konnte 
nie eii; Vinka (Pervenche) sehen, ohne 
sein Herz von bittersufsen I)mpfindungei| 
in allen Tiefeii bewegt zu fühlen , und JBow- 
gainvilles Südseeinsulaner ]i:niete mit lautem 
Schluchzen vor einem Otßheüischen Gewächs 
i^ieder, das er im Pariser -Pflanzengarten z^ 
Gesipbte bekam, und bedeckte dieses Kind 
^eiries heimathlichen Bodens, wie die j^ifir 
pen einer wiedergefundeneii Geliebten, mit 
brennenden «Küssen. Es ist unsäglich, we|- 
eben hohpn und reinen Qenufs der Bringe- 
jrung ich auf ineinen einsaniien Keisen und 
Spatziergängen dieser B^pnienchvQnik scho^ 
yerdanke« 

Bei Dqmo d'Ossolß, einer $t(idt, deren 
Haupdndustrie im Wein- und i^äsehandel 
!|[>estfeht, liefs ich Mailand j von wo mir der 
Triumph' des grofsen Leonßrdo winkte, un^ 
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4ie Borromäischen In$eli|, unler deren Oran- 
gen- und Zitronenwipfeln ich vor neun Jah- 
ren^ im ganzen Ernste an die Gärte^ der 
Armida, glaubte, nicift ohpe Bedauern, links 
liegen, ui|i die neue prachtvolle Simplon- 
strafse zu betrieten, die von Domo d'Os^ola 
^b, noch eine Stunde in der Ebene fortläuft, 
und dann erst sanft emporzusteigen anfängt* 
Bei der Reise, die mich vor drei Jahnen 
über diesen Bergpafs führte, war iqh Apgen- 
;Keuge von dem beginne des erstaunlichen 
Unternehmens, welches s^itdjem piit so un- 
]|3egreiflicher Schnelle vorwärts rückte, dafs 
|nan hätte versucht werden können, den 
Linken Architekten aus der Wundergeschichte 
yon Aladdins Lampe dabei mit im Spiele zu 
glauben. Die überwundenen Schwierigkei- 
ten können , ohne Hyperbel , beispiipllos 
genannt werden, und nur di^rGb die An-* 
schaunng selbst ist man iin Stande, ^ich 
einen Begriff von eii^em der merkwürdig- 
^ien Siege zu machen, deren sich das m^- 
ph^ni^che (3ei;ic jemals über die i^^atu^ ^u 
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rühmen hatte. Jene \ing;eheuern Granitmas- 
sen, so alt als die "Welt, welche die vorge- 
^eichnete Linie der neuen Strafse überall , 
ivie unbezwingbar scheinende Bollwerke , 
durchschnitten, waren durch die Kraft des 
Pulvers gesprengt und in Baustoff umge- 
wandelt; Abgründe wurden gefüllt, Höhen 
geschleift, und an einer Stelle wo die Gra- 
nitwand lothrecht aus dem Strombette auf- 
steigt, und die Hindernisse des Wegspren- 

• 

gens unbesiegbar waren, hat man, nach Art 
des Urnerloches am Sc. Gotthard oder der 
Pausilippohalle bei Neapel, eine Gallerie 
durchgearbeitet, hundert Schritte lang, und 
eben so breit wie die Strafse. Steht dieses 
Kiesenwerk, dessen Dimensionen nicht für 
Napoleons •'Keisige^ sondern für Hannibals 
Elephanten berech i;et zu seyn scheinen , ein- 
mal in seiner Vollendung da, so hatte die 
"VTelt , ' selbst zu den Römerzeiten , nichts 
ähnliches aufzuweisen. Aber um das eben 
gesagte nicht übertrieben zu finden, mufs 
man die rauhe, chaotische Felsennatur des 
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alten Passes über den ^implon kenneik , wo 
Zerstörung und Wildheit sich so vereinigen, 
dafs es der Sprache unmöglich ist , davon 
auch nur ein schwaches Gemälde darzustel- 

t 

len. Die Breite der Strafse bleibt überall 
die hämliche. Zwei dickbäuchige Güterwa- 
gen können vor einander vorbei, ohne we- 
der sich selbst, noch den I^ufsgänger zu be- 
rühren. Allenthalben wurde so nivellirt, 
dafs man in der schwerfälligsten Berline den 
Simplon , wo der alte Maulthierweg an mehr 
als hiindert Stellen von furchtbarer Steile 
war, wird übersteigen können, ohne weder 
des Hemmschuhs noch der Spfrrrke:tt^ zu be- 
dürfen« 

Beim stärksten Regen kamen wir in Rüden 
an. N^ch der kategorischen Erklärung des 
Führers, dafs es ihm bei solchem Wetter 
schlechterdings unmög}ich sei, mich weiter 
über den Berg zu begleiten , erhielt ich in 
der Herberge, die uns nun aufnahm, zyr 
Wohnung eine ehemalige Küche, mit pech- 
lohwarzeii Wänden nnd einem klei^ien vieiv 



/ V 



348 

scheibigen Fewster, ♦vom' Rauche gebräunt, 
das n\ir ein mattes und melancholisches 
Dämmerlicht einfallen liefs. Durch mehrere 
OeSnungen der Decke drangen plätschernde 
Wasserstralen 9 die den Estrich in Kurzem 
überschwemmten. An der Thüre fand sich 
weder Schlofs noch Riegel, noch Klinke. 
Glücklicherweise ward ich einer alten Helle- 
barde, aus der schweren Rüstkammer der 
Vorzeit, gewahr und stemmte sie zu Abhel« 
fung dieses Msngels dagegeh. Mit genauer 
Noth vermochte ich mich eines morschen, 
gebrechlichen Schemels zu bemeistern« Zum 
Tische diente mir ein Brett, über zwei so 
niedrige Klötze gelegt, dafs man im Falle 
des Schreibens zusammengekrümmter hatte 
davor sitzen müssen, wie der arme paraly- 
tische Scarron^ Das Bette bestand, gleich 
dem gestrigen, nur aus zwei Stücken: einer 
Matratze mit dürren Blättern ausgepolstert , 
und einer Friesdecke, von jenen beschwer» 
liehen Insekten bewohnt, die Lavater nicht 
wit Unrecht Repräsentanten des Satans ^u 
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riennen pflegte^ Und dennoch war es dem 
Zufalle iioch als Wohllliat anzurechnen , mir 
wenigstens einen Winkel gesichert zu haben, 
über welchen ich unumschränkt gebieten 
konnte: denn die übrigen Gemächer des 
Hauses waren mit allem voUgeschichtet, was 
ein grofser Theil der Strafse gerade an Maul« 
thiertreibern und andern Reisenden zu Fufs 
und zu Rofs enthielt; als das Unwetter aus- 
brach. 

Am Tische in der Wirthsslube fielen mir 
zwei Physiognomien auf, durch welche Ho^ 
garth von dem Vorwurfe, die Natur in sei- 
nen Bösewichtern oft überboten zu haben, 
gänzlich frei gesprochen ward; und ihnen 
gegenüber zwei andere , die weder Raphael 
für seine Transfiguration , nach Leonardo da 
Vinci für s6in Abendmahl verschmäht haben 
würden. Dieser zufallige I^ontrast erinnerte 
mich an eins der glücklichsten Künstler- 
Impromptus. In einem Stammbuche war 
eine Gruppe von Fratzengesichtern gezeich* 
net; mit dem Motto: Und doch bleibt diese 
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Welt die beste. Chod^wiscki gruppirte auf 
dem folgende^ Blatte eine M^nge der lie* 
"" benswürdigsten Gesichter, mit der schönen 
und wahren UnterschrifJt: Es ist Ihre Schuld^ 
wenn Sie nur jene und nicht auch diese 
finden. 

Achter Tag. 

Da gege|i Mittag der Himmel sich tk\k(^ 
hellte, und zu regnen a^liefs, gebot ich dem 
Führer sich marschfertig zu machen^ um 
wenigstens noch die kleine Strecke bis zum 
Dorfe Simnlon zurückzulegen. Da man den 
Strafsenbau nur zu Fufse verfolgen konnte 5 
so tr^ ich diese Wahl, indefs Führer und 
Pferd SU einem Uihwege von zwei Stunden 
genöthigt waren. Mit den Empfindungen 
eines entkerkerfen Gefangenen, wurde die 
unwirthliche Zigeunerschenke verlassen , wo 
man nichts mehr und nichts weniger als 
%\Tk. Feuerländer seyn müfste, um noch mit 
einem bekannten Dichter deutscher Nation 
in der Freude des Herzens ausrufen zu kön- 
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nen: Es geht doch, bei Ja! und Nelü! für 
einen freisinnigen Biedermann nichts über 
das goldene Wirthshausleben ! 

Von Hilden bis zum Dorfe Simplon giebt es 
der Lücken in deij* neuen Strafse noch mehrere. 
Nicht ohne Gefahr und Mühe arbeitet man 
sich durch das Chaos der gesprengteoFelstiüm- 
mer. An einigen Stellen mufs man senk- 
rechte Leitern binansteigen, unter welchen 
der Strom bintobt und an andern über 
schlüpfrige Bretter balanciren, die neben 
Abgründen schwanken. Die Arbeiter sind 
eine armselige Menschenklasse ^ meistens Ita-* 
liener, die, nur um dem Hungertode auszu- 
weichen, dieses wahre Galeerenleben wähl- 
ten, das ihnen kaum Polenta genug abwirft, 
um ihr kümmerliches Daseyn zu fiusten« 
Sie bilden eine Gesellschaft, bei deren An- 
blicke nichts natürlicher seyn kann, als die 
Vorstellung, man habe die Zuchthäuser und 
Kerker der gesammten italienischen Republik» 
bis auf den letzten Mann ausgeleert. Diese 
Elenden wohnen in kleinen, dürftig ziisam- 
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mengeflicllen Baraeken , die gruppenweis, 
gleich bottentodschen Kraals, am Ufer des 
Bergsfroms liegen. Der Donner der Spreng- 
schCisse begleitete mich , wie vor drei Jahren, 
und eben so -wie damals, hatte die Nach- 
läfsigkeit, womit die Arbeiter das übliche 
Warnungszeichen geben, auch jetzt meinen 
Lauf plötzlich unterbrechen können. Feim! 
Ümbeugeh um einen Vorsprurig befand ich 
mich auf einmal in der Nahe einer glim- 
menden Lunte. Nun schrien die Arbeiter 
aus ihrem Sicherheitswihkel in\ollem Chore. 
Die Mine versagte aber, wcAl die regen- 
feuchte Lupte nicht bis zum Pulver fort-*' 
brannte. Eins der merkwürdigsten und 
kühnsten Werke ist eine dreihundert Schritte 
lange Gallerie, woran in diesem Augenblicke 
mit gröfster Anstrengung und Thätigkeit 
gearbeitet wird. Man sprengte gerade an 
den Oeffnungen^ durch welche der Tag ein- ' 
fallen soll. Die Arbeiter werden an Seilen 
heruntergelassen, und, nachdem sie die 
Mine gebohrt, geladen und arigezündef 
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haben , wieder %miu%eiH2iideii. Viele sind 
aber schon umgekommen, weil man sie ent- 
weder nicht schnell genug emporzog oder 
die Mine sich zu früh entlud. 

Im Dorfe Simplon f wo ein reihlicher 
und bequemer Gasthof mich des vortägigen 
Ungemachs leicht rerge^sen liefs , rersi- 
cherte der Wirth , dafs ron einer ^^[11^, 
Schädigung der Eigen thümer , auf deren 
Häuser, Gärten und Wiesen die neue Sirafse 
traf, bis auf den gegenwärtigen Moment, 
noch keine Silbe l^^ut geworden sei. Nach- 
mittags langte ich wohlbehalt wieder iii 
Brieg an, wo ich am folgenden Morgen 
meinen kleinen Wagen bestieg, und bis 
Siders fuhr. Hier nahm ich ein Maulthier, 
und machte hoch die Seitenl^ise nach dem 
Leuherbadsi Unter den Kurgästen befand 
sich der berühmte Choiseul- Gouffier. Mit 
diesem, allen Freunden der Wissenschaften 
und Künste ehrwürdigen Namen , mag sich 
denn diese Erzählung, da' mein Rückweg 
IL 33 
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nach Veüey nlclite Dehkwür^ges inebr dar^ 
liietet, virie mit einem harmonischen Ton- 
falle schlieftcn. 
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Lt laiHl Ttetuillaatitl , la paiilhU inaoeenet 

Sfmblt tacer dt tu litMx iMttr U tiltntt* 

La noiuj* de ti$ muri , tt Mme , teilt (Dur , 

Lti am de ce long cloilrt impinitratU an jtur , 

Ltt degrii de Faiilel uiii par la priire^ 

Cet noiri vUrtux, te lonthrt el profond tanctuairt 

Ou ptat - ilri dtt ccturi en teeret it\alhtureux 

A ^infiexibU aulel it plaignoitiU dt leurt Boruii, 

JS( pour dtt tuaaeniri encor trop pitiat dt tharmtt, 

A ^ retigion dirobcient guelquei Urmti; ■ 

T^ttl parle, laut imeat dtAt et sijear tacre. 



jiegünstigt vom heitersten Sommcrfaimmel 
iiberstieg ich, mein geliebter Salit, auf der 
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nun iierrlich ToUendeten Prachtslrafse des 
Simplon^ die Alpen; lebte einen seligen Gö\* 
tertSLg'y unier Drangen- und Lorberwlpfeln , 
in den Hesperidenhainen der Borromäischen 
^nsejp; lyeijte zu Mailand ^ mit bittrer Weh- 
muth, vor dem beinahe völlig erloschenen 
^beifdmahle lies grofsen luconardo da Vind^ 
^it firoher Genugthuung vor dei* durch eiQ 
kräftiges Regierungsdekret sich i^un glJBin- 
:0eiid .erhebendcf^i' Vl>i^4lerseite des ehrwürdi- 
gen Domes, und gelangte, über JVova/*«z und 
yercellijf nach dem für miph neuen Turin. 
Da deinem freunde für die Sehenswürdig?- 
keifen dieser schönen Stadt nur drei Tage 
KU Gebote stand<?ii, so schien e^ ihm wphl- 
gethan, dem- weisen altfn Denkspruphe ge- 
treu, di€ Göttin Gelegenheit so rasch als 
möglich beiin StirQhaa!re %\x ergreifen. 

Die ^unst^cVätzp vom ersten l^ange -wur-^ 
den, vvie ganz Europa weifs, nach Paris 
transportirt. An die berühinte Isistafel er^ 
^nnern n^ir noch die vier Sphinxe von Bronze, 
HUf denen sie ruhte« Jei^en U^tandL abef , 
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dafs eins der Töllkommensten musivischen 
Denkmäler des Alterthutns, der in den Rui«i 
nen einer antiken Villa Sardiniens entdeckte 
Orpheus mit sechs Thieren, von so muster- 
hafter Zeichnunjg;, dafs sie selbst eineiii /b'e* 
dinger nichts zu wünschen übrig gelassen 
hätte, der Entführung entging, setzt alle 
auf lyinkelinanns oder Zoegas Spur wan- 
delnde Archäologen mit Hecht in Erstaunen. 
Hirt sowohl, als Böttiger würden diesen 
Orpheus unstreitig haben einpacken lassen, 
eben so, wie den schlafenden Eros aus pa- 
rischem Marmor , die schönste Zierde des 
heutigen Athenäums von Turin ^ 

Im ehemaligen Königspallaste hat man 
mehrere Gemäldelücken durch schlechte Ro« 
pien maskirt. Die geschmackvolle und ein- 
fachedle Verzierung der Zimmer des Kaisers 
und der Kaiserin macht einen angenehmen 
Abstich gegen die schwerfälligen, bisarren 
und nicht selten grotesken U^erladuiigen 
der altkönlgliche^ Pracht. Vor Napoleons 
Bette st^ht auf einem 3chÖBgeformten Maha« 
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gony- Postamente die Bfiste seiner Cemah- 
lia, und über dem Putrtische der letztern 
hängt sein Mednillonl^ildi^ifs lap^ kararischem 
Marmor. 

Auf dem Gipfel des fttnf italienische Mei- 
len von Turin entlegenen Berges , den die 
Snperga krönt, geniefst man einer von den 
ausgedehntesten und entzückendsten Aussich- 
ten , welche den Erdboden verherrlichen. 
Pie Ebene der Lombardei, durchschlängelt 
vom gelbefL Po und begränxt von der Alpen- 
keUe , in deren Mitte der Montblanc und der 
Montrosa, diese ^wei höchsten Kolosse der 
alten Welt, als Köqig und Königin thronen, 
hat einen so Ungeheuern Flächeninhalt, dafs 
Turin kaum wie ein Schachbrett darauf er- 
scheint, und die in Fappeln verwandelten 
Heliaden, immer noch trauernd um den ge- 
liebten Pha^tQn, sich zu Kpriibalmei^ verr 
jungen« 

Das Qebäudebei der schönen, Kirche, vor- 
mals von zwölf Domherren bewohnt , steht 

4 

J^UQ yerlalssen, und verfällt. |n 4ei^ Königs- 
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gruft hat der Revolutionsdämon alle Grab- 
schriften , die übrigens an solchen Mausoleen 
nur selten'* mehr Wahres enthalten ^ als Na- 
men und Jahrzahlen 9 nebst allen Wappea 
und Insignien zertrümmert. Die von einer 
Künstlerin aus Fal^rmo modellirte Wachs* 
huste Vicior Amadeus des Ersten , die man 
ehedem auf der Bibliothek den Reisetiden 
als eine Merkwürdigkeit zeigte, üe^t, an 
Obren und Nase verstümmelt, unrühmlich 
in einem Winkel. Den Bücherschatz von 
achttausend Bänden besitzt nun die Akademie 
der Wissenschaften in Turin , welche den 
Kaiser Napoleon kürzlich zum Präsidenten 
erwählte« 

In der Kirche der Superga wird noch re» 
gelmäfsig Messe gelesen. Vor einigen Wo- 
chen stürzte sich ein Wagner, Namens imsca, 
an einem Festtage von der zweihundert Fufs 
Über den Estrich erhabenen Gallerie der 
Kuppel mitten unter die zahlreich versam- 
melte, und zwar im Augenblicke des H^ie-' 
4erfalle|is vor der vom Priester emporgehal« 
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tenen Monstranz« Glücklicherweise war die 
Stelle, wo er, völlig zerscjimettert , sogleich 
den Geist aufgab, menschenleer. Noch färbt 
sein Blut den weifsen Marmor des Fufsbo* 
dens; Dieser origiaelle Selbstmörder, scheu 
ein Greis von beinahe achtzig Jahren, hatte 
Von Kindheit an immer slill und rechtlich 
gelebt, war weder ein Wahnwitziger noch 
ein Trunkenbold, und unterhielt sich einige 
Minuten vor seiner Katastrophe mit dem 
Kirchenäufseher, der mir diesen tragischen 
Vorfall erzählte, über den, wie er gerührt 
zu verstehen gab, ihn von Jugend auf im- 
mer beglückenden Eindruck eines festlichen 
Hochamts. Sein freiwilliger Herabsturz ist 
dadurch völlig aufser Zweifel, dafs die Ba^ 
lustrude der Kuppel den gewöhnlichen Maafs- 
Stab d«r Brusthöhe übersteigt. 

Auf einer Steinbank vor dem Kloster hielt 
ich mein frugales MittagS^nahl. Aber, trotz 
dem feurigen Weine von Asti^ blieb mein 
Gemüth, beim Hinblicke nach demverhäng«- 
nifsvollen Schlachtfelde von Murengo ^ nur 
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ernsten und düstern Betrachlungen hingege- 
ben. Mir war, als s.tiege, gleich einem 
Geisie Ossians, der Schalten des biedersten 
der Heerführer aller Zeitalter und Nationen, 
des tapfern Desaix^ dem Parteiwulh und 
Rottengeist bis zur Erbitterung verhafsf, 
Pflichtgefühl und Ehre bis zur Anbetung 
heilig waren 9 und welchen sogar die Völker 
am Nilstroine durch den Namen des gerech* 
ten Sultans ehrten, hinter den schirmförmi- 
gen Wipfeln der Pinien zürnend empor , und 
fordern mich auf, ^ein letztes nur wenigen 
bekianntes Heldenwort in dfs Gedächfnifs ' 
der ihm Gerechtigkeit gewahrenden Mitwelt 
zu prägen. Ich verdanke es einem edeln 
Krieger, den ich im Jahre i8o3. von Stnrjs» 
hurg nach Paris begleitete , und in dessen 
Armen Desaix den ^beneidenswerthesten aller 

• 

Tode starb. Die schöne Tirade, lyelche die 
ZeitMätter ihm in den Mund legen^ und 
der nu|r das alexandrinische Yersmaas man- 
gelt, um ganz theatralisch zu seyn, gehört 
fmf dip li|>ppii eines gi^Uischen Roscius; aber 
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so gesucht und studirt spricht kein Feldherr, 
dem die eisige^H^nd des Todes schon an das 
Kerz greift. £r denkt nicht an die Stirn- 
mensammlung der Nachwelt zu seiner Apo- 
theose, sondern nur an «den entscheidenden 
Moment der grofsen-Gegenwart : ^yVon neuem 
kann der Sieg schwanken , wird dein Tod 
ruchtbar vor der Zeit^. Schnell, wie die 
Kugel die ihn traf, schlug in seine Seele diese 
Vorstellung ein, und sprach sich, mit erha« 
benem Lakonismus, in seinen letzten Wor« 
tenaus: „Stille davon"! (N'en dites rien! ) 
Gewife auch deiner Einbildungskraft er- 
scheint hier der sterbende Epaminondas , wie 
er dastödtliche Eisen aus der Wunde zieht, 
und Du hörst sein grofses: Jani satis vixi! 
in Geisteraccenten herüberwehen aus den 
grauen Nebelfernen des goldenen Weltalters 
der Heroen und der Weisen. Dem Sieger 
bei Lfuktra und dem Helden von HeHopolis 
entschwebten ihres Lebens denkwürdigste 
Worte auf dessen letzten Hauchen , als den 
sichersten Fittigen zum SteriA^nhimmel der 
Unsterblichkeif. 
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Eine der schönsten Promenaden j^ die ich 
in Italien antraf, führte mich nach dem eh* 
maligen Lusischlosse Vdlentin ^ dem jetzigen 
Sitze der Thierarziieischule. In dem daran 
stossenden botanischen GaHen. um welchen 
der von allen Pflanzenkennern verehrte AU 
üone f dessen Name in einer ihm geweihten 
Blume fortlebt, sich die bedeutendsten Vei-- 
dienste erwarb, erfreute mich der seltene 
Reichthum an Alpengewächsen. Auch sähe 
ich hier zuerstHsn auf Ceylan einheimisdien 
Pandanus, dessen Wohlgeruch, nächst jeneni 
der Weinblüthe, vielleicht der lieblichste im 
Reiche der Flora, die meisten Landhäuser 
der westindischen Inseln umduftet. Ein 
schönes Exemplar vom Hedysarum girans 
(Bonnet nannte dieses wundersame Phäno- 
men der vegetabilischen Schöpfung mehr 
als einmal seinen Hauptbeleg, wenn er die 
Pflanzen zu empfindenden, Wesen erhob) 
erinnerte mich lebhaft an die unvei^fsli* 
eben Stunden, die ich im botanischen Gar- 
ten v<on Pavia zubrachte. Lange unterhielt 
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ich micb mit dem retdiündigen und gefälti- 
gen, sein Fach gan^ be^ei'rsdienden Gärt- 
ner, der sich der Pflege des ihm anrertrau- 
ten Institutes mit eben der treuen Sorgfalt 
annimmt, wie der wackere für seine Wis- 
senschaft enthusiastisch glühende Scanagati 
des die=sem ähnlichen, aber weit reichern zu 
Pavia. Ueberall müfs er selbst Hand anl6-' 
gen, dehn die kärgliche Summe von drei« 
tausend Franken jährlicher UnterhaltungS"-* 
gelder macht ihm die beinal^gänzliche Ver- 
^ichtleistung auf fremde Hülfe zum stren- 
gen Gesetze. Er theilfe mir folgende für 
die Medizinalpolizei nicht unwichlige Neuig- 
lieit aus dem interessanten Sehreiben mit^ 
das er Von einem maUändischen angesehe-^ 
nen Arzte kürzlich erhielt. . Die Reisfelder 
sollen in Zukunft wenigstens achttausend 
Meter von der Hauptstadt, fünftausend von 
Städten der ersten Klasse, zweitausend voa 
Gemeinden der zweiten, und fünfhundert 
von Gemeinden der dritten, entlegen seynv 
Alle Reisfelder ^ welche, der Hauptstadt nä^ 
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her als achttausend Meter liegen, müssen 
innerhalb dreier Jahre , bei Strafe des dop« 
pellen Jahresertrages , zu andern Pflanzunr 
gen umgeschaflfen werden. Die Gemeinden 
der drei genannten Klassen können zwar 
ihre Reispflanzungen vor der Hand noch 
beibehalten, sollen dieselben aber- unter 
keinem Vorwande erweitern. Auch Wasse^ 
rungswiesen dürfen nur tausend Meter von 
fifailandf und fünfhundert von andern Ge- 
meinden und Ortschaften angetroffen wer- 
den. Durch diese weise Verordnung wird 
die ältere über diesen Gegenstand theils 
ergänzt, theils schärfer bestimmt. Aller- 
dings ist es ersprießlicher, von Jahr zu 
Jahr einige Pfunde Reis weniger zu essen, 
oder auch dieses Produkt etwas theurer zu 
bezahlen , als in einer fieberschwangern 
Sumpflufl den Gesdimack für alle übrigen 
Nahtungsmittel oft Monate lang einzubüfsen. 
Susa, das altrömische Segusium, wo mir 
die unter meinem Fenster über ungeheure 
Felsblöcke vorbeistiiraende Dora^^ ein etwas 
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weniger sanftes Sehlaflied rausch tb, wie vor- 
mals der silberne Wiesenbach dem Früh- 
lingsbarden Kleist, Deines poetischen Genius 
erstem Erwecker, bietet dem kunstliebenden 
Reisenden einen annehenden Gegen9tand 
dar: den Triunlphbogen des Augustus, aus- 
führlich beschrieben und sorgfältig ge^eich-^ 
net von Massa^a, Dieses wohlerhaltene: 
Denkinal einer g^änzenden architektonischen 
Aera wird 'nicht durch angeflickte hetero-. 
gene Baracken entstellt, wie die Amphiihea* 
ter %\JL Verona und Nismes^ sondern erfreut 
»ich, zwischen Rebendächern und Obsftäo- 
men'9 einer vortheilhaften und ton allen* 
Seiten zugänglichen Stellung, gleich den* 
ihm verwandten Monumenten am FuJSte des 
kapitolinischen Hügels, oder dem herrli- 
chen Ehrenbogen Trajans vor dem Hafen 
von Ankona. Die Basreliefs am Fries, *die^ 
einen Siegs* und Opferzug darstellen, ent«^ 
zücken durch ihre treffliche Zeichnung. Nur 
l^ise berührte siö.die Hand der Zeit» Abei' 
weniger schonend verfuhr diese gegen die 
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Inschrift 9 woran Maffei, joAit Muhe und 
Nbth, seiti antiquarisches OivinationsYerinö« 
gen übte* Die Architektur des Gai;izen, ist 
sp'Zieriich, edel und. geCalligf dafs selbst 
Vitruv der strengen Richtigkeit der Propor- 
tioüien seine Stimme nicht, hatt^ r^rsagen 
können. Die Säulen siAd korinthischer Ord- 
nung. Ihre Kapitaler seheinen ex%i seit.ge^ 
Stern aus der Werkst&tte des Bildhauers ber4> 
vorgegangen zu seyn* 

Von Siua können, nun Fuhrwerke jeder 
Art über den Geneyreber^^. dessen vom Kai- 
ser Augustuä zuerst eröffjN^ter Saümtliierweg 
in den folgenden JahHiunderten so arg y^t* 
nachrälsigt wdrd> dafs. ihn selbst der durch 
vieles Pilgern an Pfade j«der Art gi^wöhfite 
Petrarka als rauh ^ .iDÜliaelig und geiahrvoll 
Sichildert) in einem Tagd nach Brianeon ge«« 
langen. Das Departement der hohen Alpen 
läfst an einem seehs^g Fufs hohen Obelis.-» 
ken arbeiten, welcher auf der Scheidecke 
des Berges , ziweitausend Meter über der 
Meeresfläehe^ als ein Monument der. Dank^ 
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barkeit zur Ehre Napoleons Errichtet wer« 
den soll* Die vier Denkschriften in lateini- 
scher, französischer, italienischer und spa- 
nischer Spradie wurden mir in T^rin mit- 
getheilt, wo sie auf Tafeln von dem bei 
Komo brechenden schwanen Marmor ein* 
gegraben werden. Sh^e< dieser Tafeln wiegt 
Bwölf Geatner. Dureh ihren ächtromischen 
Lapidarstil zeichnet sich vorzuglich die vom 
Nationalinstitute besorgte lateinische Inskrip* 
tion aus*^ In der frai»iösischen heifst es: 
Napoleon der Gro£ie, Galliens Wiederher- 
^teller , gebot und besorgte die •Erbauung 
dieser Strafse in der nämlichen Zeit,*wo er 
an der Oder und an der Weichsel die feinde 
liehen Heere vernietete. 

Die ' neue Chaussee über deil Ceniiberg 
ist in jeder Rücksicht das Seitenstück zu der 
über den Simplon^ oder vielmehr die ge^ 
treueste Kopie jenes Riesenwerkes. No<^ 
arbeiten dreitausend Menschen daran, und 
noch donnern unaufhörlich die Spreng- 
schüsse* Indefs können die schwersten Gü^ 



tenvagen schon überall passiren^ ohne ait 
irgend eilier Stelle beim Abwärtsfahfen der 
Hemmkette tu bedfirfen. 

Nicht Vreit von Sus4i, da wo die Geni$- 
strafse enipon?u$teigen beginnt, steht eine 
der heiligen Jungfrau geweihte Kapelle« 
Hier war ich Zuschauer einer Scene^ die 
Sterne oder ThUmmel dutoh ein glänzend 
kolofirtes Gemälde verewigt hätten, welche 
ron meiner ungeübten Hand aber nur durch 
eine flüchtige Federzeichnung angedeutet 
werden kann. Vor dem einfachen mit Blu^ 
mentöpfen umstellten Altäre, dessen Madon- 
nenbild' seine bescheidene GlOrie von einem 
matt flämmerhdeih Lämpchen erhielt, kniete 
in Andacht verloren u|id mit Thränen in 
den schwarzen feurigen Augen, ein etwa 
achtzehnjähriges Mädchen. Sie gehörte zu 
jenen schlanken Nymphengestalten, die An* 
gelikas den Grazien geheiligter Pinsel so oft 
auf die Leinwand zauberte. In ihren ge- 
falteten Händen hielt sie einen dunkelbraun 
uen Nelkenstraufs, umschlungen von einem 
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seidenen^ in die liebliche Fafbe.der Hoff- 
nung getauchten Bande. Mit dieaef hohen, 
jungfräulichen Würde betet die Heilige auf 
dem schöiisten Oemalde von Garofalo , im 
Dome zu Ferrara, weldier dieser Künstler 
als Anspielung auf seinen Namen ebenfalls 
Nelken in die ge&Iteten Hände gab* Es 
war ein herrliehtr Morgen^ und der An- 
haudi der Luft mild, wie unter dem Him- 
mel von Johien. Hierdurch eingeladen, ging 
ich einsam zu Fufse und lie& den Wagen 
nachfolgen. Unweit der Kapelle setzte ich 
mich auf ein Felsenstück. Das Mädchen er-« 
hob sich nun von ihrem Gebete, und bald 
darauf erschien e^jQ junger blühehdter Mann, 
der drei beladene Saumrosse führte. Ihn er- 
blicken und in ^eiiie Arme fliegen , war 
Eins» Kein Laut von beiden Seiten« Nur 
Thränien und Küsse. Sie reichte mit einent 
unbeschreiblichen Ausdrucke Ton Zärtlich- 
keit ihm den Nelkenstraufs, suchte Worte 
und fand k^ne. Der Jüngling legie die 
Blumen ehrfurch tsroll , wie die Reliqitie 
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eines Heiligen ^ auf sein Hei^« Um ' die ge- 
&hrIose Keise für den Mann ihrer Liebe 
hatfe die Fromme gebetet und ihn an ge^ 
weih&r Stalte %uip letjLten Umarmung er- 
wartet« 

Das neue Hospitium auf dem Genisberg, 
dessen grüne Fensterladen in- dieser öden 
und wilden Gegend , wo man sonst nur 
sparsam zer&treute und dürftig zusammen- 
geflickte Sennhütten zu erblicken gewohnt 
war, den Reisendeh wunderfreundlich an- 
heimeln., ist ein solides und schönes, un- 
gefähr siebenzig Schritte langes Gebäude. 
Die Chorherren, welche dieser wohlthäti- 
gen Anstalt vorstehen, sind, gleich denen 
im Kloster des grofsen Bernhards, von -der 
Hegel Augustins. Man zeigte mjir, mit einer 
Devotion, ab halte Sanct Feier in eigener 
Person darin übernachtet, das^ Gemach, in 
welchem der Pabst auf der Krönungsreise 
nach Paris, bestürmt durch ein Unwetter 
während der Ersteigung des Berges, von 
«einer Ermüdung ausruhtet 
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Die Zimmer de^ Ksisefs liad der 
sipd'mit Eleganz dekorirU^ Auf dem BeH- 
iiimmel des erstem sxM der die woUbe» 
kannten Donnerkeile in den Fängen hal- 
tende französische Adler, welcher auf diesen 
Höhen sick in seinem eigentlichen Elemente 
befindet Die blauen Tapeten sind mit gol* 
denen Bienen bestreut. Alles ist auch hier, 
wie in deii übt* igen ^iserwohnnngen Frank- 
reiohs, Jmmer so in Bereitfi^afit) als sollte 
der Monarch stündlich eintreffen* Selbst 
das Dintenfafs darf nie versiegen* Wöchent- 
lich wird regelinäfsig' nachgegossen 9 «und 
der Sohreibtisdi ist so vollständig garnirt, 
wie das Bü]reau einer S(aatsk|inztei« 

Anstatt in , gerader Richtung über Cbam^ 
hety liach Genf %u gehen 9 schlug ich den 
Umw^ über Grenohle ein, um aiich die 
Merkwürdigkeiten dieser ehrwürdigen alten 
Stadt kennen %\x lehnen, die in Absicht ihrer 
ILage und Umgebungen eine auffalleniite 
Aehnlichkeit mit &em durch die Freun4- 
Schaft meines verewigten Jf^alk^nstein mir 
90 lieb ffewor4ei^<;i^ Innsbruck haf^ 
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I^Ii oanate da den Ka^c^n eiiue^ .4er, edel- 
sten und hophsinnigsten Sterblichen. Jf'oi» 
hffHeinleht in meinem Uerj^en und wird da- 
rin foi*tlebeny wip Du, lieber Salis., Möge 
der Laut ^eser Erzählung immerbin auf 
einige Augenblicke . unterbrochen werden ! 
Gern, das weils ich, wirst du mir zur Grabr 
Stätte des thiBuren . Abgeschiedenen folgen, 
iund dem einfachen vanspruchloseo Kreutze-^ 
das der trauernd^ Freund seinem Anden- 
ken wei^t, einen Blick der ,theilnehmendea 
Wehmuth nicht versagen 1 Wenpeslaus, Graf 
van Wolkenstein widmete sich früh dem 
vaterländischen Militärdienste. Im ganzen 
Laufe des östreichischenKi^ioges gc^en-Frank«^ 
ireich schwebte der Genius des Ruhms ihm 
zur Seite, und noch vor seinem dreiisigsfen 
Jahre ^tieg er bis zum Grade eines Msyors« 
In mehreren Gefechten auf den Alpen er- 
hielt er ehrenvolle Wunden* Die Tyroler^ 
Landregimenter verdankten ihm grpfsten* 
tbeils ihre musterh4fte Organisation. In 
manchen Gebieten des mensobliph^n Wi^« 
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seiis erwarb er siich gründli^che und afisge- 
breitete KendUiisse« Zur Dicbtkunst war 
sein Talent 'entschiedeil, wie mehrere Ver- 
suche beweisen, die er mir handschriftlich 
mittheÜte. £iii blühendes tnännliehschönes 
Gesicht ' und ein kraftvoller hoher Wuchs 
verbürgten die Reinheit seiner Sitten* Kein 
Kwetdefutiger Schert Entweihte jemals die 
Lippen des immer ernsten , \n sich selbst 
gewandten Mannes, und Wollust ohne Liebe 
War ihm ein Greuel. Religiös war er im 
schönsten uiid erhabensten Sinne d9s Wor^ 

tes* Tägliches Fortschreiten auf der Bahn 

. ' I 
der Veredlung war ihnü das Höchste. Im 

Oktober i8q5» rief ieine Pflicht ihn an dife 

fiwdlichen Grämen Tyrerh. ' Durch den 

rühmwürdigsten' G^g^nkampF strebte der 

kühne Patriot, dem Einstürmen eines weit 

überlegenen Feinfdes %vl wehpen« Sein Rin** 

gen war umsonst. ^ Nun hatte das Leben 

Ton und Haltung für ihn verloren. Düsteni 

Gramf in der Seele sdilofo er sich der Armee 

fLes l^Fthersops Fentinatul an, und kani nach 
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Vngatn« Am letzten Tage, de* Jaibret ward 
er, der imi^er vor Begierde brannte, für 
Vaterland und Ndcbriüm^ äu£ dem Schlacbtr 
felde zu verbluten , das Opfer. eines bosarU-»- 
gen Fiebers im Stadtchen Gins^ 

Wo eine k«Ite Miethlingshaiid 
ß^xk, brecKend Ap|[e tcljikjfi^ 

Mein letztes Nachtquartier vor GrenobJe 
war ich genöthigt in einer Dorfscbenke afu 
nehmen , *die mit der anlocjcenden Uebejrr 
adtirift! Zum kleinen Paradiese,* (aupetk 
faradis) prangte, in welcher aber nichts 
paradiesisch war, als ein nackt umherlau- 
feader Knabe, der an den Stand der Un- 
schuld, und eine an der Gartenhecke vor^- 
i>eikriechende Schlange , die an den Sünr 
denfall erinnerte. 

Mit hohem Interesse wMrde die Haupt«- 
Stadt des Delphinats von mir begrüfst; denn 
hier erblickten das Licht der Welt Bayard, 
der t^elfreie und furchtlose Ritter, f^m^ 
canson^ eins der gröfsten mechanischen 
Genie$ ^ller Zeiten, Dolomieuj der schart- 
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sinnige Ges^ijchtschretber der Vulkanci Fil^ 
larSf der gro&e Pflanzenkimdige^ Forz/ojiSA 
Fond, der tiefprüfende GeoguMip Condillac, 
der vorzüglichste Kenner des Werthes der 
Jdeen , Mably , der sichere Leitstern des 
philosophischen Hisforieagraphen, Mounier, 
der demoslhenische Redner, und endlich 
Madame de Tencin^ die muthmaisliche Mut« 
ier d* Alemjbens. Welch eine hellschim* 
mernde Konstellation denkwürdiger Namen! 
Die Bildnisse dieser heriihmten Personen 
ueren den Versammlungssaal der Societät 
der Wissenschaften und Künste. 

Die Tage vor «meiner Ankunft hatte die 
Gegend um Granoble durch einen fürchter» 
liehen Orkan unsäglich gelitten. Selbst 
Greise wissen sich keines verderblichem xu 
«htsinnen. Ein ganzer Wald von Nufithäu- 
men, die hier vom kräftigsten Wüchse sind, 
Jag in der Ebene, die einem wahren Schlacht* 
felde glich, mit völlig herausgehobenen Wur« 
zeln hingestreckt. Die Apfel - und Bim* 
•bäufne hingegen lyaren meistens gegen die 
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Mitte des Stamraet abgeknickt. Wie eia 
Hagelwettifer scbmetter ten Siegel und Schie* 
.4er in die Stra&en der Stadt« Von der An- 
dreas^ und Ludwigskirche wurden die Dä- 
cher weggerissen ^ die Fenster der meisten 
Häuser tertrümmert , und im Lustgarten, 
der schönen öffentlichen 'Promenade, die 
Orangeriekaslen umgestürzt. Das Bürger« 
und Militärhospital ^ zwei der schönsten G^ 
bände von Granohlef, erlitten die schweiv 
«ten Beschädigungen. Der Wuth des Stur- 
mes folgte tin Wolkenbrueh, welcher die 
ßn sich, schon reüsende und sügellose ^ere 
beträchtUiäi anschwellte. . 

Auf der öffentlichen Bibliothek erfreute 
midi die Bekanntsdiaft eines liebenswürdig 
gen und gelälligen jungen Gelehrten, des 
Herra Ckampollion^Figeac, Verfassers eines 
geschä taten Werkes über, die Alter (hü mer 
von Grenoble , (j-lnti^mtäs tle Xirenohle ^ on 
JiUtoire andenn^t de^oette ville d'aprej ses 
monumensm Par J. /. ChampoUion ^ Figeac y 
i$0crä^airß dm la SoöietS des Sciences et des 
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'Ans de Greftaile, 01 M^imbrm de VjAßadimiU 
celtiifue de Paris^ A Grenobie 1807«), undl 
anderer kleineni Sdiriften^ philologi$cben^ 
bibliographisclien und ästiietisclien Inhalla, 
Ihm bin icb die Mhtheiluag eine» bochit 
sehen g^ewordenen Gedichts in Isteiniscber 
Sprache schuldig , Mwicbes gar wkäkV ohne 
poetiseben Wertb ist, und dem. der ^pstrio^ 
tische Mann durch die schon. ¥orbeireiftete 
neue Ausgabe euie wohlrerdiente und sei« 
ner Taterländi&cheJli' G^end gewifs * ange- 
nehme AuferstebvngsleieF sugeda^t hat 
0er Gegenstand desselb^i sind die ;soge»- 
nannten sieben. Wimder de^ Delpbinats> 
siämlich: Der giftlose Tburm, dfer ujlker* 
steiglicbe Bergy die Grotte Ton vfiassenage 
mit .dem Tische der «schönen Melusine 9 die 
brennende Quelle ^ die edeli^ Steine voib 
Serge von^assenage^ das ^ Manna T^on firian- 
^n, und die Höhle der Heiligen Jungfirau 
von la Balme«* Jeder dieser Merkwürdigkei- 
ten ist ein Gesang gewidmet, . Dies poe^ 
tische Kunstwerk empfiehlt sieb yorzügUch 
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durtih edl« Sprache und bannionischeli Vers-^ 
bpui M^Lrere Stellen erinnern sogar an 
das Zeitalter des^ Augustus« Das Ganze fiUirt 
den ' Titel 2 Septem miracula Delphinaius g 
ad Christinam ■ JdHexandratn serenissim^m 
Suecorunif Gothorum et Vandalorum regt* 
nam, unicam- Magni Gmtavi sobolem^ Gro' 
tianopoli, 16S6. (die ente Aufgabe erschien 
j638.) In der Zueignungsschrift, welche 
die eitle und lobsüchtige Königin Christine 
▼on Schweden, nach einer alten keineswe«^ 
ges unwahrscheinlichen Ueberlieferung, mit 
einigen hundert Goldstücken erkaufte, wird 
sie ein 'Wunder genannt, nach dessen Her* 
Yorinringuäg die Natur ausrief: Ich habe 
mich selbst übertroflGen I Diese platte Schmei« 
cüblei raubt übrigens dem schönen Gedichte 
^ein Jota von meinem Werthe* Der Verfas- 
ser, Denis de Saivaing*Boüsetix/'w9Lr erster 
Präsident der hiesigen K^chnungskammer. 
Auch gab mir Herr ChampoUion die inte« 
ressante Notiz, dafs Oolomieus nur« erst 
durch wenige Bruchstücke bekannte Natur« 
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geschieh te der Yiilkane, iv^Idierdas gelehrte 
Publikum mit gespannter Ek*wartilng entge» 
gensieht, nächstens erscheinen werde ^ be- 
sorgt durch die Herren de Drie (einen 
Schwager des verewigten Verfassers) und 
Püiijas St, Fond. » 

Im Museum war ein Schtgriechisches Skulp» 
turnionument mir der merkwürdigste Gegen-« 
stand. Es ist ein Grabstein vom schönsten 
weissen Marmor , worauf eine männliche 
Figur einer weiblichen wie zum Abschiede 
die Hand reicht. Zeichnung und Draperie 
sind so Tprsüglicb, dafs diesds Kunstwerk 
nur einer der blühendsten Epochen der grie* 
chischen Bildhauerei angehören kann. Der 
Marquis de la Flotte y ehemaliger Konsul &u 
Athen , brachte es daselbst in seineia Besils^ 
und ziyar in der Absicht Liidmg XVI. ein 
Geschenk 3amit feu machen. Als er aber 
durch Kabale in Ungnade fiel , und seiner 
AeniLter entsetzt wurde, kam er TOnt dieseui 
Vorhaben um so leichter turück, je theurer 
ihm seine Vaterstadt Grenokle war, welcher 
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er mit diesem artiüiscben Kleinode ein Ge^ 
ichenk machte, und unter deren Merkwür-« 
digkeiteii^ es nun einen bedeiitenden Rang 
behauptet« Auch .die am besten konservirte 
Mumie, welche mir jemals zu Geeichte kam, 
widmete ein aus dieser. Stadt gebürtiger 
Konsul in Alexandrien dem beimathlicben 
Museum. 

Die Qemäldesammlung, welche ungefähr 
irierhundert Nummern zahlt, hat einige recht 
gute Stücke, aber keinen Stern der ersten 
Gröfse« Indefs lassen zwei Winterlanda^haf^ 
ten, von dem vor ^inigejr Zeit zu Rom Ter« 
storbenen Fqsold, beinahe keinen Wunsch 
iiYftiQ. Auch hat eine ktäflige und fleißig 
ausgeführte Sepiazeichnung nach Raph^eis 
Xonstantins * Sehlacht , dieser iiie genug zu 
studirenden Uiade der Malerei, gerechte An- 
sprüche auf die ehrenvollste Nennung. 

Bemerkenswerth ist eine Suite der sSimmt« 
liehen Büsten von den alten Dau|>hins bis 
"zum zweiten Humbert y welcher, untröstlich 
über den Verlust seines Sohnes, der auf dem. 
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Schladttfelde bei Gredy den Tod der Hdiden 
starb 9 die Hofburg mit einer Klosterzelle 
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vertauschte, imd im Jahre. i3ö5. das Delphi« 
nat an Philipp von Valois unter der Bedin- 
gung abtrat , dafs der Thronerbe Frankreichs 
ih Zukunft Dauphin Ton Viennois gei^annt 
werde, um diesen berühmten Titel auf eine 
ehrenvolle Weise vor dem Untergänge %u 
h^iKahrenif . , 

Im Näturalienkabinete^ das gewifs zu den 
besten kleinern Sammlungen dieser Art ge- 
hört, ward mir der Granit von Korsika ^ un-*- 
streitig die schönste aller Urgebirgsarten, 
erst bekannt Welch eine willkommene Er-^ 
scheinung für einen Granitfi*eund, der sich 
fast niemals voQ höherer Wonne ergrifiea 
fühlte, als wenn er von den weichen Wel^ 
lenlinien der JKalkformaliott zu den kühnen 
Umrissen der Ui^ebirge gelangte I Das sei* 
^ene und wenige Kabinete noch zierende 
Mineral wurde durch den Ingenieur-Offizier 
Bärral zuerst auf das Kontinent gebracht. 
Der einzige Fundort i^t immer noch .Korsika^ 
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wo es aber nirgends in beträchüicben Mas-« 
sen^ sondern nur in kleinen sparsam zer- 
streuten Blc^cken angetroffen wird. Dieser 
Granit, welcher den siberischen sogenannten 
Schriftstein (granit grapläque) bei weitem an 
Schönheit und Eigenthümlichkeit übertrifft, 
ist ein Gemenge von schwarzem Schörl , 
Quarz und Feldspatji, mit einem geringen 
Zusätze von goldfarbigem Glimmer» Seinen 
Hauptcharakter aber bilden die ihn schmijL- 
ckenden , aus concentrisehen Gürteln zusam- 
mengesetzten 9 etwa anderthalb Zoll im Durch- 
messer haltenden Augen. Der äufserste zwei, 
bis drei Linien breite Zirkel ist weifs und 
undurchsichtig» Hierauf folgt ein schwär- 
. zer von Schörl, und dann wieder ein weis- 
ser von faalbdurchsichtigem Quarz. Der in- 
nerste Kreis, welchel^ gleichsam den Aug- 
apfel bildet^ hält sieben bis acht Linien im 
Durchmesser. Die kolorirte Abbildung, 
welche Fatrin im ersten Bande seiner Natur- 
geschichte der Mineralien vom korsischen 
Granit geliefert hat, ist durch Wahrheit 
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Und Trcme des schauen Oiriginals YöUkom* 
nien würdig. 

Die Mineralien dieser Sammlung sind nach 
Hauys System geordnet , welches in Deutsch- 
land, wo Werner mit Recht vorherrscht, 
meines Wissens , nur im Kahinete des Barons 
von Moll zu Salzbürg der Fall ist. 

Lafs. mich einen Augenblick von den del- 
phinischen Alpen zii den salzburgischen hin- 
überschweifen , um Dir iein rührendes Wort 
des eben genannten biedern Deutschen zu 
wiederholen, wodurch er i|i den ersteft^Se^ 
künden unsrer Bekanntschaft m.ein Herz ge- 
wann, und das auch gewifs in dem DeiAi- 
gen eine bleibende Stätte finden wird. Bei 
meiner Wiederkehr aus Tyrol im Jahre iSöS. 
machte ieh diesem um Naturgeschi^chte, Berg^ 
baukunde und Hüttenwesen hochverdienten 
Manne einen Besuch in Sahburg. Bei sel- 
tnem tiefen und ernsten wissenschaftlichen 
Charakter war es mir keinesweges in den 
Sinn gekommen, zwischen uns irgend einen 
ästhetischen Berührungspunkt auch nur tu 
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:iihaen. Um so überraschender mufste es 
für mich seyn, da einen enthusiastischen 
Freund der Poesie zu finden , wo ich kaum 
einen gleichgültigen Bekannten dieser gött- 
liehen Kunst erwartet hatte. Bei meinem 
Eintrittct in sein Studiradmmer rief er, an- 
statt der Alltagsformsln herkömmlicher Be-* 
grüfsung, ganz mit dem leidenschaftlichen 
Feuer des velrewigten Gieim, die' aus tiefer 
Brust quellenden Worte mir entgegen : „Wie t 
Sie sind nicht schwarz gekleidet , und unser 
Klapstock ist nicht mehr"? 

Mit slilleif Rührung weihe ich diese schöne 
Blume dem Grabe des unsterblichen Barden. 

Doch zurück nach Frankreich! Anstatt 
meine Abendstunden in Kaffeehäusern, de- 
ren e$ in der nur zwölftaüsend Einwohner 
wählenden Stadt Grenohle über zweihundert 
gibt, oder vor einer Schaubühne ron aner- 
kannter Mittelmäßigkeit zu verlieren, wähjte 
ich zur bessera Unterhaltung die Chronik 
des treuherzigen und naiven Chorier , betir 
teit: HUtpirc gS/t^rale du P^upkind^ pa^i 
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Nicolas Charter , A Grenöble 1661. Wie 
liebe ich diese gutmüthige und oft sojucatu 
volle Sprache der gallischen Vorzeit ! Nie 
werde ich daher ermüden, mit dem hoch* 
sten Interesse, C/iarron, Rabelais und Mor> 
taigne zu lesen und wieder zu lesen. Von 
der bei Valence sich in die Rhone crgiefsen- 
den Isere sagt Chorier^ dafs sie zwar nach 
der Einströmung über tausepd Schritte weit 
noch ihre freie Selbstständigkeit behaupte, 
endlich aber doch genöthigt sei, dem un- 
vermeidlichen Schicksale der Vermählung 
mit einem der mächtigsten FlufsgÖtter der 
Erde sich zu unterwerfen. „II faut^ que cet 
esprit d^amour y qui unit tont es choses dans 
Ja nature , les mesle ins ensib lernend," 

In den Volkmährchen der Dauphinesen 
behauptet die schöne Melusine Schon seit 
grauen Jahrhunderten die erste Rolle. Dem 
eigentlichen Entstehungspunkte dieser wun- 
derbaren und so weit verbreiteten Sage 
konnte noch niemand auf die richtige Spur 
kommen« Wie aus den Wolken fiel das 
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Mährchen von der berühmten M«er&y, ge- 
gen das Ende des z^ehnten Jahrhuüdprts , . 
unter die. Bewohner des Delphinats,. iind ge^. 
rieth plötzlich in den schneUsten Umlauf. 
Wunderseltsam aber mag es wol mit Recht 
hei£s^n^ dafs zu gleicher Zeit die nämliche 
Fabel sich in dem beträchtlich entfernten 
Poitou verbreitete, nur mit. der einzigen 
Variante: Melusine vermählt sich dort mit 
einefm Lusignan hier hingegen mit einem 
Ber enger. Noch bis auf den heutigen Tag 
wollen die m^isteni Lai^dleute des Delphi- 
nats das ängstliche Js^mmergeschrei Melu- 
sinens wenigstens einmal in ihrem Leben 
gehört h^ben, Auch glauben sie fest an ihr 
jährliches Bad iii.der QrQtte von Sassenage, 
deren muldenartige Vertiefungen s^ch als- 
id^nn jedesmal von selber mit Wasser anfüllen« 
In dieser Nähe widerstand ich der Versu- 
chung eine Seitenrei^ j^ach der berühmten 
grofsen Karthause :^u machen urm so weni- 
ger, da Bonstet ten m|r mehr als einmal den 
lebhaften Eindruck, scbilderte, welchen die 
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liOkaleigeftihfimlichkeit^il der wildromanti- 
schen Berglage dieses Klosters einst im tief;- 
empfindenden Gemüthe seines Freundes Oray 
hervorbrachten* 

Ich mufste die Exkursion nach dies^cr 
furchtbar -erhabenen Eindde, die ipit nichts 
Terglichen werden' kann , als mit sich selbst, 
t\x Pferde unternehi^en , weil keine Fal^« 
straise über die rauhen und wilden Gebirge 
leitet, hinter welchen das Kloster, nicht we* 
mger merkwürdig durch seine Oeschichte, 
als durch seine Bauart, des Wanderers über- 
raschtem Blibk^ in einsamer Majestät sich 
darstellt Es ist mir kaum wahrscheinlich, 
.dafs in unserm Welftheile eine kolossalere 
Felsennatur angetroffen werden könne^ als 
in der das grofse Karthauserkloster umge-^ 
benden Landschaft, welche leider noch kei- 
nen Salvador Ko^a fand« * £s sind meistens 
senkrecht abgestürzte Masseii, von ^o unge«» 
heurer Höbe, dafs sie selbst den tax ihren 
Gran^inien emf^ordringenden Blick ermü- 
den« Doch keine Fliantasie yerma^ fiir solche 



Gröfsen den richtigen l^afsstab aus Be- 
schreibungen zu entlehnen. Mit den Höben 
stehen die Tiefen im. genauesten Verhalt* 
pisse; denn schau erroUere und furchtbarere 
Abgründe, wie diese Gebirgsgegend, haben 
sogar die Alpen in Wallis und Graubündefi 
nicht aufzuweisen. Unmöglich hafte' der 
heilige Bruno von einem Pole bis Mim an- 
dern ein angemessenei^s Lokal, für einen 
Tempel des ernsten Schweigens, der melan^ 
cholischen Betrachtung und der frommen. 
Selbstverläugnung wählen können. 

Auch die umherwaehsenden Buchen und 
Fichten sind ein wahres Titanengeschlecht. 
Das nämliche gilt yon vielen Alpenpflanzen, 
vorzüglich von der prachtvollen gelben Gen- 
ziane, welcher Haller einige schöne Verse 
weihte, und die meiner Einbildungskraft 
immer als der würdigste Zepter der Blumen- 
kilnigin erschien. £ie blühte auf einer Trift, 
unweit einer zum Kloster gehörigen Meierei 
in ungewöhnliAer Menge , und übertraf 
4ie Ho^ie ihres M^uchseji ifii flen ' Tyroler- 
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und Schweitxergebirgen so auifallend, dafs 
ich an die Ri^seiililien auf MeuholUnd er* 
innert wurde ^ deren Bild mir aus einer vor 
Kurzem gelesenen Reisebeschreibung noch 
vorschwebte. Ueberall drängte die üppigste 
und kraftvollste Vegetation sich freudig in 
das Leben. 

Das £loster ist eins der gröfsten in der 
Welt, und imponirt durch jenen scbarfge- 
zeichnetejü Charakter von Gediegenheit , wel- 
cher allen Elementen und allen Jahrhunder- 
ten Trotz bietet. Ungeachtet der beträcht- 
lichen Dimensionen seiner Verhältnisse sinkt 
dieses Gebäude dennoch zu einem ^on Kin- 
derhänden zusammengefügten Kartenhaus - 
chen herab, wenn siph das Auge zu den 
ringsum aufragenden Felsenmauern erhebt. 

Schpn um drei Uhr Morgens verliefs ich 
Crenoble, bejgleitöt. von einem Führer, der 
diesen Weg mehr als vierzigmal mit Frem- 
ilen gemacht hatte, und k^m nach eiiiem 
sechsstündigen beschwerlichen Marsche im 
Kloster an, wo ein Oekonomie 7 YfurwaUer, 
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der mit saurem Wein und verschimmeltem 
Brote bewirthet, nun allein das Kommando 
führt. 

Die sechsund.dreifsig Mönchszellen stehen 
verlassen. Hohes Unkraut wildert in den 
daran stolsenden kleinen Gärten, deren ver^ 
fallende Laubenkabincrte die Zeugen so man- 
c^hes bittersüfsen Sehnsuchtsgefühls nach ei- 
ner höhern Ordnung der Wesen , und so 
vieler in das dem Himmel geopferte freund- 
liche Weltleben zurückgehauchten Seufze^ 
waren ! 

Das höchgewÖlbte Refektorium ist zu ei^ 
nem Vorrathsmagazine von allerlei Garten- 
gewächsen , die auf dem Estrich umher auf- 
geschichtet liegen , herabgesunken. Die Kir* 

che ward von allen Ornamenten entblöfsf 

« 

Der schöne Hochaltar schmückt den Dom 
zu Grenoble, Am besten erhalten ist der 
'Kapitelsaal, wo die Bildnisse der Prioren, 
vom heiligen Bruno an, gestorben im Jahrb 
HOL, unter der Komische zusammengereiht 
slliid, wie die Bildnisse der Päbste in der 



A 



m 

Paulskirche bei Iiofn> Hier yeisammelten 
sich alljährlich 9 am yierten Sanntage nach 
Ostern, die Abgeordneten der zweiuildacht->- 
tig Karthausen der Christenheit. Dafs ihre 
Anzahl si6k wirklich so hoch belief, döku- 
« mentiren die s'ammtlichen Abbildungen der* 
selben , denen ein eigener Korridor gewid- 
met ist, und die, weil sie ^^röfstentheils 
schlecht gemalt sind, unangetastet blieben. 
Der Kreutzgang hält dreihundert und rier^ 
ug Sdiritte in der Länge. 

Aueh bis zu dieser so schwer zugängli- 
chen Wohnung des Friedens und der Stille 
drang die Rerolutionswuth empor. Selbst 
den heiligen Behausungen der Todten ward 
keine Schonung. Zertrümmert liegen die 
ihnen geweihten steinernen Kreutze, eben 
so wie das grofse Kruzifix in der Mitte de& 
Gottesakers. Hier hätte Gray ein Gegen- 
stück zu der Elegie auf einen Dorfkirchhor 
schreiben müssen! Welch ein Reichthum. 
von neuen Bildern und Ideen für seinen 
hohen Genius in solch einer Söene! Das 
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•düstre Kolorit derselben wurde durdb den 
brennenden Purpur des schönen schmalblätt*' 
rigen Epilobiums^ das in didbtgedrangter 
Fülle über der Asche der armen Karlhäuser 
blühte , sanft erheitert , wie 9 nach einem ' 
Deiner Gesänge, lieheTSaiis, das Antlitz des 
Grams, wenn es durch Thränen lächelnd 
sich an den Busen der Hoffnung schmiegt 

Ein alter Laienbruder, der noch wie, ein 
Gespenst in den verödeten Klosterhallen um- . 
herwankt, war mein Führer. Er erzählte 
mit leiser Geisterstimme, dafs der heilige 
Bruno im Traumgesichte seine Zelle besucht, 
und ihm prophezeit habe, es werde noch 
alles zur vorigen Ordnung wiederkehren, 
und dann hofie auch er noch glückliche^ 
Tage zu sehen« 

In diesism Augenblicke hätte ich^der ^o^^- 
nung, der wohlthätigsten aller Feen,, wie 
Bürger sie begrüfst, einen feurigen Hymnus 
anstimmen mögen! Dieser zum Grabe schon 
so tief hingebeugte Greis , in dessen schwer« 
athmender Brust der mattglimmende Lebens^ 
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funken mit jedem Schritte an er)€schen drohte, 
nährte noch den süfsen Wahn der Wieder- 
geburt jener Zeiten , die seinem fi^ommen 
Kinderglauben und seiner unverschuldeten 
'Geistesbeschränktheit nur allein als die 2Lei« 
ten des wahren Heils erscheinen konnten , 
und lebte der trostvollen Zuversicht, auch er 
würde dann aus der neüströniendeA Segens* 
quelle einen Labetrunk mitgeniefsea , uih, 
ehe der Tag sich neigte , sein ausgetroqkne« 
teSf verschmachtetes Herz noch einm^ zu 
erquicken! 

Guter, kindlicher Greis! Möge dein be* 
glückender Wahn treu fortleben in Deiner 
Seele, bis man auch dich zu den Schläfern 
hinlegt, über deren einsinkenden Grabhü« 
geln, gleich der Morgenröthe des grofsen 
VoUeridungstages , das schölte J^pilobium 
glüht! 

Da das Bnch , worin vormals die das Klo- 
\ 
ster besuchenden Fremden ein Andenken 

zurückliefsen , und in welches Gray, wie 

mir Bonßetten einst erzählte, eine leider 
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uiigedruckt giBi>Hebene, lateinische Ode ein- 
schrieb, im Strudel der Revolution unter* 
ging, oder, um prosaischer reden, ivie so, 
manches andere hi^ndschrifüiche Monument 
der Vor- und Mitwelt, in jener von der ge- 
rechten Nemesis auf eWig mit Schmach be- 
fleckten Epoche des Vandalismus, einem 
Ktamerladen zur Beute ward; so zeichnete 
ich folgende mir von einer freien und fro- 
hen Gemüthsstimmung eingegebenen Worte 
an die Wand einer verlassenen Mönchszelle : 
Jedem freisinnigen, nach Licht, Wahrheit 
und Selbstanschauung dürstenden Manne 
wurde das Reisen, vom Weltgeiste selber , 
zum' Hauptelemente angewiesen. 

0ie dumpfen Glockenschläge der Dom- 
kirche verkündeten Mitternacht, als wir 
YfiedßT in Grenoble anlangten und vor dem 
Hotel des Ambassadeurs von unsern vor Mü- 
digkeit halbtodten Pferden stiegen. 

Die guten Wirthsleute waren noch nicht 
zu Bette, und hatten sogar ihr Abendessen 
bis zu meiner Zurückkunft verschoben. Da 
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ich edk und biedre MenscbMiy sditdexa itk 
fähig war, reine moralische Güte zu ivtirdi» 
gen, immer wahrhaft liebte und ehrte, wel> 
ches Ranges, Volkes, Glaubens oder Ge- 
werbes sie auch seyn mochten; so kann ich 
bei dieser Gelegenheit unmöglich unterlassen 
des wackern Hcirrn Fernard und seiner ihia 
gleichenden Familie mit Achtung und WoM* 
wollen 3BU erwähnen. Noch in keinem Gast- 
hofe, von HeUingör bis ^ahrno , und von 
0^ien hiaParisi hat man mich uneigennütziger^ 
freundlicher und zuvorkommender behandelt, 
wie im Hotel des jämbassad^urs zu Gteno&leu 
Als Fremdling von einer braven Familie 
liebgewonnen, und zuletzt beinahe wie ei- 
ner ihrer Angehörigen betrachtet zu wer* 
den, das läfst in gefühlvollen Gemüthem 
andrucke zurück, die so lange bestehea 
als das Leben dauert, und noch die dun- 
keln Wintertage «des Alters wphlthätig er« 
heitern. Bei meiner Abr^e begleitete die 
ganze Familie mich an den Wagen. Eltern 
und Kinder schieden von mir mit Hande^ 
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drücken , irelcbe den deutsclten und schwcU 
fzerischen an inniger Traulichkeit gar nickts 
nachgaben, und mit dem unvarkennbarsten 
Ausdrucke des die Dauphinesen .so -schön 
charakterisirenden Biedersinns. Herr Per^- 
nard brachte ein Körbchen voll herrlicher 
Frücbte, versteckt unter Rosen, und eine 
Flasche seines besten Weines, mit den Wor-. 
Xeiti „Damit Sie noch einige Stunden län«' 
ger sich meiner erinnern." 

Jetzo, mein SalU, eilte ich 4en geliebten^ 
von mir seit Jahren, als Heimathsboden be- 
trachteten Ufern des Genfersees rasch wieder 
entgegen» Nur einige leichte Pinselstriche 
seilen Dir den Schlufs meiner herrlichen 
Wallfahrt nach dem verödeten Karthäuser-* 
kloster bei Grenoble noch andeuten« 

In' Chambery wohnte ich einem feierlichen- 
Hocbamte bei. Noch an keinem Orte, auf 
allen meinen Reisen , fand ich so viele 
schöne un4 gesunde weibliehe Gesichter 
vereinigt. Unter den Jüngern Personen war 
kaum eine einzige, welche meinem Freunde 
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Hartmann nicht tum Modell einer Iris odel* 
Hebe hätte dienen können, und die Fhy<- 
siognoii|ien der Matronen trugen alle noch 
unverkennbare Spuren jjener Schönheit iin 
sich , wovon Rdufseau mit Entzücken spricht« 
Der biedre Dorfprediger von Wäckefield er- 
schien mir bei diesem Anlasse , als lei* 
denschafdicher Bewunderer blühender und 
^glücklicher Menschengesichter, aufs neue 
in seiner ganaen anspruchlosen und naiven 
Liebenswürdigkeit« 

Chambery verlass^it^ ohne Roiisseäus 3^* 
g^ndparadies äux Gharmetteft zu besuchen^ 
das hiefse eben so viel, als durcli Avignon 
reisen , ohne nach Fauklihe zu pilgern. Dite 
war audi seit der Ersch^inulig von Röus^ 
seaus Bekenntnissen so häufig der Fall^ dafs 
der Eigenthümer dieser berühmten Villa ^ 
ein Herr Bellemain , der unaufhörlich unter- 
brochenen. Hausruiie wegen, am Ende ge- 
iiöthigt wurde, sich daraus zu entfernen^' 
und sie den empfindsamen Reisenden aller 
kultivirten Nationen ausschliefslich ^ Wall« 



fahrtskapelle Pröis zu , geben« * Atis eikief 
ähnlichen Ursache xtriMh aubh utiweit JVf^zi^ 
land da& Landhaus Simon^ni mit dem seüh«^ 
iigstimmigeil £cbo^ jelzt in ^üineh. Der 
Besitzer mufsie^ halb verarmt durch die 
i&ahllose Menge der Bösuc^her und halb taub 
durch ihre stündlich siöh. erneuernden Pisto- 
lenschüss^, dieser seiner Liehlings Wohnung 
ebenfalls Lebewohl sagen. 

),lst nicht in dieser Gegtod ein Landhaus 
aux Charmettes genannt"? fragte ich eini^ 
Aet Aufwärterinnto im Qasthofe zur Rose. 
Sie entgegnete: ,,Das ist eih anmuthigei 
l'hal etwa eine halb^ Stünde von der ätadt^ 
welches die$e Benennung führt ^ und wo 
mehrere Landhäuser beisammen liegen; aber 
sicher fragen Sie nach .der Wohnung, tvo 
Rousiean in seiner Jugend sich aufhielt?** 
Auf meine Bejahuiig erbot sie sich mit yie« 
1er Artigkeit mich dahin zu begleiten, und 
wir trateh, trotz der drückenden, wahrhaft 
tieapolitat^ischei^ ' Sommerschwüle , sogleich 
Ulisren romantischeu Spatziergang an# 
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Mit welcher frommen Wehmiifh wfirde 
ich den Mjknen' Jtöusseaus an datn Orie ge- 
opf(^f hahen, wo zueiit sein ^nie durch 
die Begeisterungen der Liebe sich zu entfall 
ten begann, wenn seine berüchtigten Be- 
kenntnisse mir niemals zu Gesichte gekom-. 
men wären! Rousseau y ^durch deh Emil in 
der Mitte seiner irdischen Laufbahn einer 
der ersten Jugendwohithäter, ward am Ziele 
ders^ben, durch das den Augen der ganzen 
gebildeten Menschheit entrollte Register der. 
ärgsten Zuchtlosigkeiten , einer der ersten 
Jugendyerderber. Seit der Lesung der ,Be- 
kenntnisse, welche, zum Bestell der Sit tlich- 
« keit, entweder gar nieht geschrieben , oder 
in Hieroglyphen haften aufgezeichnet wer- 
den soUen, aog ich eine scharfe Demarka^ 
tlonslinie zwischen Rousseau dem Schrift-* 
steller und zwischen Roufseau jdemMenschen. 
Jenen krönt unsterblicher Nachruhn:^: die- 
Sen brandmarkt unvertilgbare Schande. Eine 
gutmiithige Frau , deren^Sohwächen ich aber 
keineswegs in Schutz nehmen will, theilte^ 
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als der junge Landstreicher nirgends eine 
bleibende ^tatte kannte, Haus und Habe 
mit ihm , ittid erhob sich in der Folge zum 
Bange seiner gröfsten und beglückendstea 
Wohlthäterin« JDiese Frau nun « welche sich 
die gerechtesten Ansprüche 4iuf ' Rousseaus- 
cwige^ Erkenntlichkeit in so mancherlei Be» 
ziehungeiif erworbeii hatte, sehen wir von 
ihm' selber , recht mit IVohlgefiillen , wie 
die verworfenste Buhldirne, der öiSentlichen 
Schmach und Unehre Preis gegeben. Wahr- 
lich ! eine Nichtswürdigkeit wovor, jedes 
rechtliche und edl^ Gemüth ^urückschau- 
dert, und vollkommen würdig, der schänd« 
liehen ]ßandgeschichte zur Folie zu dienen. 
Nie , so lange das Menschengeschlecht athmet, 
war ein undankbares Herz auch zugleich ein 
gutes. * Auch ist wol noch liip ein Mann von 
achtem Ehrgefühl und zartem Sinne so ti^f 
gesunken, unerkaufte weibliche Gefälligkei- 
ten selber dem geprüftesten und bewährte- 

* 

sten seiner Fre'unde zu vertrauen. 
kxfi Eingänge des Landhauses, welches 
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Kousjfean ip. <len Bekeiuitiiissen mit deir 
iftrengsten Treue eines* {iandschaftsnialer$ 
dargej^telU hat, lieset man diese treffende 
Peiik^chrift auf eip^r weifse^i Mannortaf^; 

B^duit par Jean Jacques ha^\tt 
Tu iTM rüfi^ües son fffnie, 
Sa solit^de, sm ßtrie, 
^ ses malheurs et sa foiie > 
j^ /a ffhire, k ta verite ^ . 

// osät co^saerer sa vie. 
ftfui ^oujo^rs perseeute 
' Ou par lui j^nime ou per Venvi^- ^ 

Dftr IPachtei*, vrelclüber de^i Reisendeii di« 
JLiipmer Jiufschiiefst, ein drolli^fer vnd }0^ 

'yialischei* Mann, :pennt Moti^seau^ Qftlebri- 
iM nicbt unpassend seine ergiebigste Milch-; 
Lyh* Die ^länzeiide Chimäre, \irelche fast 
^mme^ dem weltbisrühmtdi^ Phi}oso{ih^n tuni 
drückendsten Fluche -lyurd^ , ^yerwan^elto 
' |ich hi^r, ft^r ei^^ii Mrackerfi Xandmann,. 
dem sie nur dem Namen nacih 'bekannt waz^ 
^^ den Erfreulichsten Segei^. Diese ^emer- 
j^iiiig, 50 trivial sie an ^nd für sich selbst 

, fiuch sphei^ei^ ^^S? w?'? dei^i^p^h yielipi^li^ 
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kein ganz unichickliches Thema tu einer 
fikademischen Rede an irgend eine Gesell* 
Schaft berühmter M&nner. 

Der lustige^ Pachter nnterliefs nicht, in 
einem kleinen Studirkabinete uns auf einen^ 
reichlich mit Tassenringeln und Dintenfle- 
fsken übersaeten Schreibtisch aufmerksam zu 
luachcin, an -y^elchem, der Tradition ^ufol« 
ge, Rousseau zu $irbeitei| pflegte. Wäre un- 
ser Cicerone ei|i verschmitzter Neurömer 
gewesen 9 so hätte er läi^gst auf die Idee ge* 
rathen mfissen, alte f^edern, Fragmente von 
Oblaten, zerrifsne Waschzettel und ähnliche 
lleliquien in eine dem Vorgeben nach ge- ' 
heime' und bisher unbeachtete Schublade zu ' 
verbergen* Plötzlich "VFÜre dann, unter den 
Augen dibs Reisenden, selbst, wie durch Zu? 
fall, die interessante Entdeckung erfolgt, 
^nd jene Kostbarkeiten hätten, als Heilig^i^ ' 
thümer aus dem Nachlasse des grofsen MauT 
lies, ihre- Käufer schwerlich verfehlt« In 
^er Villa des Mäcenas zu Tivoli hatte wirk* 
\\ch ein Kerl, der dprt in 4er Vigne arbei- 
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tete, die beinahe unbegreifliche Unverschämt- 
heit ^ zwei deutschen Künstlern; einen sei'* 
ner Behauptung nach antiken Grifiel mit den 
Worten . zum Verkauf anzutraigen: ,, Sehen 
Sie^ meine Herren, das ist der Griffel, wo* 
mit der grofse Dichter Horaz seine Oden 
schrieb ! Für die geringe Summe yon drei 
Zechinen ist er Ihr Eigenfhum'r 

Mit schalkhafter Miene deutete der Füh* 
rer, im Gesellschafltssaale , auf den zerfetzten, 
faslb unscheinbar gewordenen Sopha^^T^er^ 
nach' seiner, ebenfalls auf Tradition gestüt^« 
ten Versicherung , Frau von Waren$ und 
ihren Eleven gewöhnlich aufnahm« weoai 
sie miteinander lesen, plaudern oder von 
Spatziergängen ausrasten wollten. Hier hängt 
auch Rotisseaus lebensgrofses Bildni£5,^war 
groJ) und wie mit dem Besen gemalt, abev 
nach den besten Abbildungen zu urtheilen, 
welche inir von ihm zu Gesichte gekommen 
sind, nicht ganz unähnlich. £r trägt eifien 
brannrbthen mit gelben Knöpfen besetzten 
Rock, vom altfränkischen Schnitte, seines 



« 



\ 



4^7 



{Zleitalfers y eine Iriiiidr Perüeke und eineä 
kleinen Galanteriedegen. . Die fechte Hand 
ViXt einen Spaixierstock und die linke ei& 
Aufgerolltes Pergament, worauf mit grofsen 
l^üadratbuchstaben seine bekannte Devise 
prangt: Vitam imp&ndere vftro^ * 

Die ganze innere Einrichtung und Verzie-* 
rung dieser ViUa verkündigt, dafs vormals 
WcAlstand, Luxus und Vornehmleben darin 
vereinigt v^ren« Jetzt stellt sie im Kleinen 
das getreue Bild eines aufjgehobenen Klosters 
dar, v^oraus das meiste Beweglich^ zu ander« 
vyeitigem Behufe "weggeführt wurde. Ihre 
nächsten Umgebungen bestehen in einem 
yon Nu&bäumen und Akazien beschatteten 
Aasenplatze 9 einem Bebenhiigel, woran ein 
Bltimenparterre gränzt, un4 einem wofalun« 
terhaltenen Obst* und Gemüsegarten. Hätte 
das Schicksal dem Bürger von Genf (der 
sich zwar nie über das Schicksal^ sondern 
ii«r , immer über die Menschen bekla^^te ) 
vergönnt} in diesem reitzenden Tuskulum 
bis ^ur Abenddämmerung des (iCböns seinen 



> f 



4o8 

Weinsfock und seluen Xohl in Frieden ta ' 
hauen 9 so würde es ihm selbst im Traume^ 
nicht begegnet seyn ^ unter den Philosopheqi. 
die Grofsen, und unter den Grofsen die 
Philosophen zu lästern; so würde ihn die 
vergeltende Gerechtigkeit nie als einen, mi% 
dem ganzen McnschengesGh)edite zerfalleteei^ 
Flüchtling und Unbehausten rastlos umheiv- 
getrieben > und zürnend ihm zugerufen ha«? 
ben: »»Jean Jacques^ du bist ein ausgearter 
tes,« undankbares Kind, das seine Ainme 
schlägt; und der Gott, den dii als Vergelter 
des Guten undBösei^ iiialst, strafte dich {ü|t 
Öein Vergehen l** • ' 

Mein Nachtquartier w^r das ff«undlidie| 
durch seine warmen Heilquellen berühmte 
Aix. Die Anzahl der Kurgäste , unter deüeil 
sieh lauch Napoleons Schwester, die Prinzesr 
sin JSor^^^d befand^ soll diesen Sommer be- 
tr^chtlieher seyii, als je zuvor« Ich hatte 
Gelegenheit einen grofsen Theil davon auf 
dem ^patzierplätze vor der Stadt beisammen 
zu sehen ) wohin die Neugierde sie gelbdkt 



1 



* 



» / • 



4^9 

h^tte : delm man arbeitete eben ai^ der fuU 
lung eipes Aerostaten, der noch am nämli-* 
eben Abend aufsteigen sollte, pie Au{knerk'^ 
samkeit der Zuschauer ward auf einige Au- 
genblicke von diesem 'Schauspiele auf eine 
kleiiie Nebensceiie abgeleitet, deren Darstel-» 
Jung in einer Theaterposse, wegeQ ihrer 
burlesken Originalität, keine ganz üble Wir- 
kung hervorbringen miifste. Zwei Hinkende, 
fius ^er niedern Volksklasse, begegnen ein« 
andpr. „Der will meines Gebrechen^ spotten 
11 n4 äfft meinen Gan^ nach''! denken beide 
|m gleichen Momente« „Was, Kerl, du 
willst mich foppen**? rief girimmig der eine. 
„Nein! c|u willst mich foppen, Elender"! 
erwiedert noch grimmiger der findere, und 
nun beginnen sie so lebhidTt sich die Köpfe 
|nit den Fäusten w bearbeiten, dafs, ohne 
0ie Dazwischenkynft eines Dritten, der dit» 
Athleten kannte, unvermeidlijch Bliit geflos« 
sen wäre. Diesem bringt «ie auseinander, 
vnd sagt, nabh erhaltener Aufklärung über 
^ie yrsache c)es Ziyeikämpfe^ : yylhi Narren! 
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bätfet ihr euch gekaniit, wie ick euch kenne, 
so gingt ihr heute* mit unzerhläuten Köpfen 
zu Bette ! Ihr hinkt ja alle beide trotz dem 
TeuCrl"! Wären diese Menschen mit den hö« 

■ 

hern Gesetzen der teoralisehen Welt bekannt 
gewesen 9 so hätten sie, anstatt zu einer wü^ 
thenden Schlägerei , ' sich zu einer brüderli« 
chen Umarmung anschicken müssen, weil 
ihre Gedanken , wie die Gefühle sympathe« 
fischer Seelen, sich gerade auf halbem Wege 
entgegen kamen. 

- Zu Genf h^ite ich die Freude, u^sern ge- 
Ueb ten Bonsteiief%j der eben aus Italien zur 
rückgekehrt war, wiederzusehen,' und. den 
Schmerz, den ehrwürdigen Reverdil zu ver« 
lieren* Dieser treffliche Mann, bei dem Kopf 
und Herz im schönsten Gleichgewichte 
schwebten, starb, zwei Tage naeh meiner 
Ankunft, plötzlich an einem Schlag^vsse^ 
in den Armen des grofsen Arztes BiUmi, bei 
dem er als alter willkommener Hausfreund 
einige Wochen «ugebracht hatte, in iKine- 
mark, wo er, mit dem Range eines £tats->' 
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rafhS) Instruttor des jüngst verstorbenen 
Königs war, erinnert man sich nach vierzig 
Jahren immer noch mit Achtung, Dankbar« 
keit und Wohlwollen des' biedern, weisen 
lind liebenswürdigen RevftrdiL Seine gehalt- 
vollen Briefe über dieses Land erwarben sei« 
nem Namen einen ausgebreiteten literarischen 
Ruf', der unstreitig noch ausgebreiteter seyn^ 
würde, wenn die schonende Delikatesse, 
welche zu den hervorstechendsten Zügen sei- 
nes Charakters gehörte, ihm erlaubt hätte, 
die Denkwürdigkeiten über die durch Stru-' 
ensee yer2inlsListe Retolution, wovon or Au- 
genzeuge war, vor deni Tode mehrerer da- 
rin handelnden" Hauptpersonen erscheinen 
;&u lassen. Voltaire erklärte ihn für einen 
der witzigsten, und lecker für einen der 
edelsten Menschen. Ehrenvolle Zeugnisse 
für seinen Geist und für seine Tugenden 1 
Mit dem Herzklopfen der frohsten Erwar- 
tung öSn^it ich die Thür von Bonstettens 
Zimnten ^ Ich fand den Freund beim Mittag« 
essen allein mit seinem Sohne Karl, d^r, 
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f seit meinem leUten Scheideh , zuiü angeneh- 
men und gebildeten Jünglinge herangereift 
war« Wir begingen die Feier dd Wieder- 
sehens bei einer Flasi[)heSyrakuser^ unddi^ 
Bilder der Vergangenheit entschattefen sich 
in unsreh Seelen. Tiefer als jemals schöpf- 
ten.wir aus dem Labequell der JBrinnerungi 
Mit Wehmuth ui;id "^onne durchstreifte Son^ 
statten die früheren Zeiträume seiti«s man-^ 
nichfaltigen und wechselvollen Lebens, und 
ergänzte manches, was er einst, während 
unsefs Beisammenwohnens zu Nyon, über-^ 
gangen hatte. In detn folgenden ^ ton ihm 
seihst mit kräftiger Hand au^eführteni Ge^ 
mälde findest Du die Hauptmomente seixiel' 
Jünglingsjahre zusammengedrätigt: 

,,Mein erstes Gefühl^ als mein Hem er-^ 
wachte, war das hohe Gefühl der Religion^ 
Als mein Lehrer mich zum heiligen Nacht«^. 
mahl rorbereitete, betete er oft und herzlich 
mit mir. Meine erste Kommunion war einer 
der frohsten Tage meines Lebeiis. Niclit ein 
.Gedanke, nicht eine Möglichkeit war t^i^ 
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. sehen meinem muntern Fruhllngsleben und 
jenen hoben Freuden die nie schwinden soll- ^ 
Ken, und* einer EwiglLeit, wo alles so glück- 
lich war, wie ich. Mit welchem Entzücken 
ich oft zu Yverdon hingfgossen auf dem Aa- 
sen la^ und in den Sternenhimmel schaute, 
wo alle Seligkeiten auf mich in ewigen Rei- 
hen warteten"! 

,^ Aus dieser Unschuldswelt ward ich nach 
Gen/ versetzt, wo ich^beim ersten Souper 
bei einem bekannten Atheisten {Rilliet) ge- 
gen Gott mit vielem Witze dociren hörte* 
Meine liebste I^ektüre waren damals Giceros 
philosophische Schriften, besonders wo er 
von ^der Unsterblichkeit der Seele spricht. 
Auch ging ich oft zu VoUaire. Bald. stie- 
gen Myriaden Zweifel aus meiner innersten 
Seele, wie eine HöUenschaarj empor, und 
mein heiteres Leben umwölkten schreckliche 
Gedanken. Da schrieb ich, nach einem lan- 
gen Gebete und vielen Thr'änen, einen. Ver- 
trag mit Gott. Ich versprach ihm nach mei- 
nen Kräften die Wahrheit zu suchen , und 
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ineki games Leben hindurch der Tugend 
"«{getreu zu bleiben, nicht zweifelnd, dafs die 
wahre Religion aller Völker darin bestehe, 
ttigendhaft zu $ejn; und' so war mein jun- 
ges Herz, wieder riAig»'! ' . *• 

„Meine einzige Leidenschaft war damals 
tonnet y und die Entwickelung meines den« 

kenden Wesens. Auch ging ich oft zum wei« 

• * »1 • 

sen Abauzity dessen glückliche Arinuth und 
heitere Seele mich entzückten. Mir däucht 
ich sehe noch den sehr kleinen ^ magern - 
Greis , in dem alten , mit ihm grau ^ewor*^ 
denen Wollrock, ^ einsam spatzieren. War er 
allein zu Hause in der Finsternis, ^^ptng 
er im alten Lehnstuhle so vergnügt' 
Kind. Aus seinem Zimmer gingen wi0mm 
sieben Uhr in die Küche, wo er mit seiner 
alten Magd speiste. Mitten auf dem Tische 
war das Salz in der Scherbe eines zerbroche- 
nen Topfs aufgestellt. ^ £r hatte dreiisig Louis- 
d'or Einkommen, welches zu Genf wenig 
ist; mit diesem lebte er vergnügter als ein 
Konig, von jedermann hochgeschätzt und. 
angebetet." 
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9, Aus dieser glüeUidben Welt/ ward ich 
wie Yom Sturm in dii^ schrecklichen Fluthen 
eine^ Lebens geschleudert , wo alles Mifston 
war, und wo kein Augenblick von Ruhe^ 
mitten im Weltgetümmel, meine leidende 
Seele abkühlte." 

,,In Leiden liebte ich van Santen, Wir 
lebten glücklich die wenigen Tage, die wir 
miteinander zubrachten." . 

„In London sähe ich Gray den Dichter« 
verliefs die Schimmerwelt der Ungeheuern 
Stadt, und schlofs mich einsam mit ihm zu 
Cambridge ein. Ich speiste in der Stadt auf 
meinem Zimmer. Um vier Uhr wandelte ich 
durch die ehrwürdigen Hallen von Pem^ 
broke, und zuletzt durch einen mit Gras be- 
wachsenen Hof in das Heiligthum dieses son-^ 
derbaren Mannes. Sein Geist war beinahe 
immer heiter, indefs die tiefste Melancholie 
auf seinem Herzen lag, die er jedoch nur 
selten merken liefs, aufser wenn er den 
Schall der Glocken hörte, da er dann im 
Spatzierengehen die Schritte verdoppelte^ 
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Jede Empfindung war bei ihm leidenscliafl« 
lieh; so auch die Fi^euiidsdiaft." 

„Von Cambridge ging ich nach Paris ^ wo 
ich mit vielen grofsen Männern der damali- 
gen Zeit , d* Alemifen / Diderot^ Mahly^ Tho-» 
mos u. a. m« bekannt wurde. In der Ein- 
samkbit dieser grofsen Stadt (denn was ist 
einsamer als eine grofse Stadt?) hätte, ich 
mein Leben zubringen mögen. Man betrüge 
sich nicht; eben in Paris , und eher in einer 
grofsen als kleinen Stadt, ist wahre Freund« 
Schaft nicht selten, und nie von kleinstädti- 
schem Sudelgeiste geneckt." 
. „Jedermann danke Gott für Widerspruch^ 
Neid und Ycgrläumdung. Wo diese dröhn ^ 
hebt sich die Seele in hohen Blitzen empor* 
Dann fühlt der Edle sich selbst, und Un- 
wille durchwühlt sein innerstes Wesen. Das 
Genie erwacht, alle Ideen werden aufgedoü" 
nert, und in mächtigem Phalanx hingereiht 
gegen diese Fuppenwelt." 

„Noch mächtiger gegen die Schaar mensch* 
lieber Leiden, ist wahre Freundschaft. Nie 
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kann ich die Alpen und die schauervollen 
Einsamkeiten der hohen Bergwelt ohne Thrä»- 
nen wiedersehen, und ohne an die vielen 
Tage A^% Trostes zu denken , die Müller und 
ich unsrer Freundschaft zu verdanken hatten* 
Wenn es uns hange war in der Unterwelt, 
wenn* die Manschen, schwer wie ein Alp, 
auf unsrer Seele lagen, so fanden wir Mulh 
und Seligkeit, so hald, aus reinerer Luft, 
der Waldstrom uns entgegenbrauste, wenn 
wir die Heerden hörten, und, ^X^ii der Häu- 
ser, die hohe Felswand mit fernem Eise blin- 
ken sahen > öder irgend eine friedliche Hütte 
fanden, in der kaum ersteigbaren Wildnifs." 
Bonstetten begleitete mich nach dem schö- 
nen Schlosse von Coppet y wo mir bei der 
Dichterin' der Delphine und Korinna einige 
unvergefsliche Stunden auf den Flügeln der 
Minute vorüberschwanden. Wir trafen die 
berühmte Frau am Schreibtische, über wel- 
chem die Bildnisse des musterhaftesten Ehe- 
paars un^er Tage hingen, und segnend auf 
tlie, sie noch immer anbetende Tochter her- 
abzu blicken schienen. Sie war beschäftigt 
mit den schoti weit vorgerückten Briefen 
über Deutschland, welche, nach dem Urtheile 
Bonstetcens ^ dem die bereits vollendeten mit- 
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getheilt wurden j zu den höchstto Erwarf un«« 
gen berechtigen , und die Musen Germaniens 
glänzender vor den Musen des Auslandes 
ehren werden, als alles, was bisher geschrie- 
ben wurde, um die Nebel zu zerstreuen, die 
bisher immer noch , an den Ufern der Themse, 
Tiber und Seine ^ die richtige Bestimmung 
der Polhöhe von Deutschlands ästhetischer 
Bildung unmöglich machten. 

Schnell eilte ich nun zurück nach meinem 
jetzigen Wohnsitze, dem Landhause Bury, 
zwischen V&vey und Ciarens, das, wie ein 
wahrer Feenpallast, auf einem weitumschau- 
enden, den ganzen Leman beherrschenden 
Felsen thront. , 

Lebewohl, mein geliebter iSa/w/ Weihe 
dem Genius der Freundschaft eine Libafion, 
damit wir einander, vor dem sinkenden Hes.- 
perus , noch einmal begegnen in den roman« 
tischen Felsenthalern von R^iätien, und bleib 
eingedenk der Abschiedsworte Klopstochs: 
Man sieht sich immer wieder I 
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In einigen Exemplaren dieses äsweyten 
Xl^^iU ist zu yerbessern: 
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